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Otejtet Srfjurr.
^te nun alles ftirbt unb enbet,

Unb bas leßte Sinbenblatt
UTüb' fiß an bie <£rbe œenbet,

3n bie utarme Hußeftatt;
So auß unfer Cßun unb Saffen,
IDas uns jügellos erregt,
Unfer Sieben, unfer Raffen,
Sei jum toelPen Saub gelegt.

Heiner, œeifer Schnee, o fßneie,
Decfe beibe (ßräber ju,
Da§ bie Seele uns gebeifye,

Still unb füßl in HJintersruß'!
Halb fommt jene ^ruljlingsœenbe,
Die allein bie Siebe œecït,

U)o ber ^af umfonft bie f}änbe
• Dräuenb aus bem (Krabe ftreeft.

©ottfrieb Detter,

Jttrtrrr Sammlung.

jtßt uitb grau liegt ber Aebel über berglur,
unb ïein Auëblid ift bem fußenben Auge
möglich ; fein §auë, fein Saum, nißtS ift
ju erfennen in bem einförmigen ®üfter. $aê

Seben auf ber ©traße befßränft fiß auf ba§ not»
toenbigfte, unb jebeS ©eräufß Wirb burß ben Aebel
gebämpft. 30tit befonberm ©enuß menbet fiel) ber
Slid üon bem unburßbringtißen, unbeftimmten
©rau hinein in bie moßntißen Aäume, mo toarm
unb freunbliß unb beftimmt bie oertrauten ©egen-
ftänbe un8 begrüßen.

$a$ ©efübl beS AbgefßloffenfeinS tum bem fo
bielfaß unë abjießenben unb jerftreitenben Seben
unb treiben ber Außenmett fonjentriert unfer
®enfen, unb ernftlicb gefammelt bertiefen mir unë
mit botter ©nergie unb Ausbauet in unfere Arbeit.
SBir merben uns babei fo reebt bemüht, mie fetjr
bie Außenmelt mit ibren taufenberlei berfßiebenen
Aeußerungen unfer gübten unb fpanbeln burß baë
Stttittel bon Slug unb Dßr beeinflußt.

$iefem fo intenfib auf unS mirfenben, jer»
ftreuenben ©influß bon außen mitt ber mit ernfter
©eifteëarbeit Sefdiäftigte fieß entjieben, menn er
beS StacbtS arbeitet ober menn er in feinem 5lr=

beitSjimmer bie Stbüren unb genfter fcßließt ; er
feßafft fid) eine fünfttieße Sîebelmanb, bie ißn ifoliert,
ju feiner ernften Slrbeit tauglicher maßt.

@S ift aber nidjt bloß ber ©eleßrte aHein, ber

jum 3mede gebeißlißen SlrbeitenS ber Sammlung,
ber Slbgefßloffenßeit unb ber' Konzentration ber

Kräfte bebarf, fonbern biefeS SebürfniS maßt ftß
bei einem jeben geltenb, ber feiner SÖtenfßenmürbe
fiß bemußt ift unb feine SebenSaufgabe rißtig ju
erfüllen traßtet. gn ber gagb unb im ïumult be§

SltttagStebenS, im ©enuß beS jerftreuungSbotten
®afeinS, füßlt ber benfenbe SKenfß fiß angetrieben,
biefen ©enuß bon $eit jU ßeit ju unterbreßen,
fiß ju fammeln unb fein $ßun unb Soffen auf
feinen innern ©eßalt abjumägen. ©o merben ge=

maßte geßler erïannt unb mirb ftetige Serbott-
ïommnung im ®en!en unb fjanbeln bemirft.

3u biefer ftitten, aber fo frußtbaren ©elbftfßau
mirb bie gemiffenßafte, feelenïunbige utter ober

©rjießerin fßon bie Keinen Kinber forgfättig an»

leiten; fie ïann ißnen biefe jur ©emoßnßeit aner=
jießen, fo baß ißnen bie ftitte ©elbftbeobaßtung
unb ba2 Staßbenfen jum lieben Sebürfni? mirb.
©in Kinb, bei bem bie gäßigleit, fiß ju fammeln,
ernftßaft naßjubenfen unb grünbliß ju ßrüfen,
forgfättig naß unb naß entmidelt mürbe, bem
mürbe bamit ein foftbareS Kapital in§ Seben mit»
gegeben ; e8 befißt bie ©runbbebingungen, um fetb«

ftänbig unb unabhängig ju merben.
SBie peintiß berühren biejenigen SKenfßen, bie

e§ nißt fertig bringen, eine ©tunbe für fiß ju»
frieben, ftitt unb allein ju fein ; bie nißt im ftanbe
finb, einen ©infatt ju ßaben, einen ©ebanïen ju
tßun ober eine ©rfaßrung ju maßen, oßne bie

©aße einem anbern um jeben $reiê mitteilen ju
müffen. ®aë ßäuäliße ©tüd ift bei biefen nißt ju
fjaufe ; fie mißbraußen baë Serlrauen ißreä ©atten,
entmürbigen bie greunbfßaft unb finb ber ©ßreden
berjenigen, bie borforgtiß überlegen, bebor fie
fpreßen.

Sie ©emoßnßeit ftitten Senlenë, innerer Sammlung,

ift eine ©arantie für ein naß ÜRögtißfeit
friebtißeg unb gebeißlißeä 3ufammenteben mit
anberen, für treueê ©cfütten übernommener ißflißten,
für richtiges ©rfaffen feiner Sebenëaufgabe, für
ftete unb beßarrtiße Serbottfommnung feiner felbft.
®eë SKenfßen innerer SBert bolumentiert fiß am
beften auë ber Slrt unb SSeife, mie er ba§ Ülttein»

fein erträgt unb auSnüßt, mie er mit feinem eigenen
©etbft allein fertig mirb, unb biefeS SBerttßermo»
meterë fottte ein jeber bon 3eit ju Beit fiß be«

bienen, um über fiß felbft inë flare ju fommen.
SBie manße unb mie manßer mirb bei biefer Prüfung

bie ©ntbedung maßen, baß er eë nißt fertig
bringt, auß nur eine ©tunbe lang in ber au?»

fßließtißen ©efettfßaft feines eigenen ©etbft ju»
frieben unb beßagtiß ju fein; fie miffen mit fiß
felbft nißts anjufangen. SIuS bem eigenen ©etbft
gäßnt ißnen bie töbtißfte Sangemeite entgegen, unb

bie fabefte unb jämmerlißfte ©efettfßaft ift ißnen

reßt; menn fie nur nißt aHein fein müffen. SBer

biefen 3ufi°nb an fiß felber fonftatieren fann, ber

ßat alle Ürfaße, fiß über ben ©runb biefer @r»

fßeinung flat ju merben unb fiß ju bemüßen, ben

geßler jn forrigieren.
9lm auffattenbften tritt bie befproßene ®r»

fßeinung ba ins Sißt, mo auß nur für turje
Beit bie auSfßtießtiße ©efettfßaft ißrer eigenen
unb aufgemedten Kinber ber SOiutter nißt ju
genügen bermag. $a fißt bie Kranlßeit tief, unb nur
ber unermüblißen, beleßrenben Aufmunterung eines

einfißtigen unb liebebotten ©atten ober ber reifen»
ben unb abflärenben ©inmirlung befonberer SebenS»

erfaßrungen ift eS borbeßalten, bie geiftigen Se»

bürfniffe ber feelifß mangelßaft entmidelten grau
urnjugeftalten unb ju berebeln.

Sie ^auptfaße ift aber auß ßier bie Ser»

ßütung. Seßren mir baßer unfere Kinber mit gleiß,
fiß auß mit fiß felber ju befßäftigen, auf bie

inneren Anregungen ju ßören unb gerne ßie unb
ba allein ju fein.

ge bißter ber Siebet, je bottïommener bie Ab»

gefßloffenßeit, um fo märmer unb ßetter brenne
baS Sißt bon innen, ©rüßen mir baßer ßeiter auß
bie fonftunmittïommenenSiebettage; fie ïonjentrieren
unfer Seben unb unfer ®en!en naß innen, mo mir
fonft fo oft nur ftüßtige ©äfte finb.

3\t rdittîsiisrifrfîs Pflsgsrtmten-

(SBelßeS ift ißr 3">ecf unb melße8 finb bte SBege,

auf benen fie benfelben gu erreißen ßofft.)
SSon 3. ©.

(tfortfefeung.)

; urß bie ©rünbung einer fßmeijerifßen Pflege»

rinnenfßule, berbunben mit einem grauen-
fpital in Bürtß, ift nißt bie ganje Aufgabe
ber Kranfenpflegefommiffion beS fßmeij. ge»

meinnüßigen grauenbereinS erfüllt. ®ie ißarote tautet

ja: „SReorganifationbeS KranïenpftegemefenS in ber

©ßmeij!" ®iefer tiefgreifenben Arbeit ift eine Anftalt,
beren SDlittel anfängliß nur bie AuSbitbung bon unge=

fäßr 10 Pflegerinnen jäßrtiß erlauben merben, allein

nißt gemaßfen. Sie bebarf baju eines ftarïen, über bie

Mr. 4S.
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Erster Schnee.

me nun alles stirbt und endet,
Und das letzte Lindenblatt
Ulüd' sich an die Erde wendet,

In die warme Ruhestatt;
So auch unser Thun und Lassen,

was uns zügellos erregt,
Unser Lieben, unser Hassen,

Sei zum welken Laub gelegt.

Reiner, weißer Schnee, o schneie,
Decke beide Gräber zu,
Daß die Seele uns gedeihe,
Still und kühl in wintersruh'I
Bald kommt jene Frühlingswende,
Die allein die Liebe weckt,

Wo der Haß umsonst die Hände
' Dräuend aus dem Grabe streckt.

Gottfried Keller.

Innere Sammlung.
ficht und grau liegt der Nebel über der Flur,

und kein Ausblick ist dem suchenden Auge
möglich; kein Haus, kein Baum, nichts ist
zu erkennen in dem einförmigen Düster. Das

Leben auf der Straße beschränkt sich auf das
notwendigste, und jedes Geräusch wird durch den Nebel
gedämpft. Mit besonderm Genuß wendet sich der
Blick von dem undurchdringlichen, unbestimmten
Grau hinein in die wohnlichen Räume, wo warm
und freundlich und bestimmt die vertrauten Gegenstände

uns begrüßen.
Das Gefühl des Abgeschlossenseins von dem so

vielfach uns abziehenden und zerstreuenden Leben
und Treiben der Außenwelt konzentriert unser
Denken, und ernstlich gesammelt vertiefen wir uns
mit voller Energie und Ausdauer in unsere Arbeit.
Wir werden uns dabei so recht bewußt, wie sehr
die Außenwelt mit ihren tausenderlei verschiedenen
Aeußerungen unser Fühlen und Handeln durch das
Mittel von Aug und Ohr beeinflußt.

Diesem so intensiv auf uns wirkenden,
zerstreuenden Einfluß von außen will der mit ernster
Geistesarbeit Beschäftigte sich entziehen, wenn er
des Nachts arbeitet oder wenn er in seinem
Arbeitszimmer die Thüren und Fenster schließt; er
schafft sich eine künstliche Nebelwand, die ihn isoliert,
zu seiner ernsten Arbeit tauglicher macht.

Es ist aber nicht bloß der Gelehrte allein, der

zum Zwecke gedeihlichen Arbeitens der Sammlung,
der Abgeschlossenheit und der' Konzentration der

Kräfte bedarf, sondern dieses Bedürfnis macht sich

bei einem jeden geltend, der seiner Menschenwürde
sich bewußt ist und seine Lebensaufgabe richtig zu
erfüllen trachtet. In der Jagd und im Tumult des

Alltagslebens, im Genuß des zerstreuungsvollen
Daseins, fühlt der denkende Mensch sich angetrieben,
diesen Genuß von Zeit zu Zeit zu unterbrechen,
sich zu sammeln und sein Thun und Lassen auf
seinen innern Gehalt abzuwägen. So werden
gemachte Fehler erkannt und wird stetige
Vervollkommnung im Denken und Handeln bewirkt.

Zu dieser stillen, aber so fruchtbaren Selbstschau
wird die gewissenhafte, seelenkundige Mutter oder

Erzieherin schon die kleinen Kinder sorgfältig
anleiten; sie kann ihnen diese zur Gewohnheit
anerziehen, so daß ihnen die stille Selbstbeobachtung
und das Nachdenken zum lieben Bedürfnis wird.
Ein Kind, bei dem die Fähigkeit, sich zu sammeln,
ernsthaft nachzudenken und gründlich zu prüfen,
sorgfältig nach und nach entwickelt wurde, dem
wurde damit ein kostbares Kapital ins Leben
mitgegeben ; es besitzt die Grundbedingungen, um
selbständig und unabhängig zu werden.

Wie peinlich berühren diejenigen Menschen, die
es nicht fertig bringen, eine Stunde für sich

zufrieden, still und allein zu sein; die nicht im stände
sind, einen Einfall zu haben, einen Gedanken zu
thun oder eine Erfahrung zu machen, ohne die
Sache einem andern um jeden Preis mitteilen zu
müssen. Das häusliche Glück ist bei diesen nicht zu
Hause; sie mißbrauchen das Vertrauen ihres Gatten,
entwürdigen die Freundschaft und sind der Schrecken

derjenigen, die vorsorglich überlegen, bevor sie

sprechen.
Die Gewohnheit stillen Denkens, innerer Sammlung,

ist eine Garantie für ein nach Möglichkeit
friedliches und gedeihliches Zusammenleben mit
anderen, für treues Erfüllen übernommener Pflichten,
für richtiges Erfassen seiner Lebensaufgabe, für
stete und beharrliche Vervollkommnung seiner selbst.
Des Menschen innerer Wert dokumentiert sich am
besten aus der Art und Weise, wie er das Alleinsein

erträgt und ausnützt, wie er mit seinem eigenen
Selbst allein fertig wird, und dieses Wertthermometers

sollte ein jeder von Zeit zu Zeit sich be¬

dienen, um über sich selbst ins klare zu kommen.

Wie manche und wie mancher wird bei dieser Prüfung

die Entdeckung machen, daß er eS nicht fertig
bringt, auch nur eine Stunde lang in der

ausschließlichen Gesellschaft seines eigenen Selbst
zufrieden und behaglich zu sein; sie wissen mit sich

selbst nichts anzufangen. Aus dem eigenen Selbst
gähnt ihnen die tödlichste Langeweile entgegen, à
die fadeste und jämmerlichste Gesellschaft ist ihnen

recht; wenn sie nur nicht allein sein müssen. Wer
diesen Zustand an sich selber konstatieren kann, der

hat alle Ursache, sich über den Grund dieser

Erscheinung klar zu werden und sich zu bemühen, den

Fehler zu korrigieren.
Am auffallendsten tritt die besprochene

Erscheinung da ins Licht, wo auch nur für kurze

Zeit die ausschließliche Gesellschaft ihrer eigenen
und aufgeweckten Kinder der Mutter nicht zu
genügen vermag. Da sitzt die Krankheit tief, und nur
der unermüdlichen, belehrenden Aufmunterung eines

einsichtigen und liebevollen Gatten oder der reifenden

und abklärenden Einwirkung besonderer
Lebenserfahrungen ist es vorbehalten, die geistigen
Bedürfnisse der seelisch mangelhaft entwickelten Frau
umzugestalten und zu veredeln.

Die Hauptsache ist aber auch hier die

Verhütung. Lehren wir daher unsere Kinder mit Fleiß,
sich auch mit sich selber zu beschäftigen, auf die

inneren Anregungen zu hören und gerne hie und
da allein zu sein.

Je dichter der Nebel, je vollkommener die

Abgeschlossenheit, um so wärmer und Heller brenne

das Licht von innen. Grüßen wir daher heiter auch

die sonst unwillkommenen Nebellage; sie konzentrieren
unser Leben und unser Denken nach innen, wo wir
sonst so oft nur flüchtige Gäste sind.

Die schweizerische Pflegerinnen¬
schule.

(Welches ist ihr Zweck und welches sind die Wege,

auf denen sie denselben zu erreichen hofft.)
Von Z. S.

(Fortsetzung.)

urch die Gründung einer schweizerischen
Pflegerinnenschule, verbunden mit einem Frauenspital

in Zürich, ist nicht die ganze Aufgabe
der Krankenpflegekommission des schweiz.

gemeinnützigen Frauenvereins erfüllt. Die Parole lautet
ja: „Reorganisation des Krankenpflegewesens in der

Schweiz!" Dieser tiefgreifenden Arbeit ist eine Anstalt,
deren Mittel anfänglich nur die Ausbildung von ungefähr

10 Pflegerinnen jährlich erlauben werden, allein
nicht gewachsen. Sie bedarf dazu eines starken, über die
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ganje S^toeij berbreitetcn SSerbanbeê tüchtiger, freier
Pflegerinnen, beffen SKittelpunft fie fein fott. ©rft
burcp bie Organisation eines folgen SSerbanbeS ge=

ftaltet fiel) ba§ Unternehmen ju einem allgemein
fdjtoeiserifdjen, unb getoinnt e§ ein Slnredjt auf tb>at=

fräftige Unterftüfjung in allen ßanbeSteilen.

®er Sßerbanb mirb unfere freien Pflegerinnen

ju einer ©enoffenfe^aft oereinigen unb berfelben burcp
AuSfcpIuß aller untüchtigen ober unmiirbigen (Elemente
baS gleite Anfepen ju üerfd^affen fucpen, beffen bie

DrbenSgettoffenfcpaften ober gut organifierte iöerufS-
genoffenfehaften genießen. ®aß jur Jeit bie freien
®ranfenwärterinnen oielfacp nicht hoch in ber öffentlichen

SOteinung flehen, hot feine guten ©rünbe. Nod)
ift bie Ausübung biefeS SerufeS an fein ©jamen
unb überhaupt an feinerlei Sebingungen gefnüpft;
fie ift frei oon jeglicher Kontrolle, WeSpalb fie oft
in ben fjänben üon ungenügenben unb unpaffenben
SSertreterinnen liegt. ®iefe finb eS, welche bem

Anfepen beS ganjen ©tanbeS fchaben, inbem baS

Publifum leicht geneigt ift, unrieptigerweife Oon

einem unwürbigen ©liebe auf ben SBert ber ganzen
Sörperfchaft ju fd^lie^en. ®urd) Pereinigung tüchtiger
Gräfte Wirb ber Pflegerinnenoerbanb einerfeitS feinen
SNitgliebern ju bem gebührenben Anfepen oerhetfen,
anberfeitS bem Publifum (Garantie bieten für baS

Porhanbenfein eine« juüerläffigen, achtenswerten
PerfonalS. ®iefe Aufgabe ift bereits erfüllt in ®ng-
lanb burd) ben englifd)en $ranfenpflegerinnenüerein,
beffen SNitglieber, bie oielfach ben gebilbeten unb
beften Greifen angehören, fid) popen AnfepenS
erfreuen. SNit ber fociaten Hebung wirb bie öfono-
mifche Pefferftellung beS ©tanbeS |>anb in $anb
gehen. SBenn auch &ie jponorierung ber Pflegebienfte
in unferen fepweijerifdjen Perljältniffen ftets eine

nur befcheibene fein fann, fo foil fie fidj bod) mit
$ütfe beS PerbanbeS gleichmäßiger unb auch etwas
beffer geftalten. Por allem aber müffen Alters- unb
Sranfenoerficherungen unb bie Orünbung oon
Pflegerinnenheimen angeftrebt werben. Sie pieju erforber-
lidjen Ntittel Wären teils burch Jahresbeiträge ber

SRitglieber an bie PereinSfaffe, teils burd) ©efdjenfe
unb ßegate aufzubringen, ©hon ift uns eine ®abe
Oon gr. 500 Oon einer ©önnerin hiefür jugewiefen
Worben. ®urd) Pereinigung ju einer beruflichen ©e-
noffenfhaft werben auch ©tanbeSbewußtfein unb
©prgefüpl ber Pflegerinnen gewedt unb gefräftigt
Werben. Pegelmäßige äufammenfünfte ber SNitglieber
einer ©eftion werben ©elegenheit bieten ju gegen»

feitigem AuStaufd) ber ©rfahrungen, unb baburd)

ju beftänbigem SBeiterftreben in bem Perufe
anregen. ©S ift ferner ein gebrudteS PereinSorgan
ins AuSficpt genommen, welches nicht nur feine
ßefermnen mit ben gortfepritten unb ©rfinbungen
auf bem ©ebiete ber Traufen- unb ©efunbßeitS-
pflege befannt ju machen hat, fonbern auch baS

©efühl ber Jufammengepörigfeit ber einjelnen ©ef-
tionen Wach erhalten foH. (Sine „Peilage für
Äranfenpftege" ju ben fd)weijerifd)en Plättern für
©efunbheitspflege würbe fiep ju biefem Jroecfe wohl
eignen.) $er Perbanb wirb nämlich gebilbet werben
aus lofalen ober fantonalen ©eftionen, Welche in
beftänbiger güplung unter einanber fein follen, unb
beren ©entralfteHe bie Pflegerinnenfhule bilben
muß. ®urd) eine jwedmäßige Drganifation wirb
eS möglich fein, bie Gräfte beS PereinS Oiel
gleichmäßiger ju betätigen, als bieS für bie freien
Pflegerinnen bis jefct ber gall war. ®er ©entral-
ftelle haben bie oerfeßiebenen ©eftionen ju metben,
wenn irgenbwo SNangel ober Ueberfluß an Pflegerinnen

oorpanben ift, fo baß biefelbe im ftanbe
fein wirb, ber Ileberbürbung ber einen unb ber

unfreiwilligen ArbeitSlofigfeit ber anberen Gräfte
oorjubeugen.

gär baS Publifum beftepen bie Porteile beS

PflegerinnenoerbaubeS in erfter Sinie in ber SNög-

lidjfeit, jeberjeit eine gute Pflegerin ju erhalten.
@S wirb ©hrenfa<hc beS PerbanbeS fein, nur foldje
Pflegerinnen jur Perfügung ju fteHen, für beren
iücptigfeit unb Juüerläffigfeit er einftepen fann.

Jur ©rleidjterung beS PerfehrS jwifdjen Publifum

unb Pflegerinnen, jur Permittlung Oon Nachfrage

unb Angebot müffen japlreicpe PermittlungS»
ftetlen eingerichtet werben, welche AuSfunft geben
fönnen über baS üerfügbare Perfonal unb über
alle ben Perbanb betreffenben gragen. ®iefe Per-
mittlungSfteßen müffen im bireften Perfeljr flehen
mit ber Pflegerinnenfhule. §ier wie bort foil bem

Publifum ©elegenheit geboten werben, SBünfcpe
unb Anregungen ober auch aUfäßige Pefhwerben

über eine Pflegerin anjubringen, bamit Uebelftänben
abgeholfen werben fann unb nicht burch bie ©cpufb
eines gewiffenlofen ©lementeS baS Anfepen ber

ganjen ©enoffenfepaft leiben muß. AnberfeitS follen
auch bie Pflegetinnen baS Necpt befipen, fid) an
biefer ©teile ju melben, wenn ungebührliche An-
forberungen an fie gefteüt werben ober ihre Pe-
panblung oon feiten ber Angehörigen eines Patienten
eine unpaffenbe ift. ©S wirb bann Aufgabe ber
AuSfunftSftette fein, einen Ausgleich ober nötigenfalls

eine Söfung beS Perl)ättniffeS perbeijufûpren
©entralfteHe, fantonate unb lofale ©eftionen

mit ihren PermittlungSfteßen wären fomit bie

Organe beS PerbanbeS. Naturgemäß werben bie
ßeiterinnen ber Pflegerinnenfhule Pertretung im
Porftanbe beS PerbanbeS haben, beffen guter Sern
in erfter ßinie aus ben in ber ©hule auSge»
bilbeten Pflegerinnen peroorgepen foil. Jrn übrigen
erläßt er bie ©inlabung jum Peitritt an alle fd)on
üorhanbenen freien Pflegerinnen, weihe fiep über
einen günfiig beurteilten breijährigen ©pitalbienft
unb über gute Haltung ausweifen fönnen. Ilm
benjenigen ben Peitritt jum Perbanbe ju ermöglichen,

Weihe Wefenttidje ßüden in ihrem SBiffen
unb Sönnen haben, Werben in ber ©hule fürjere
2Sieberf)olungSfurfe eingerihtet. SNeiftenS wirb eS

fih bei ber jefjt üblihen AuSbilbung ber freien
Pflegerinnen um ben Ntanget an theoretifcfjen
Senntniffen hanbeln. ©othe müffen aber, wenigftenS
in befheibenem SNaße heutjutage bei einer PerufS-
pflegerin unbebingt Oorhanben fein, ba burh bie

gortfhritte ber SNebijin bie Anforberungen an bie

Sranfenfiflege oiel größere geworben finb, fo baß
biefelbe nicht mehr nur in rein medjanifhen fjülfe-
teiftungen unb SHenften beftehen fann. ®enfe man

j. P. an bie ©ingriffe ber ©hirurgie unb ©eburtS-
|ülfe, beren ©rfolg niht nur beeinträchtigt, fonbern
gerabeju üereitelt Werben fann burh ew Pflege-
perfonal, baS üon ben ©ntjünbungS» unb ©iter-
feimen, b. h- Oon ben franfheitSerregenben ©palt-
piljen feine Jbee hat unb ohne rehteS PerftänbniS
unb beSl)atb ungenügenb bie Porfcßriften jur Per»
hütung ber SBunbfranfheiten befolgt. ®arum muß
ber Pflegerinnenoerbanb höher greifen bei ber
Auswahl feiner SNitglieber, unb eS ift Aufgabe ber

burh bie Pflegerinnenfhule ju organifierenben
SßteberholungSfurfe, ju ermöglichen, baß biefen
höheren Anforberungen entfprodien werben fönne,
inbem fie praftifd) tüd)tigen Pflegerinnen ©elegenheit

jur ©rgänjung ihrer mangelhaften theoretifcfjen
Senntniffe in ©efunbheitS- unb Sranfenpflege bieten.
AuS gleihem ©runbe unb mit ©rfolg finb ja auch
bie SBieberholungSfurfe für bie Hebammen eingeführt

worben.
®ieS finb in ber Jpauptfadje bie Jtoede unb

Siele eines fhweijerifhen PerbanbeS freier Pflege»
rinnen. ®S wirb mit ber Drganifation beSfelben
fdjon jeßt begonnen Werben, gleihjeitig mit unferer
Pflegerinnenfhule fott er entftehen. Söie bie leßtere
Sranfen- unb SSohenpflegerinnen auSbilben mirb,
fo foH ber Perbanb biefe beiben ©lemente in fih
üereinen, inbem er ben Porgängerinnen biefelben
Porteile unb Nedjte gewähren unb auh bie näm-

lihen Pflihten auferlegen wirb, wie ben Staufen»
Pflegerinnen.

SSohl mögen eS fleine Anfänge fein, aus benen

unfere ©enoffenfhaft heoöorgeijen wirb. Aber groß
unb fräftig hoffen wir fie heranwahfen ju fel)en

jum ©egen unferer Staufen unb Sleinften unb

jur ©hre ber opferwilligen Pertreterinnen eines
ber fdjönften grauenberufe. ®arum Wagt eS bie

Sranfenpflegefommiffion, auh für biefe ihre jweite
Aufgabe an bie gemeinnüjjigen ©hweijerfrauen ju
gelangen mit ber Pitte um freunblidje Unterftüßung
burh SBort unb ®hat. ÜNödjten fie unS fhon oor»
hanbene tühtige Pflegerinnen üon nah unb fern
juführen unb ber guten ©ad)e in ihren Steifen
greunbe werben!

Auf unfere britte Aufgabe jur fjebung beS

SranfenpflegewefenS, nämlih bie ©rünbung oon
Sranfenpflegeüereinen <n ben ©emeinben behalten
Wir uns üor, in einer folgenben Pefprecßung näher
einzutreten. (Scfjiufi folgt.)

(SrhiiîrBruttg an biß 3frau, ltrßlrf|ß nicfit
für Jraurnrrrfite, fanbrrn nur für

UÎEnfi}|Enrrrf|tr kämpft.
SBenige grauen, bie üom Sampf um« $afetn ge=

jtoungen waren, neben §au«halt unb tinbern bem @r=

werb nacpjugeljen, »erben bem Ausfprudt) bon grau

®r. Semptn ntd)t bollfte Suftimmung geben müffen. ©o
ernft gemeinte Pefenntniffe, bie ©rfaprung bittierte,
laffen fiep niept mit einem frangöfifepen ©prieptoort be=

mentteren.

l^tE HBrfjfögElßkvtE in JrankrßitJ|.
Nacp einer Ueberlegungefrift bon jepn SCagen pat

ber ©eneraiftaatsanwalt bas ipm bon gräulein geanne
©paubin borgelegte juriftifepe ®oftorbiplom al« genügen»
ben Ausweis für ipre »-Befähigung jur Abbofatur erflärt.
©s bleiben ber energifepen ®ame jept noep jtoei ©epritte
übrig, ©ie muß bom Appeüpofe jum Amtseibe juge»
laffen Werben unb fiep bann in bas PerjeiepniS ber
Abbofatengtlbe einfepreiben laffen. gräulein ©paubin
matpt fiep Wenig Hoffnung, bom Parifer Appellpof ju»
gelaffen ju Werben ; aber fie glaubt, fepr gute AuSficpten
in Angers ju paben. gn jebem gaUe Witt fie niept
eper rupen, als bis fie bas botte Neept erworben pat,
bor ©eriept jn pläbieren. ©ie ift übrigens nur baburep
baju gefommen, als Abuofat auftreten ju wollen, weil
fie als PlecplSlepretin niept bie Aufteilung erpielt, auf
melepe fie ein Anreept ju paben glaubte, ©ie patte
bereits in bier pöperen SDtäöcpenfcßulen Unterriept über
bie ©runbfäpe beS Aecpts erte lt. Als nun biefer Unter»
rieptsgegenftanb auep in ben fßarifer ßeprerfeminarien
eingefüprt würbe, erwartete-fienaep früperen Sßerfp reepungen
pier eine ausfömmlicpe fßrofeffur ju erpalten; aber
ftatt iprer Wuibe ein Sßrofeffor ber Necptsfafultät mit
bem neuen Surs ber ©eminarien betraut, unb erft
pierauf faßte gräulein ©paub n ben ©ntfepluß, bie
Saufbapn beS Abbotaten ju betreten.

Mt Jrau als jêtrakEtûttfpEktoE.
gn ©picago amtiert 3Jlrs. fßaul als ©traßenin»

fpeltor. @S Wirb gefagt, baß bie 2>ame ipren fßoften
bortreffliep ausfülle unb mit ber nötigen ©nergie ipre«
Amtes Walte, gpr SDiftrift fei ber reinliepfte unb beft
beforgtefte ber ©tabt.

1Da» 3ÎEauEti iljuit.
©iner amtlicpen beutfepen ©tatiftit jufolge arbeiten

bereits 3 grauen als ©epornfteinfeger, 35 als ®acp=
bedfer unb 7 weiblicpe Sräfte finb in ber SBücpfenmacperei
19 in ber ©rj= unb .©lodfengießerei, 50 als ©teinfeper
unb fßftäfterer befepäftigt. Als Supferfcpmiebe arbeiten
147, als §uf» unb Nagelfcpntiebe niept weniger als 379
fßerfonen Weiblicpen ©efcplecpts. gn ber befonberS
fcpwere förperlicpe Anftrengung erforbernben ©teininbu»
ftrie finb 309 grauen unb SDläbcpen als ©teinmepe unb
©teinpauer, 2000 in ben SJtarmor», ©tein» unb ©djiefer»
brüepen tpätig. SBenn man noep erwäpnt, baß auep in
ben unangenepmften, ber früper ausfepließliep männlicpen
IBefcpäftigungen, Wie j. IB. in ber AbbecCerei, Sana!»
räumerei u. f. w., auep bereits grauen arbeiten, fo
bürfte es, abgefepen bon ben bem weiblicpen ©efcplecpte
burcp ©efep berfcploffenen SBefcpäftigungBarten, laum
einen 3®ci0 menfcpltcper Xpätigfeit mepr geben, in ben
bie grauenarbeit niept eingebrungen ift. dagegen ift
ein ungejäpltes §eer bon Alännern als SGerEäufer in
Alercerie» unb SBanbgefepaften, als Damenfcpnetber unb
®amen»©oiffeurs, als Söcpe unb §ausbiener befepäftigt.
— SSerfeprte SBelt I

SlISSSÎKSS: îSSviS: S?
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SprErfifaaL
JfraflEir.

^rnge 4313 : grüper gefunb unb fräftig unb fetner»
let ßeiben unterworfen, pabe icp als oerpetratete grau
— es finb nun brei gapre — feine gefunbe ©tunbe
mepr. Sttlein 9Jtann ift fepr ungepalten über mein be=

ftänbiges ßeiben, ba§ miep ans §aus unb oft unb biel
ans SBett feffelt. $ie Ausfiepten auf Aïutterfreuben finb
jWeimal bernieptet Worben, unb fept Weiß icp, baß icp
auep auf biefen ©rfap niept mepr poffen barf. gep möcpte
nun am liebften bie ©pe aupfen. Atein Alann wäre
Wieber frei, unb ih fönnte mein bißepen ßeben fo ein»
riepten, wie mein förperlicper guftanb bie« bebarf. gep
pabe meinem Atann fepon meprmals meine SBereitwittig»
feit jur Trennung ausgefproepen, unb er ift auep bamit
einberftanben unter ber SBebingung, baß mein SBermögen

jur §alfte in feiner §anb bleibe. ®aju fann icp miep
aber niept berftepen; benn mit meinem franfen Sorget
fann icp boep mein SBrot niept mepr berbienen. SBäre
icp gefunb unb arbeitsfäpig, fo würbe mir bas ©elb
niept« ausmaepen, fo aber pabe icp boep gewiß mein gött»
liepes Aeept, ju leben. Atein Atann fann ja wieber
heiraten, fo baß er für mein ^Beigebrachtes ©rfap finbet.
gür miep ift bieS attsgefeploffen. SBaS palten reeptliep
benfenbe Atänner unb grauen piebon? gep bitte fepr
um guten Nat. ®ine ungtuatiepe.

3trage 4314: Sann mir eine ber Werten ßeferinnen
mitteilen, ob unb ebentuett wo man jufamntenge»
battles ©tanniol fauft sm. s,

3frage 4315 : gep möepte piemit fragen, ob eS flug
unb geboten ift, ben Atann bennoep als §aupt ber
gamilte ju betraepten unb ju palten, wenn er bei ge=
iunbem ßeibe niept nur niept für fie forgt, fonbern fiep

bon bet grau unb ben Sinbern erpalten läßt unb beren
©rWorbeneS für bie SBefriebigung nieptsnupiger 33ebürfniffe
berbrauept? gft es niept traurig, wenn gute greunbe
— in ©pre unb Anfepen ftepenbe Atänner — ben
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ganze Schweiz verbreiteten Verbandes tüchtiger, freier
Pflegerinnen, dessen Mittelpunkt sie sein soll. Erst
durch die Organisation eines solchen Verbandes
gestaltet sich das Unternehmen zu einem allgemein
schweizerischen, und gewinnt es ein Anrecht auf
thatkräftige Unterstützung in allen Landesteilen.

Der Verband wird unsere freien Pflegerinnen
zu einer Genossenschaft vereinigen und derselben durch
Ausschluß aller untüchtigen oder unwürdigen Elemente
das gleiche Ansehen zu verschaffen suchen, dessen die

Ordensgenossenschaften oder gut organisierte
Berufsgenossenschaften genießen. Daß zur Zeit die freien
Krankenwärterinnen vielfach nicht hoch in der öffentlichen

Meinung stehen, hat seine guten Gründe. Noch
ist die Ausübung dieses Berufes an kein Examen
und überhaupt an keinerlei Bedingungen geknüpft;
sie ist frei von jeglicher Kontrolle, weshalb sie oft
in den Händen von ungenügenden und unpassenden
Vertreterinnen liegt. Diese sind es, welche dem

Ansehen des ganzen Standes schaden, indem das

Publikum leicht geneigt ist, unrichtigerweise von
einem unwürdigen Gliede auf den Wert der ganzen
Körperschaft zu schließen. Durch Vereinigung tüchtiger
Kräfte wird der Pflegerinnenverband einerseits seinen

Mitgliedern zu dem gebührenden Ansehen verhelfen,
anderseits dem Publikum Garantie bieten für das

Vorhandensein eines zuverlässigen, achtenswerten
Personals. Diese Aufgabe ist bereits erfüllt in Eng-
land durch den englischen Krankenpflegerinnenverein,
dessen Mitglieder, die vielfach den gebildeten und
besten Kreisen angehören, sich hohen Ansehens
erstellen. Mit der socialen Hebung wird die ökonomische

Besserstellung des Standes Hand in Hand
gehen. Wenn auch die Honorierung der Pflegedienste
in unseren schweizerischen Verhältnissen stets eine

nur bescheidene sein kann, so soll sie sich doch mit
Hülfe des Verbandes gleichmäßiger und auch etwas
besser gestalten. Bor allem aber müssen Alters- und
Krankenversicherungen und die Gründung von
Pflegerinnenheimen angestrebt werden. Die hiezu erforderlichen

Mittel wären teils durch Jahresbeiträge der

Mitglieder an die Vereinskasse, teils durch Geschenke

und Legate aufzubringen. Schon ist uns eine Gabe
von Fr. 500 von einer Gönnerin hiefür zugewiesen
worden. Durch Vereinigung zu einer beruflichen
Genossenschaft werden auch Standesbewußtsein und
Ehrgefühl der Pflegerinnen geweckt und gekräftigt
werden. Regelmäßige Zusammenkünfte der Mitglieder
einer Sektion werden Gelegenheit bieten zu
gegenseitigem Austausch der Erfahrungen, und dadurch

zu beständigem Weiterstreben in dem Berufe
anregen. Es ist ferner ein gedrucktes Vereinsorgan
ins Aussicht genommen, welches nicht nur seine

Leserinnen mit den Fortschritten und Erfindungen
auf dem Gebiete der Kranken- und Gesundheitspflege

bekannt zu machen hat, sondern auch das

Gefühl der Zusammengehörigkeit der einzelnen
Sektionen wach erhalten soll. (Eine „Beilage für
Krankenpflege" zu den schweizerischen Blättern für
Gesundheitspflege würde sich zu diesem Zwecke wohl
eignen.) Der Verband wird nämlich gebildet werden
aus lokalen oder kantonalen Sektionen, welche in
beständiger Fühlung unter einander sein sollen, und
deren Centralstelle die Pflegerinnenschule bilden
muß. Durch eine zweckmäßige Organisation wird
es möglich sein, die Kräfte des Vereins viel
gleichmäßiger zu bethätigen, als dies für die freien
Pflegerinnen bis jetzt der Fall war. Der Centralstelle

haben die verschiedenen Sektionen zu melden,
wenn irgendwo Mangel oder Ueberfluß an Pflegerinnen

vorhanden ist, so daß dieselbe im stände
sein wird, der Ueberbürdung der einen und der

unfreiwilligen Arbeitslosigkeit der anderen Kräfte
vorzubeugen.

Für das Publikum bestehen die Vorteile des

Pflegerinnenverbandes in erster Linie in der
Möglichkeit, jederzeit eine gute Pflegerin zu erhalten.
Es wird Ehrensache des Verbandes sein, nur solche

Pflegerinnen zur Verfügung zu stellen, für deren

Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit er einstehen kann.

Zur Erleichterung des Verkehrs zwischen Publikum

und Pflegerinnen, zur Vermittlung von Nachfrage

und Angebot müssen zahlreiche Vermittlungsstellen

eingerichtet werden, welche Auskunft geben
können über das verfügbare Personal und über
alle den Verband betreffenden Fragen. Diese
Vermittlungsstellen müssen im direkten Verkehr stehen
mit der Pflegerinnenschule. Hier wie dort soll dem

Publikum Gelegenheit geboten werden, Wünsche
und Anregungen oder auch allfällige Beschwerden

über eine Pflegerin anzubringen, damit Uebelständen
abgeholfen werden kann und nicht durch die Schuld
eines gewissenlosen Elementes das Ansehen der

ganzen Genossenschaft leiden muß. Anderseits sollen
auch die Pflegerinnen das Recht besitzen, sich an
dieser Stelle zu melden, wenn ungebührliche
Anforderungen an sie gestellt werden oder ihre
Behandlung von feiten der Angehörigen eines Patienten
eine unpassende ist. Es wird dann Aufgabe der
Auskunftsstelle sein, einen Ausgleich oder nötigenfalls

eine Lösung des Verhältnisses herbeizuführen
Centralstelle, kantonale und lokale Sektionen

mit ihren Vermittlungsstellen wären somit die

Organe des Verbandes. Naturgemäß werden die
Leiterinnen der Pflegerinnenschule Vertretung im
Vorstande des Verbandes haben, dessen guter Kern
in erster Linie aus den in der Schule
ausgebildeten Pflegerinnen hervorgehen soll. Im übrigen
erläßt er die Einladung zum Beitritt an alle schon

vorhandenen freien Pflegerinnen, welche sich über
einen günstig beurteilten dreijährigen Spitaldienst
und über gute Haltung ausweisen können. Um
denjenigen den Beitritt zum Verbände zu ermöglichen,

welche wesentliche Lücken in ihrem Wissen
und Können haben, werden in der Schule kürzere
Wiederholungskurse eingerichtet. Meistens wird es

sich bei der jetzt üblichen Ausbildung der freien
Pflegerinnen um den Mangel an theoretischen
Kenntnissen handeln. Solche müssen aber, wenigstens
in bescheidenem Maße heutzutage bei einer
Berufspflegerin unbedingt vorhanden sein, da durch die

Fortschritte der Medizin die Anforderungen an die

Krankenpflege viel größere geworden sind, so daß
dieselbe nicht mehr nur in rein mechanischen
Hülfeleistungen und Diensten bestehen kann. Denke man
z. B. an die Eingriffe der Chirurgie und Geburtshülfe,

deren Erfolg nicht nur beeinträchtigt, sondern
geradezu vereitelt werden kann durch ein
Pflegepersonal, das von den Entzündungs- und
Eiterkeimen, d. h. von den krankheitserregenden Spaltpilzen

keine Idee hat und ohne rechtes Verständnis
und deshalb ungenügend die Vorschriften zur
Verhütung der Wundkrankheiten befolgt. Darum muß
der Pflegerinnenverband höher greifen bei der
Auswahl seiner Mitglieder, und es ist Aufgabe der
durch die Pflegerinnenschule zu organisierenden
Wiederholungskurse, zu ermöglichen, daß diesen

höheren Anforderungen entsprochen werden könne,
indem sie Plastisch tüchtigen Pflegerinnen Gelegenheit

zur Ergänzung ihrer mangelhaften theoretischen
Kenntnisse in Gesundheits- und Krankenpflege bieten.
Aus gleichem Grunde und mit Erfolg sind ja auch
die Wiederholungskurse für die Hebammen eingeführt

worden.

Dies sind in der Hauptsache die Zwecke und
Ziele eines schweizerischen Verbandes freier
Pflegerinnen. Es wird mit der Organisation desselben
schon jetzt begonnen werden, gleichzeitig mit unserer
Pflegerinnenschule soll er entstehen. Wie die letztere
Kranken- und Wochenpflegerinnen ausbilden wird,
so soll der Verband diese beiden Elemente in sich

vereinen, indem er den Vorgängerinnen dieselben
Vorteile und Rechte gewähren und auch die
nämlichen Pflichten auferlegen wird, wie den

Krankenpflegerinnen.

Wohl mögen es kleine Anfänge sein, aus denen

unsere Genossenschaft hervorgehen wird. Aber groß
und kräftig hoffen wir sie heranwachsen zu sehen

zum Segen unserer Kranken und Kleinsten und

zur Ehre der opferwilligen Vertreterinnen eines
der schönsten Frauenberufe. Darum wagt es die

Krankenpflegekommission, auch für diese ihre zweite
Aufgabe an die gemeinnützigen Schweizerfrauen zu
gelangen mit der Bitte um freundliche Unterstützung
durch Wort und That. Möchten sie uns schon

vorhandene tüchtige Pflegerinnen von nah und fern
zuführen und der guten Sache in ihren Kreisen
Freunde werben!

Auf unsere dritte Aufgabe zur Hebung des

Krankenpflegewesens, nämlich die Gründung von
Krankenpflegevereinen >n den Gemeinden behalten
wir uns vor, in einer folgenden Besprechung näher
einzutreten. (Schluß folgt.)

Erwiderung an die Frau, welche nicht
für Frauenrechte, sondern nur für

Menfchenrechte kämpft.
Wenige Frauen, die vom Kampf ums Dasein

gezwungen waren, neben Haushalt und Kindern dem
Erwerb nachzugehen, werden dem Ausspruch von Frau

Dr. Kempin nicht vollste Zustimmung geben müssen. So
ernst gemeinte Bekenntnisse, die Erfahrung diktierte,
lassen sich nicht mit einem französischen Sprichwort
dementieren.

Die Rechtsgelelzrte in Frankreich.
Nach einer Ueberlegungsfrist von zehn Tagen hat

der Generalstaatsanwalt das ihm von Fräulein Jeanne
Chauvin vorgelegte juristische Doktordiplom als genügenden

Ausweis für ihre Befähigung zur Advokatur erklärt.
Es bleiben der energischen Dame jetzt noch zwei Schritte
übrig. Sie muß vom Appellhofe zum Amtseide
zugelassen werden und sich dann in das Verzeichnis der
Advokatengilde einschreiben lassen. Fräulein Chauvin
macht sich wenig Hoffnung, vom Pariser Appellhof
zugelassen zu werden; aber sie glaubt, sehr gute Aussichten
in Angers zu haben. In jedem Falle will sie nicht
eher ruhen, als bis sie das volle Recht erworben hat,
vor Gericht zu plädieren. Sie ist übrigens nur dadurch
dazu gekommen, als Advokat auftreten zu wollen, weil
sie als Rechislehrcrin nicht die Anstellung erhielt, auf
welche sie ein Anrecht zu haben glaubte. Sie hatte
bereits in vier höheren Mädchenschulen Unterricht über
die Grundsätze des Rechts crte lt. Als nun dieser
Unterrichtsgegenstand auch in den Pariser Lehrerseminarien
eingeführt wurde, erwartete.sie nach früheren Versp rechungen
hier eine auskömmliche Professur zu erhalten; aber
statt ihrer wuide ein Professor der Rechtsfakultät mit
dem neuen Kurs der Seminarien betraut, und erst
hierauf faßte Fräulein Chauv n den Entschluß, die
Laufbahn des Advokaten zu betreten.

Die Frau als StratzeninfpeKkor.
In Chicago amtiert Mrs. Paul als Straßeninspektor.

Es wird gesagt, daß die Dame ihren Posten
vortrefflich ausfülle und mit der nötigen Energie ihre»
Amtes walte. Ihr Distrikt sei der reinlichste und best
besorgteste der Stadt.

Was Frauen thun.
Einer amtlichen deutschen Statistik zufolge arbeiten

bereits 3 Frauen als Schornsteinfeger, 35 als Dachdecker

und 7 weibliche Kräfte sind in der Büchsenmachern
19 in der Erz- und.Glockengießerei, 59 als Steinsetzer
und Pflästerer beschäftigt. Als Kupferschmiede arbeiten
147, als Huf- und Nagelschmiede nicht weniger als 379
Personen weiblichen Geschlechts. In der besonders
schwere körperliche Anstrengung erfordernden Steinindustrie

sind 309 Frauen und Mädchen als Steinmetze und
Steinhauer, 2090 in den Marmor-, Stein- und Schiefcr-
brüchen thätig. Wenn man noch erwähnt, daß auch in
den unangenehmsten, der früher ausschließlich männlichen
Beschäftigungen, wie z. B. in der Abdeckerei, Kanal-
räumerei u. s. w., auch bereits Frauen arbeiten, so

dürfte es, abgesehen von den dem weiblichen Geschlechte

durch Gesetz verschlossenen Beschäftigungsarten, kaum
einen Zweig menschlicher Thätigkeit mehr geben, in den
die Frauenarbeit nicht eingedrungen ist. Dagegen ist
ein ungezähltes Heer von Männern als Verkäufer in
Mercerie- und Bandgeschäften, als Damenschneider und
Damen-Coiffeurs, als Köche und Hausdiener beschäftigt.
— Verkehrte Welt!

Kl^Ä^Ä ÄVTK K?

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4313: Früher gesund und kräftig und keinerlei

Leiden unterworfen, habe ich als verheiratete Frau
— es sind nun drei Jahre — keine gesunde Stunde
mehr. Mein Mann ist sehr ungehalten über mein
beständiges Leiden, das mich ans Haus und oft und viel
ans Bett fesselt. Die Aussichten auf Mutterfreuden sind
zweimal vernichtet worden, und jetzt weiß ich, daß ich
auch auf diesen Ersatz nicht mehr hoffen darf. Ich möchte
nun am liebsten die Ehe auflösen. Mein Mann wäre
wieder frei, und ich könnte mein bißchen Leben so

einrichten, wie mein körperlicher Zustand dies bedarf. Ich
habe meinem Mann schon mehrmals meine Bereitwilligkeit

zur Trennung ausgesprochen, und er ist auch damit
einverstanden unter der Bedingung, daß mein Vermögen
zur Hälfte in seiner Hand bleibe. Dazu kann ich mich
aber nicht verstehen; denn mit meinem kranken Körper
kann ich doch mein Brot nicht mehr verdienen. Wäre
ich gesund und arbeitsfähig, so würde mir das Geld
nichts ausmachen, so aber habe ich doch gewiß mein
göttliches Recht, zu leben. Mein Mann kann ja wieder
heiraten, so daß er für mein Beigebrachtes Ersatz findet.
Für mich ist dies ausgeschlossen. Was halten rechtlich
denkende Männer und Frauen hievon? Ich bitte sehr
UM guten Rat. Eine Unglückliche.

Krage 4314: Kann mir eine der werten Leserinnen
mitteilen, ob und eventuell wo man zusammengeballtes

Stanniol kauft? M. L.

Krage 4315 : Ich möchte hiemit fragen, ob es klug
und geboten ist, den Mann dennoch als Haupt der
Familie zu betrachten und zu halten, wenn er bei
gesundem Leibe nicht nur nicht für sie sorgt, sondern fich
von der Frau und den Kindern erhalten läßt und deren
Erworbenes für die Befriedigung nichtsnutziger Bedürfnisse
verbraucht? Ist es nicht traurig, wenn gute Freunde
— in Ehre und Ansehen stehende Männer — den
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fcRtoadjen Sltann nodE) Reigern unb aufwiegeln, fein ïïtecRt
gu behaupten unb §err gu bleiben? Sft es toirflicR
SßflieRt ber grau, ib)t unb ber Kinber fauer ©rtoorbenes
bem SJtanne auSguRänbigen, toenn Re toeiR, baR ber
$ausRaltung nidjts babon gu gute fornmt, bnfi nicRt
ba« Sîottoenbige baraus beRritten wirb ©oll bie grau
bie ßebensbebiirfniffe für bie fjamilie fcRulbig bleiben
unb bagegen ben Sltann mit ®arreid)ung iRreS ©r»
toorbenen in feinem leidjtflnnigen Beben befinden? Unb
ift ber SRat eines ©eiftlidRen, um bes fÇriebenS unb um
bes guten SBeifpielS mitten ferner Ritt gu bulben unb
biefe Sßrüfung als eine bon ©oit getoottte, ruRig tneiter
gu tragen, toirflicR nom guten? ©ine ©ntrüftete.

tirage 4316: ©ibt es ein Sltittel, um üocR gute
©laeéRanbfcRuRe, toelctje oben an ben gingerfpiRen tticljt
meRr fcRtoarg Rnb, auffrifcRen gu tonnen Söeften ®anf
für einen guten Stat. ®. ®.

girage 4317: SR es nicRt bom gefunbReitlicRen
©tanbpunfte aus bottftänbig genügenb, ttenn ber BeRrling
um 9 URr bormittags ein groReS ©iücf gutgebactenes
©rot als 3®ifcReneffen betommt? SJtuR benn mirflicR
unabänberlitR nocR Xrinfbares bagu gegeben merben?
Unfere gamilie Rulbigt ber Slbftineng unb paRt baRer
bas Xrinfen nicRt gu unferen ©etooRnReiten. Sieb fei
ober SSirnen fann ber Sunge Raben, ettoa aucR gleifcR»
brüRe ober SJtilcR; mit Sltoft unb Söier aber laffe icR

mi(R nicRt ein. 3m Vertrage iR fein 3mifcRenbrot bor»
gefeRen. sm. 3. in ».

girage 4318: ®ie Slusbilbung unferer beiben
®ödRter ift ber ©runb gu SJtemungSberfcRiebenReiten
gmifcRen mir unb meinem ©atten, unb es liegt mir feRr
baran, aucR bie SlnficRt Unbeteiligter in biefer ©acRe gu
Rören. Unfer ©oRn, bas ältefte ber Kinber, ftubiert
bie StecRte, unb es ift iRm Riegu eine beftimmte Summe
feftgefeRt. ®ie ältere ber ïôcRter befucRte eine grauen»
arbeitsfdjule bis gut RcRern S3eRertf<Rung fämtlidRer
toeiblicRen Slrbeiten, aucR lernte fie bas Kocften unb
SBafdjen unb bringt nun feit brei SaRren alle biefe
gertigfeiten für unfern eigenen HausRalt gur felbftänbigen
Slntoenbmtg. Sie beforgt ben §ausRalt in allen feinen
teilen oRne frembe Hülfe felbft. ®ie jüngere SCocRter

mit! RcR ber SJtuflf toibmen, toaS nacR gemadRtem Sîor»
anftRlag ein ebenfo groRes ©elbopfer erforbern toirb,
Wie bas ©tubium bes ©oRnes. Sltit SBiberftreben gmar,
toitt bocR mein ÜJtann bem SBunfcRe ber SCocRter toitt»
faRren, allein nur unter ber beftimmten SBebingung, baR
fie bann mie ber ftubierenbe SSruber im galle ber S3er»

Reiratung auf eine Stusfteuer bergicRten müffe. ©r fagt,
baR unfere SSermögensoerRältniffe biefe SltaRnaRme be=

hingen. SJticR bünft bas unbäterlicR unb Rart geRanbelt
gegen bie jüngfte. Sie Stnlagen Rnb naturgemäR ber»
fctjieben. SBarum aber bas eine fo empfinbiieR ftrafen
für feine ©igenart? ®ie SSäter Rnb oft feRr ungerecRt
Unb liebloS. SB. tie lit iRret Softer flelränlte SUtutter,

gfrage 4319: SR es am SßlaRe, baR ber §auS=
befiRer einer gamilie mit Meinen Kinbern bie SBoRnung
tünbet, meit Re RcR beS fcRIecR.ten SffietterS megen ge»

nötigt gefeRen Rat, in ber SBoRnftube unb in ber KücRe
bie SBäfcRe gum ®rocfnen aufguRangen? 3m Vertrag
ReiRt es freilidj, es bütfe bies nicRt getRan merben. ©s
ift aber abfolut leine ©cfe im §aufe fonft gu biefem
3meete angemiefen. ®ie „befferen" Partien im Haufe
Raben gufammen eine 23obenfammer als SlufRängeplaR,
unferer §ofmoRnung ift aber biefeS ttiecRt nicRt einge»
räumt. SBäre es nicRt eine SßfticRt ber ftabtifcRen 33au=

unb ©efunbReitSbeRörben, bafür gu forgen, baR ein jebes
SltietsRaus mit auSreicRenben Xrocfenräumett oerfeRen
fein müRte, melcRe jeber Sltietspartie gugänglicR fein
müRten? ©8 ift ein ©tenb für bie unbemittelte grau,
bie felbftberftänblid) feine groRen SBäfcReborräte, fpeciett
für bie Kinber befiRt, bie SBäfcbe gu lange tragen gu
müffen, meil Re biefelbe nidRt trodfnen fann. ©äRe aucR

ettoa eine etfaRrene, mit ben SßerRältniffen unb bem
Beben ber Meinen Beute bertraute jgrau in ben ©efunb»
ReitS» unb SSaufommiffionen, fo toäre RcRer balb SlbRüIfe
gefcRafft. ©ine genlaste $auSfrau unb SKuitet.

gtrag« 4320: Sffiie RocR [teilen ficR burcRfcRnittlicR
bie Soften ber ©rmärmung einer üBoRnung bon fünf
3immern burcR ©entralReigung ©s Riefe 6eim 3Jïiet=
abfcRluR, bie Soften ber Jgetgung im SBinterfemefter für
bas gange §aus toerben je nacR ber 3immergaRI ben
SDlietern angerecRnet. ©ine ©urcRfdRnittSfumme tourbe
nicRt feRgeftettt, toeil bie §eigung erft erprobt toerben
muRte. 3tun bin icR aber ängftlicR gemacRt toorben,
icR toerbe auf biefe SBeife bas doppelte ber- fonft ge=
bräudRIicRen §eigungstoften tragen müffen. SR eine
©rfaRrene fo freunblicR, mir Rierüber 2lusfünft gu geben?

gr. 5m.=3. in Si.

girnge 4321: SR es möglidR, mit Slufbietung aller
Sßittensfraft bie untoiberfieRlicRe, plöRlicR gefommene
Slbneigung gegen eine borRer feRr geliebte Sßerfoti gu
beRegen? Sä) biete all meine Sraft auf unb umgebe bie
borRer geliebte Sßerfon mit allen SBorgügen, bie iRr toirf=
licR gufommen; bas pRpRfcRe UnbeRagen aber ift mäcRtiger
als mein ©Sitte. ScR macRe mir fcRtoere SSortoürfe unb ber=
acRte midR für meine, mir als Srrfinn erfcReinenbe ©cRtoäcRe,
unb icR Rabe bas ©efüRl, als müRte icR in furger 3eit
über biefem 3«Ronb gu ©runbe geRen. ïtttr naRefteRenbe
SBertoanbte Rabe icR feine, unb gu SBefannten toage icR

midR nicRt ausgufprecRen, ber folgen megen. Sonnte mir
bodR auf biefem unperfönlicRen SBege Xroft unb Slat
toerben. 3eitleben8 toäre bafür banfbar

©Ine iunge Ungenannte,

Xnfitmrten.
Jluf glrage 4304: ObfcRor. icR übergegt bin, baR

bie Çrageftettertn mit Stnttoorten gur ©enüge regaliert
toirb, fo toitt icR bennocR mein ©cijerflein beitragen, um
ber beforgten SDlutter gu einer prima Sßenfion, bie audR

befcReibenen Söörfen geöffnet ift, gu üerRelfen. ScR Rabe
meine brei 3;öcRter bort geRabt unb bereue es Reute nicRt,
baR fie in ber guerfi auBgetoäRlten fßenfion feinen SfSlafe

gefunben, unb icR gegtoungen tourbe, micR um eine anbete
©enfion umgufeRen. ©ine toürbige fjrau SJSfarrerirt in
Sieuenburg empfaRI mir auf gang einbringlicRe ©Seife bie
SßenRon bon Stttabame 2. @ongig=@uinanb in Steuenburg,
2 rue de la serre, unb fann icR nur beftätigen, baR
meine fämtlicRen SCocRter bafelbfl borgüglicR unter»
gebradRt toaren, unb nicRt als bloRe 3terpuppen, fonbern
als tücRtige ïôtRter gurüdffeRrten. ®er Drbnung toegen
Rabe nur nocR beigufügen, baR icR bie brei 5EöcRter ben
frangöRfcRen unb fonftigen llnterricRt in ber £öcRterjcRute
neRmen, unb baR icR nur einer SEocRter, bie mufifalifcR
beranlagt ift, SlabierunterricRt geben lieR! Probatum
est; benn icR bin ein geborener fjeinb non allem „Slirn»
pern", toie es Reute „en vogue" ift. f. ». in ».

Jluf gfrage 4304: ScR fann bas Snftitut ber
SKabame ®oIepreS=©ornag „SSitta 8llpinula" in SlbencReS

aufs toärmfte empfeRlen. ©leine SEocRter war bort feRr
gut aufgeRoben, unb namentlid) befriebigte micR neben
bem guten UnterriiRt bie mütlerlicRe fjürforge, bie bie
feRr gebilbete SSorfteRerin ben Sinbern angebeiRen läfet.
®ie 3öglinge Raben aucR ©elegenReit, nebft ben üblicRen
SeRrfäcRern bas SleibermacRen gu erlernen.

grau ©ttinberat SiHerSbcrger, »aben.

Jluf gtrage 4304: 3lls ein feRr gutes iJSenfionat für
junge 5Eöd)ter fann icR SRnen baSjenige non SPÎabame
©onbert=23orel empfeRlen; benn ba toerben bie jungen
SEöcRter toiffenfcRaftlidR, RäuSlicR unb gefettfcRaftlicR er»

gogen, bürfen an allem teilneRmen, Raben täglicRe fr an»
göfifcRe ©tunben unb Slrbeitsftunben, toenn gemünfcRt,
aucR Slabierftunben. SludR ber ißenfionspreis ift nid)t
teuer. Sßrofpefte fteRen gu ®ienften unter ber Slbreffe :

Madame Convert-Borel, rue de l'Industrie 6, Neuchâtel.
Sejctin in 3t.

Jluf gfrage 4304: ©S fann bon ©Item, toelcRe

gur 3«t bte gmeite ïocRter bafelbft untergebradRt Raben,
bas ïôdRterpenfionat ber 2)amen Sßouga in Sßefeug bei
Neuenbürg nicRt genug empfoRlen toerben ; Sörper, (Seift
unb ©emüt toerben ba aufs norgüglicRfte ausgebilbet,
unb ein tooRItRuenber, norneRm=feriöfer unb babei bocR

fo RerglicRer SCon beRerrf^t bas gange Jpaus unb feine
lieben Snfaffett. ißenftonspreis befcReiben. 3« birefter
3lu«fünft ift man gerne bereit; botte Slbreffe bei ber
Dtebaftion gu erfaRren. m gürict.

Jluf gfrafle 4304 : ©ine feRr gu empfeRIenbe ißenfion
für junge XödRter ift folcRe bon Mademoiselle Alioth,
Place du marché, Neuchâtel. ScR fenne folcRe aus
eigener ©rfaRrung unb bin gut Üusfünft gerne bereit.

grau SDtatl« fflättig, @enU>acfj.

Jluf giruge 4305 : SdR Rabe einige SaRre Rent

,,Asile des Billodes" au Locle, Canton de Neuchâtel,
gebraucRte SSriefmarfen gefcRidft. ®a8 Slfpl macRt ffollef»
tionen gum SSerfauf, unb biefer Sßerfauf bilbet einen
fcRönen ©rtrag für bas genannte SBaifenRaus. Stud) bas
StttiffionsRaus SBetRIeRem in ßugern fammelt 3Jtarfen gur
§eranbilbung bon Snaben unb jungen Seuten, bie gum
geiftticRen ©taube berufen flnb. gr. $r. 3. in w,

Jluf gfrage 4305 : SdR teile gerne mit, baR ber
fcRtoeigerifcRe SeRrerinnenberein gebraucRte SDlarfen unb
©tanniol fammelt, um feinen 3®ecf, ©rünbutig eines
fieRrerinnenReims für alterSfcRtoacRe SeRrerinnen ber»
toirflicRen gu fönnen. SGBenn eble StttenfcRen bie Meine
©lüRe nicRt fcReuen toürben, bie betreffenben Slrtifel gu
fammeln unb bem SSerein gu fcRenfen, fo toäre bie ge
eRrte tttebaftion getoiR gerne bereit, bie Slbreffe ber Unter»
geicRneten mitguteilen. 3m Stamen bes Sereins banft
gum boraus beftenS ©. ®. tu ».

Jluf igfmfld 4305: ©ebraudRte S3riefmarfen unb
©tanniol gu@unften bes jdjtoeigerifcRen SeRrerinnenReitttS
in Sern nimmt unter RerglicRem S)anf in ©mpfang
fjräulein ©. Stott, ©efuttbarleRrerin in S3ern.

gr. sm. in ».
Jluf girage 4306 : ©eiftige ©etränfe, mäRig ge»

noffen, Raben teinen fcRüblidRen ©InfluR auf bie ©timm»
bänber, mit SluSnaRme bon 83ier unb Kaffee, fofern
leRtere unmittelbar bor bem ©ingen getrunfen toerben.
3d) Rabe im ©egenteil bie ©rfaRrung gemacRt, baR bor
Kongerten unb in ben ©efangspaufen ettoas ©ognac,
Sßein, befonbers ©Rampagner bon norteilRafter SBitfung
finb. SiegelmäRiges Ueben nacR guter SJtctRobe toirb am
beften geeignet fein, SR" Stimme gu ftärfen. Stuf biefe
SBeife Rabe icR felbft aus feRr befcReibenen Slnfängen
mein Organ bis gur KongertfäRigteit enttoidfelt. 3u
irgenb melcRer toeitern Slusfunft auf bireftem SBege btn
icR gerne bereit, unb liegt gu biefem SSeRufe meine Slbreffe
auf bem StebaMionSbureau ber 3Ut. „grauen=3eitung".

grl. g. ».
Jluf girage 4306 : SBiffenfcRaft unb ©rfaRrung be=

toeifen unumftöRlicR, baR ber SRiRbraucR geiftiger @e»

tränfe bie ©timmbänber ungünftig beeinfluRt unb Die

©timme berbirbt ; Kaffee unb XRee toirfen in biefem
©inne äRnlicR, ftarler SCabat unb Dpiumfauce nocR biet
fcRIimmer. ®agegen ïann ein ©las SBein nacR bem
©ffert, eine Eaffe Kaffee :e. nicRt fcRaben.

gr. SBi. in ».
Jluf girage 4307: SBenn eine fjrau nicRt meRr

bas SSeftreben geigt, fid) toeiter gu bilben, Steues in ficR
aufguneRmen, fo ift bas ein 3eicRen, baR fie ficR bon
iRrem ®afein unb iRrem iflfltcRtenfreis bott befriebigt
fiiRlt. SBenn toir im ©egenteil feRen, baR eine ner»
Reiratete fÇrau nacR neuen 3ielen ftrebt, ftcR geifttg gu
betRätigen, iRren fjorigont gu ertoeitern fucRt, fo bürfen
toir bermuten, baR fie in ber ©Re nicRt iRre gange iöe»

friebigung gefunben Rat, fei es, baR bie ©attentiebe iRre
©rtoartungen niefet erfüllt ober baR fie nicRt gur Sltutter»
fcRaft gelangt ift. SBenn ein STläbcRen in bie ©Re tritt,
fo Rat es im groRen unb gangen bamit feinen ibealften
SBeruf gefunben; benn es fann fid) barin am fdjönften
betRätigen unb feine Kräfte auf bie natürlicRfte Strt aus»
nüRen. ©ine junge $rau lebt in ber erften 3"t i^rer
©Re getoöRnlicR ein meRr pRRfijcReS als geiftiges Beben,
unb ba iRr neuer Söeruf iRr plöRlicR eine SKenge Raus»
WirtfcRaftlicRer fßflicRten auferlegt, ift es gang natürlicR,

baR iRr Söee-ifrets mit einemmal ein meRr materieller
als ibeetter ift. SBirb iRr attmäRltcR mit benSaRten ein
$rüpplein Ktnber gefcRentt, fo Rat iRr ©innen unb
®enfen bann in erfter ßtnie biefen gu gelten, unb all
iRre Körper» unb ©eiftesfräfte finb bei bem fo toicRtigen
©rgieRungSgefcRäft in SCRätigfeit. ©8 bleibt iRr mit bem
beflen SBitten getoöRnlidR feine 3«it meRr, feine SJtuRe
unb feine Çrif^e, um ficR geiflig toeiter gu bilben. @8
gibt aber eine groRe SJtenge grauen, bie ficR bei biefem
©tanb ber ®inge nicRt befriebigt unb glüdlicR füRlen,
bie nicRt eingig nur in ber KücRe unb Kinberftube
aufgeben möcRten, bie jebocR, toenn fie iRre SPflicRten redRt
erfüllen motten, iRre BiebRabereien unb geiftigen S9e»

ftrebungen in ficR berfcRlieRen unb bietteicRt auf eine
3eit toarten müffen, ba iRrer bie ReranwacRfenben Kinber
weniger bebürfen, um toteber meRr geiftig fret gu fein.
@8 ift babei nun nicRt gejagt, baR biefe grauen unter»
beffen nid)t an iRrer Slusbilbung arbeiten. Sober SJtenfcR
bon ©RaraMer berbottfommnet ficR, reift Reran. SBenn
junge SDlütter unb Hausfrauen ficR für KocRregepte unb
SäddRenmufter intereffieren unb praftifdRe SöeleRrung in
ber Kinberpflege fucRen, fo ift bas eine Sttrt Slusbilbung,
bie iRren momentanen SSerRältniffen angepaRt ift, toenn
fie aud) bon berjenigen, bie fie als junge SJläbcRen ge»
fucRt unb beborgugt, berfcRieben ift.

Slus aliebem ergeben ficR für ben Sttann folgenbe
©eficRtspunfte : 6r betracRte für bas SBeib ben Söeruf
als ©attin, Sltutter unb Sgausfrau als toirflicRen Bebens»
beruf, in toelcRem bie Kräfte einer grau getoöRnlicR auf»
geRen. ©r bebenfe, baR bie grau, toenn fie Reiratet, ba»
mit einen für fie neuen S3eruf ergreift, ber Sltann jebocR
in biefem gatte nur feinen fcRon innegeRabten Söernf
toeiter betreibt unb fein ßeben ficR fomit toeit Weniger
äuRerlicR beränbert. S3ei ber SBaRI einer ©attin feRe er
bor allem barauf, ein SJtäbcRen gu finben, bas nicRt meRr
gang jung, 3eit gefunben Rat, fid) im ßeben umgufeRen,
feinen ©Rarafter gu bilben, alfo eine getoiffe geiftige
Steife bereits erlangt Rat. SBenn ein SJtäbcRen attgu jung
Reiratet unb bann nocR in ber ©Re ftcR geiftig toeiter
bilben foil, fo ift bas ein unficRereS UnterneRmen. SftancRer
ernfte, gebilbete Sltann glaubt, baR, toenn er folcR ein
unreifes, junges ®ing gu feiner grau macRe, er basfelbe
Reranbilben fönne, iRm BeRrer unb ©rgieRer fein toerbe.
®iefes ©rperiment fcRIägt getoöRnlicR feRl. ©ollen gtoei
©Regatten ficR ineinanber einleben, nicRt bloR nebenein»
anber baRinleben, fo bebarf es für bie beiben nieler ge»
meinfcRaftlicRer SJerüRrungSpunfte. Unb biefe finb be»

bingt burd) eine getoiffe SleRnlicRfeit, toenigftenS nicRt
attgu groRe SSerfcRiebenReit ber ©rgieRung, bes Sllters,
ber äuReren SSerRältniffe, Stationalität unb Bebens»
getooRnReiten. $. »,

Jluf girage 4307: ®ie SSorauSfeRung ift gang
falfcR ; bas ©egenteil ift toaRr. grauen Raben nacR Slb»
fcRluR ber ©Re biet meRr bas 33ebürfni8 unb ben Xrieb
gu geiftiger ©nttoidflung unb gortbilbung als borRer,
um fo meRr, toenn ber Sltann biefen ®rieb teilt. Kann
ein folcReS SSebürfniS bielfacR nicRt gum Slusbrud fommen,
fo liegt bas baran, baR bie ©orge ber jungen Igaus»
Raltung, bie neuen ißflicRten, bie ©orge für bie Kinber,
alle Kräfte fo in SlnfprucR neRmen, baR biefelben für
weiteres nicRt auSreicRen. Kann man ber grau einen
®etl biefer Baft abneRmen, fo toirb man feRen, toie fie
iRre ©cRtolngen entfaltet. gt. m, in ».

Jluf girage 4307 : StacR meiner Slteinung gieRen
bie ©Reftanbsfanbibaten bei iRrer SBaRI ben SBilbungS»
ftanb unb bie gortbilbungStoittigfeit iRrer SlusertoäRlten
biel gu toenig in 23etracRt. ©in SJtäbcRen, bas fcRon bor
ber ©Re nur MeinlicRen, materiellen gragen ficR guneigt,
bas bes Sltannes ins weite geRenben ®enten unb ©treben
fein toarmes Sntereffe entgegenbringt, bas jebem ernftern,
tiefern ©efpräcR Mug ausgutoeicRen berfteRt ober bas ein
folcReS burcR mutwilligen ©cRerg unb ßiebfofungen unter»
bricRt, toelcRes alfo ben Sltann bei feiner finnlicRen Seite
faRt, toenn fie beffen geiftiges ©jamen fürcRtet, toirb
gang fidjerlicR auf iRrem Stibeau fteRen bleiben, toenn
iRre woRIberecRneten Kofetterien iRm in ben fidRern §afen
ber ©Re berRolfen Raben. ©eRr oft ift aucR bas ©elb
unb ®ut, toelcRes bie junge grau bem SJtanne in bie
©Re bringt, ein mäcRtiger §emmfcRuR iRrer SBeiterbilbung:
er, ber Sltann, muR gufrieben fein toie fie, bie grau, es

ift; alfo braudjt fie ficR iRm guliebe nicRt mit ettoas
toeiterm gu plagen — fo meint fie. ®ann muR aber
aucR ber Sltann, ber ein ungebilbetes SJtäbdRen in ber
©Re geiftig unb moralifcR gu feinem ©tanbpunfte Reran»
gieRen toitt, es aucR mit feiner ©rgieRerpftidjt ernft neRmen;
er muR ficR feRr biel mit feiner grau befcRäftigen ; er
muR für paffenbe ßeftüre unb für paffenben Umgang
forgen; er barf fie nicRt ficR felbft ober ungünftig toirfen»
ber ©efettfdRaft überlaffen, unb er muR benSJtut Raben,
folcRe gegebenenfalls entfcRieben fernguRalten unb burdR
beffere gu erfeRen. ©ang befonbere Slufmerffamfeit muR
ein folcRer Sltann ber grage über bie ©rgieRung unb
Pflege ber gu ertoartenben Kinber gutoenben. ®a Raben
belbe ein offenes gelb gum gemeinfamen ßernen. 3m
toeitern muR ber Sltann bafür Jorgen, baR feine grau
nicRt atte berfügbare Kraft für bie Kinberpflege unb bie
Hausarbeit aufbraucRen muR; er fott bie SJtuRegeit mit
feiner grau herbringen, anftatt feine ©rRolung auf fepa»
raten Sßegen gu fucRen. SSor allem aber barf ber SJtann
ficR in ben Slugen ber grau felbft feine 33löRe geben;
er barf nicRt für einen Slugenblidf iRre SlcRtung ber»
fcRergen; er foil iRr bas Söeal bleiben, gu bem fie auf»
feRen muR, unb gu bem fie ficR aus Siebe emporbilben
toitt. ®ie ungebilbete, bur^ bie SSerbinbung mit iRrem
Sltann auf eine RöRere Sebensftufe geftettte grau muR
ftets ber XRatfadje fid) bewuRt fein, baR fie aucR in ber
©Re nocR ©cRritt für ©cRritt eine Kluft ausgufüUen Rat,
baR fie beRarrlidR atte Kraft einfeRen muR, um iRren
IftlaR nacR jeber SticRtung fo ausgufütten, baR fein @e=

banfe an eine berfeRIte SBaRI iRrem ©atten je naRe
treten fann; fie muR ftets baran benfen, baR Runbert
fritifcRe Slugen iRrer ©nttoidflung folgen. Sie muR ficR
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schwachen Mann noch steigern und aufwiegeln, sein Recht
zu behaupten und Herr zu bleiben? Ist es wirklich
Pflicht der Frau, ihr und der Kinder sauer Erworbenes
dem Manne auszuhändigen, wenn fie weiß, daß der
Haushaltung nichts davon zu gute kommt, daß nicht
das Notwendige daraus bestritten wird? Soll die Frau
die Lebensbedürfnisse für die Familie schuldig bleiben
und dagegen den Mann mit Darreichung ihres
Erworbenen in seinem leichtsinnigen Leben bestärken? Und
ist der Rat eines Geistlichen, um des Friedens und um
des guten Beispiels willen ferner still zu dulden und
diese Prüfung als eine von Gott gewallte, ruhig weiter
zu tragen, Wirklich V0M guten? Eine Entrüstete.

Krage 4319: Gibt es ein Mittel, um rioch gute
Glacêhandschuhe, welche oben an den Fingerspitzen nicht
mehr schwarz find, auffrischen zu können? Besten Dank
für einen guten Rat. E. G.

Krage 4317: Ist es nicht vom gesundheitlichen
Standpunkte aus vollständig genügend, wenn der Lehrling
um 9 Uhr vormittags ein großes Stück gutgebackenes
Brot als Zwischenessen bekommt? Muß denn wirklich
unabänderlich noch Trinkbares dazu gegeben werden?
Unsere Familie huldigt der Abstinenz und paßt daher
das Trinkm nicht zu unseren Gewohnheiten. Aevfel
oder Birnen kann der Junge haben, etwa auch Fleischbrühe

oder Milch; mit Most und Bier aber lasse ich
mich nicht ein. Im Vertrage ist kein Zwischenbrot
vorgesehen. M. I. in N.

Krage 4319: Die Ausbildung unserer beiden
Töchter ist der Grund zu Meinungsverschiedenheiten
zwischen mir und meinem Gatten, und es liegt mir sehr
daran, auch die Anficht Unbeteiligter in dieser Sache zu
hören. Unser Sohn, das älteste der Kinder, studiert
die Rechte, und es ist ihm hiezu eine bestimmte Summe
festgesetzt. Die ältere der Töchter besuchte eine
Frauenarbeitsschule bis zur sichern Beherrschung sämtlicher
weiblichen Arbeiten, auch lernte sie das Kochen und
Waschen und bringt nun seit drei Jahren alle diese
Fertigkeiten für unsern eigenen Haushalt zur selbständigen
Anwendung. Sie besorgt den Haushalt in allen seinen
Teilen ohne fremde Hülfe selbst. Die jüngere Tochter
will sich der Musik widmen, was nach gemachtem
Voranschlag ein ebenso großes Geldopfec erfordern wird,
wie das Studium des Sohnes. Mit Widerstreben zwar,
will doch mein Mann dem Wunsche der Tochter
willfahren, allein nur unter der bestimmten Bedingung, daß
sie dann wie der studierende Bruder im Falle der
Verheiratung auf eine Aussteuer verzichten müsse. Er sagt,
daß unsere Vermögensverhältnisse diese Maßnahme
bedingen. Mich dünkt das unväterlich und hart gehandelt
gegen die jüngste. Die Anlagen find naturgemäß
verschieden. Warum aber da« eine so empfindlich strafen
für seine Eigenart? Die Väter sind oft sehr ungerecht
und lieblos. W. S., die in ihrer Tochter gekränkte Mutter.

Krage 4319: Ist es am Platze, daß der
Hausbesitzer einer Familie mit kleinen Kindern die Wohnung
kündet, weil sie sich des schlechten Wetters wegen
genötigt gesehen hat, in der Wohnstube und in der Küche
die Wäsche zum Trocknen aufzuhängen? Im Vertrag
heißt es freilich, es dürfe dies nicht gethan werden. Es
ist aber absolut keine Ecke im Hause sonst zu diesem
Zwecke angewiesen. Die „besseren" Partien im Hause
haben zusammen eine Bodenkammer als Aufhängeplatz,
unserer Hofwohnung ist aber dieses Recht nicht
eingeräumt. Wäre es nicht eine Pflicht der städtischen Bau-
und Gesundheitsbehörden, dafür zu sorgen, daß ein jedes
Mietshaus mit ausreichenden Trockenräumen verschen
sein müßte, welche jeder Mietsparlie zugänglich sein
müßten? Es ist ein Elend für die unbemittelte Frau,
die selbstverständlich keine großen Wäschevorräte, speciell
für die Kinder besitzt, die Wäsche zu lange tragen zu
müssen, weil fie dieselbe nicht trocknen kann. Säße auch
etwa eine erfahrene, mit den Verhältnissen und dem
Leben der kleinen Leute vertraute Frau in den Gesundheit?-

und Baukommissionen, so wäre ficher bald Abhülfe
geschafft. Eine geplagte Hausfrau und Mutter.

Krag« 4329: Wie hoch stellen sich durchschnittlich
die Kosten der Erwärmung einer Wohnung von fünf
Zimmern durch Centralheizung? Es hieß beim
Mietabschluß, die Kosten der Heizung im Wintersemester für
das ganze Hau« werden je nach der Zimmcrzahl den
Mietern angerechnet. Eine Durchschnittssumme wurde
nicht festgestellt, weil die Heizung erst erprobt werden
mußte. Nun bin ich aber ängstlich gemacht worden,
ich werde auf diese Weise das Doppelte der- sonst
gebräuchlichen Heizung«kosten tragen müssen. Ist eine
Erfahrene so freundlich, mir hierüber Auskunft zu geben?

Fr. M.-J. In B.

Krage 4321: Ist es möglich, mit Aufbietung aller
Willenskraft die unwiderstehliche, plötzlich gekommene
Abneigung gegen eine vorher sehr geliebte Person zu
besiegen? Ich biete all meine Kraft auf und umgebe die
vorher geliebte Person mit allen Vorzügen, die ihr wirklich

zukommen; das Physische Unbehagen aber ist mächtiger
als mein Wille. Ich mache mir schwere Vorwürfe und
verachte mich sür meine, mir als Irrsinn erscheinende Schwäche,
und ich habe das Gefühl, als müßte ich in kurzer Zeit
über diesem Zustand zu Grunde gehen. Mir nahestehende
Verwandte habe ich keine, und zu Bekannten wage ich
mich nicht auszusprechen, der Folgen wegen. Könnte mir
doch auf diesem unpersönlichen Wege Trost und Rat
werden. Zeitlebens wäre dafür dankbar

Eine junge Ungenannte.

Antworten.
Auf Krag« 4304: Obschon ich überzegt bin, daß

die Fragestellerin mit Antworten zur Genüge reguliert
wird, so will ich dennoch mein Scherflein beitragen, um
der besorgten Mutter zu einer prima Pension, die auch
bescheidenen Börsen geöffnet ist, zu verhelfen. Ich habe
meine drei Töchter dort gehabt und bereue es heute nicht,
daß sie in der zuerst ausgewählten Pension keinen Platz

gefunden, und ich gezwungen wurde, mich um eine andere
Pension umzusehen. Eine würdige Frau Pfarrerin in
Neuenburg empfahl mir auf ganz eindringliche Weise die
Pension von Madame L. Gonzig-Guinand in Neuenburg,
2 rus cks la ssrrs, und kann ich nur bestätigen, daß
meine sämtlichen Töchter daselbst vorzüglich
untergebracht waren, und nicht als bloße Zierpuppen, sondern
als tüchtige Töchter zurückkehrten. Der Ordnung wegen
habe nur noch beizufügen, daß ich die drei Töchter den
französischen und sonstigen Unterricht in der Töchterschule
nehmen, und daß ich nur einer Tochter, die musikalisch
veranlagt ist, Klavierunterricht geben ließ! Lrobàm
est; denn ich bin ein geborener Feind von allem „Klimpern",

wie es heute „en vogue" ist. ». B. in B.

Auf Krage 43V4: Ich kann das Institut der
Madame Doleyres-Cornaz „Villa Alpinula" in Avenches
aufs wärmste empfehlen. Meine Tochter war dort sehr

gut aufgehoben, und namentlich befriedigte mich neben
dem guten Unterricht die mütterliche Fürsorge, die die
sehr gebildete Vorsteherin den Kindern angedeihen läßt.
Die Zöglinge haben auch Gelegenheit, nebst den üblichen
Lehrfächern das Kleidermachen zu erlernen.

Frau Ständerat K-llersberger, Baden.

Auf Krage 4394 : Als ein sehr gutes Pensionat für
junge Töchter kann ich Ihnen dasjenige von Madame
Convert-Borel empfehlen; denn da werden die jungen
Töchter wissenschaftlich, häuslich und gesellschaftlich
erzogen, dürfen an allem teilnehmen, haben tägliche
französische Stunden und Arbeitsstunden, wenn gewünscht,
auch Klavierstunden. Auch der Pensionspreis ist nicht
teuer. Prospekte stehen zu Diensten unter der Adresse:
ààa.rns Lonvert-Lorei, rue äs l'Iràstrie 6, à'suekâtsl,

Lrserin ln N.

Auf Krage 4394: Es kaun von Eltern, welche

zur Zeit die zweite Tochter daselbst untergebracht haben,
das Töchterpenfionat der Damen Vouga in Peseux bei
Neuenburg nicht genug empfohlen werden; Körper, Geist
und Gemüt werden da aufs vorzüglichste ausgebildet,
und ein wohlthuender, vornehm-seriöser und dabei doch
so herzlicher Ton beherrscht das ganze Haus und seine
lieben Insassen. Pensionspreis bescheiden. Zu direkter
Auskunft ist man gerne bereit; volle Adresse bei der
Redaktion zu erfahren. M.-W. w Zürich.

Auf Krage 4394 : Eine sehr zu empfehlende Pension
für junge Töchter ist solche von àcksinoissUs àliolt».
Lines äu mnrcllê, bleuetràl. Ich kenne solche aus
eigener Erfahrung und bin zur Auskunft gerne bereit.

Frau Marie Bätttg, Sempach.

Auf Krage 4395 : Ich habe einige Jahre dem

,,^siis fies Lilloäes" nu I,oole, linntou äs Ilsuebâtel,
gebrauchte Briefmarken geschickt. Das Asyl macht Kollektionen

zum Verkauf, und dieser Verkauf bildet einen
schönen Ertrag für das genannte Waisenhaus. Auch das
Missionshaus Bethlehem in Luzcrn sammelt Marken zur
Heranbildung von Knaben und jungen Leuten, die zum
geistlichen Stande berufen find. Fr. Dr. I. in M.

Auf Krage 4395 : Ich teile gerne mit, daß der
schweizerische Lehrerinnenverein gebrauchte Marken und
Stanniol sammelt, um seinen Zweck, Gründung eines
Lehrerinnenheims für altersschwache Lehrerinnen
verwirklichen zu können. Wenn edle Menschen die kleine
Mühe nicht scheuen würden, die betreffenden Artikel zu
sammeln und dem Verein zu schenken, so wäre die ge
ehrte Redaktion gewiß gerne bereit, die Adresse der
Unterzeichneten mitzuteilen. Im Namen des Vereins dankt
zum voraus bestens E. G. in B.

Auf Krage 4395: Gebrauchte Briefmarken und
Stanniol zu Gunsten des schweizerischen LchrerinnenheimS
in Bern nimmt unter herzlichem Dank in Empfang
Fräulein E. Rott, Sekundarlehrerin in Bern.

Fr. M. w B.

Auf Krage 4399 : Geistige Getränke, mäßig
genossen, haben keinen schädlichen Einfluß auf die Stimmbänder,

mit Ausnahme von Bier und Kaffee, sofern
letztere unmittelbar vor dem Singen getrunken werden.
Ich habe im Gegenteil die Erfahrung gemacht, daß vor
Konzerten und in den Gesangspausen etwas Cognac,
Wein, besonders Champagner von vorteilhafter Wirkung
sind. Regelmäßiges Ueben nach guter Methode wird am
besten geeignet sein, Ihre Stimme zu stärken. Auf diese
Weise habe ich selbst aus sehr bescheidenen Anfängen
mein Organ bis zur Konzertfähigkeit entwickelt. Zu
irgend welcher weitern Auskunft auf direktem Wege bin
ich gerne bereit, und liegt zu diesem Behufe meine Adresse
auf dem Redaktionsbureau der Tit. „Frauen-Zeitung".

Frl. F. B.

Auf Krage 4399 : Wissenschaft und Erfahrung
beweisen unumstößlich, daß der Mißbrauch geistiger
Getränke die Stimmbänder ungünstig beeinflußt und vie
Stimme verdirbt; Kaffee und Thee wirken in diesem
Sinne ähnlich, starker Tabak und Opiumsauce noch viel
schlimmer. Dagegen kann ein Glas Wein nach dem
Essen, eine Tasse Kaffee ec. nicht schaden.

Fr. M. in B.

Auf Krage 4397: Wenn eine Frau nicht mehr
das Bestreben zeigt, sich weiter zu bilden, Neues in sich

aufzunehmen, so ist das ein Zeichen, daß sie sich von
ihrem Dasein und ihrem Pflichtenkrcis voll befriedigt
fühlt. Wenn wir im Gegenteil sehen, daß eine
verheiratete Frau nach neuen Zielen strebt, sich geistig zu
bethätigen, ihren Horizont zu erweitern sucht, so dürfen
wir vermuten, daß sie in der Ehe nicht ihre ganze
Befriedigung gefunden hat, sei es, daß die Gattenlieve ihre
Erwartungen nicht erfüllt oder daß sie nicht zur Mutterschaft

gelangt ist. Wenn ein Mädchen in die Ehe tritt,
so hat es im großen und ganzen damit seinen idealsten
Beruf gefunden; denn es kann sich darin am schönsten
bethätigen und seine Kräfte auf die natürlichste Art
ausnützen. Eine junge Frau lebt in der ersten Zeit ihrer
Ehe gewöhnlich ein mehr physisches als geistiges Leben,
und da ihr neuer Beruf ihr plötzlich eine Menge
hauswirtschaftlicher Pflichten auferlegt, ist es ganz natürlich,

daß ihr Jdee-ikrei« mit einemmal ein mehr materieller
als ideeller ist. Wird ihr allmählich mit den Jahren ein
Trüpplein Kmder geschenkt, so hat ihr Sinnen und
Denken dann in erster Linie diesen zu gelten, und all
ihre Körper- und Geisteskräfte sind bei dem so wichtigen
Erziehungsgeschäft in Thätigkeit. Es bleibt ihr mit dem
besten Willen gewöhnlich keine Zeit mehr, keine Muße
und keine Frische, um sich geistig weiter zu bilden. Es
gibt aber eine große Menge Frauen, die sich bei diesem
Stand der Dinge nicht befriedigt und glücklich fühlen,
die nicht einzig nur in der Küche und Kinderstube
aufgehen möchten, die jedoch, wenn sie ihre Pflichten recht
erfüllen wollen, ihre Liebhabereien und geistigen
Bestrebungen in sich verschließen und vielleicht auf eine
Zeit warten müssen, da ihrer die heranwachsenden Kinder
weniger bedürfen, um wieder mehr geistig frei zu sein.
Es ist dabei nun nicht gesagt, daß diese Frauen unterdessen

nicht an ihrer Ausbildung arbeiten. Jeder Mensch
von Charakter vervollkommnet sich, reift heran. Wenn
junge Mütter und Hausfrauen sich für Kochrezepte und
Jäckchenmuster interessieren und praktische Belehrung in
der Kinderpflege suchen, so ist das eine Art Ausbildung,
die ihren momentanen Verhältnissen angepaßt ist, wenn
sie auch von derjenigen, die sie als junge Mädchen
gesucht und bevorzugt, verschieden ist.

Aus alledem ergeben sich für den Mann folgende
Gesichtspunkte: Er betrachte für das Weib den Beruf
als Gattin, Mutter und Hausfrau als wirklichen LebenS-
beruf, in welchem die Kräfte einer Frau gewöhnlich
aufgehen. Er bedenke, daß die Frau, wenn sie heiratet,
damit einen für sie neuen Beruf ergreift, der Mann jedoch
in dieiem Falle nur seinen schon innegehabten Berns
weiter betreibt und sein Leben sich somit weit weniger
äußerlich verändert. Bei der Wahl einer Gattin sehe er
vor allem darauf, ein Mädchen zu finden, das nicht mehr
ganz jung, Zeit gefunden hat, sich im Leben umzusehen,
seinen Charakter zu bilden, also eine gewisse geistige
Reife bereits erlangt hat. Wenn ein Mädchen allzu jung
heiratet und dann noch in der Ehe sich geistig weiter
bilden soll, so ist das ein unsicheres Unternehmen. Mancher
ernste, gebildete Mann glaubt, daß, wenn er solch ein
unreifes, junges Ding zu seiner Frau mache, er dasselbe
heranbilden könne, ihm Lehrer und Erzieher sein werde.
Dieses Experiment schlägt gewöhnlich fehl. Sollen zwei
Ehegatten sich ineinander einleben, nicht bloß nebeneinander

dahinleben, so bedarf es für die beiden vieler
gemeinschaftlicher Berührungspunkte. Und diese find
bedingt durch eine gewisse Aehnlichkcit, wenigstens nicht
allzu große Verschiedenheit der Erziehung, des Alters,
der äußeren Verhältnisse, Nationalität und
Lebensgewohnheiten. H. B.

Auf Krage 4397: Die Voraussetzung ist ganz
falsch; das Gegenteil ist wahr. Frauen haben nach
Abschluß der Ehe viel mehr das Bedürfnis und den Trieb
zu geistiger Entwicklung und Fortbildung als vorher,
um so mehr, wenn der Mann diesen Trieb teilt. Kann
ein solches Bedürfnis vielfach nicht zum Ausdruck kommen,
so liegt das daran, daß die Sorge der jungen
Haushaltung, die neuen Pflichten, die Sorge für die Kinder,
alle Kräfte so in Anspruch nehmen, daß dieselben für
weiteres nicht ausreichen. Kann man der Frau einen
Teil dieser Last abnehmen, so wird man sehen, wie sie

ihre Schwingen entfaltet. Fr. M. >n B.

Auf Krage 4397 : Nach meiner Meinung ziehen
die Ehestandskandidaten bei ihrer Wahl den Bildungsstand

und die Fortbildungswilligkeit ihrer Auserwählten
viel zu wenig in Betracht. Ein Mädchen, das schon vor
der Ehe nur kleinlichen, materiellen Fragen sich zuneigt,
das des Mannes ins weite gehenden Denken und Streben
kein warmes Interesse entgegenbringt, das jedem ernstern,
tiefern Gespräch klug auszuweichen versteht oder das ein
solches durch mutwilligen Scherz und Liebkosungen unterbricht,

welches also den Mann bei seiner sinnlichen Seite
faßt, wenn sie dessen geistiges Examen fürchtet, wird
ganz sicherlich auf ihrem Niveau stehen bleiben, wenn
ihre wohlbercchneten Koketterien ihm in den sichern Hafen
der Ehe verholfen haben. Sehr oft ist auch das Geld
und Gut, welches die junge Frau dem Manne in die
Ehe bringt, ein mächtiger Hemmschuh ihrer Weiterbildung:
er, der Mann, muß zufrieden sein wie sie, die Frau, es
ist; also braucht sie sich ihm zuliebe nicht mit etwas
weiterm zu Plagen — so meint sie. Dann muß aber
auch der Mann, der ein ungebildetes Mädchen in der
Ehe geistig und moralisch zu seinem Standpunkte heranziehen

will, es auch mit seiner Erzieherpflicht ernst nehmen;
er muß sich sehr viel mit seiner Frau beschäftigen; er
muß für passende Lektüre und für passenden Umgang
sorgen; er darf sie nicht sich selbst oder ungünstig wirkender

Gesellschaft überlassen, und er muß den Mut haben,
solche gegebenenfalls entschieden fernzuhalten und durch
bessere zu ersetzen. Ganz besondere Aufmerksamkeit muß
ein solcher Mann der Frage über die Erziehung und
Pflege der zu erwartenden Kinder zuwenden. Da haben
beide ein offenes Feld zum gemeinsamen Lernen. Im
wettern muß der Mann dafür sorgen, daß seine Frau
nicht alle verfügbare Kraft für die Kinderpflege und die
Hausarbeit aufbrauchen muß; er soll die Mußezeit mit
seiner Frau verbringen, anstatt seine Erholung auf
separaten Wegen zu suchen. Vor allem aber darf der Mann
sich in den Augen der Frau selbst keine Blöße geben;
er darf nicht für einen Augenblick ihre Achtung
verscherzen; er soll ihr das Ideal bleiben, zu dem fie
aufsehen muß, und zu dem sie sich aus Liebe cmporbilden
will. Die ungebildete, durch die Verbindung mit ihrem
Mann auf eine höhere Levcnsstufe gestellte Frau muß
stets der Thatsache sich bewußt sein, daß sie auch in der
Ehe noch Schritt für Schritt eine Kluft auszufüllen hat,
daß sie beharrlich alle Kraft einsetzen muß, um ihren
Platz nach jeder Richtung so auszufüllen, daß kein
Gedanke an eine verfehlte Wahl ihrem Gatten je nahe
treten kann; fie muß stets daran denken, daß hundert
kritische Augen ihrer Entwicklung folgen. Sie muß sich
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Berpfltdjtet füllen, bie ©t)re ipreS 3RatineS allot ben«

ienigett gegenüber ju retten, roeltfje bie 2ßat)l fetner
ßeben8gefä|rtin laut unb leife als etn SOSagttt« bezeichnet
batten. ®as gebilbete 2Jiäbd)en aber barf rubtg unb boH
Vertrauen aud) mit einem gefettfdjaftlid) unb an @d)ul»
bitbung unter ibr ftebenben Spanne ben S3unb ber ©be
fcplteßen, fobalb er nur ebrenbaft unb ftrebfam ift ; benn
er wirb balb genug unb unöermerft neben unb über ibr
fteben. erfahrene äJlattone in Sl.

A«f §frage 4308 : $iefe grage ift erft bor einigen
ïôocpen in ber „grauen»3«'utig" bejprocpen tnorben;
tuarum immer bag (Steide fragen? 3)ie ©be ßtoifdben
@efebtoifterftnbern ift in ber ©eptoeiz gefeßltcp niebt Ber»

bpten. ®ie aügemeine Meinung aber, bie fiep auf reiep»
liebe ©rfaprungen ftüßt, ift folcpen ©ben niebt günftig
unb befürchtet niept für bie ©atten, wopl aber für bie
Sinber, iuefentlicbe Elaepteile, um fo größere Etacpteite,
toenn bie ©atten unter ben gleichen iöerpältniffen bei»

nabe Wie @efd)tnifier erlogen tnorben finb. Db bie SRücf=

ficht auf Sinber, bie fommen ober ausbleiben fönnen,
hier ben Stusfcplag geben foil, mufs jeber für fief) aus»
machen. gr. an. tn ».

Auf §frctge 4309 : SSon Seit P 3«ü ei« ©tücf
gleifcp Würbe bem jungen SUlanne gut tbun; ebenfo
reichlich ©ter unb EJÎild). ®erfelbe babe fleißig, um bie
SluSbünfiung z« beförbern unb lüfte bas Schlafzimmer
unb bas 23ett gehörig; bann Werben bie beflagten ©r=
fcheinungen balb Berfcpwinben. gt. an. tn ».

Jluf ^frage 4310: StufWafcpen mit Gplorfalf ;
ein ©cpüffelcpen ©plorfalf in bie Saften ober <Sd)ub=
laben follte jeben ©eruep nertreiben, unb ber ©plor»
geruep felbft bertiert fleh «ad) ei« Paflr Sagen ßüftens.
S9ei üblem ©erueb in ben Sffiänben trabt man bie Tapeten
ganz weg unb tapeziert frifep. SSerbrennen bon reiep»

lictjen ScpWefelfcpnitten im gut gefchloffenen S'wmet
Wirb auch fohl empfohlen; ich felbft habe bas noch «ie
berfucht. gr. an. in ».

Jluf Sfrctge 4311 : ®ie SSriefmarfenfpracpe ift noch
Weniger entwicfelt als bie SSIumenfpracpe ; berfdtjiebene
Sprecher beuten fie oerfehieben. EJlan fenbe jebenfaUs
leinen unfrantierten ober ungenügenb frantierten SSrief
ab. gt. an. tn ».

,Auf gfrage 4311: 3« einer 3eitung las ich einft
einiges über bie SJlarfenfpracpe unb bin baber im Salle,
3h«en auf 3bre grage zu antworten:

Siebt man bie SDiarte in bie obere reihte ©cfe,
fo peißt bies: 3h ÜPäpe bih podj.

Obere linfe ©de: 3h mödjte bih fprehen.
Untere r e cp te © d e : 2Eein ©«8 fhiägt bir allein.
Untere linte ©de: Seine Sälte betrübt mid).
Sluf ber Etüdfeite (SBerfepluß ber ©nbe»

Ioppe): Uns trennt nur ber Sob.
Soppett franüert: S3in niht unbemittelt.
Seine EJtarfe: Strafe muß fein.
Uli a r t e in ÜJtitte ber SSorberfeite ber

©nbeloppe: 3h bi« oerrüdt.
EJtarfe oertebrt, ber obere Etanb nah

unten: 3h erwibere beine ©efüble unb Weiß nicht
mehr, wo mir ber Sopf ftepß

3h möchte ber Werten grageftellerin aber boh raten,
bie ttltarfe an ihren gewöhnlichen, oon ber 5fSoft Bor»
gebliebenen Sßlap z« Heben, ba bies mit SBezug auf
bas Stempeln ben Sßoftangeftellten ben Sienft fepr er»

leihtert. Ober genügt etwa bie obere reepte ©de niht?
(Sgfatitlne.

Jluf §frage 4312: Stüh bas Slrbeiten an ber
Stricfmafhine tft anftiengenb unb regt bie Elerben auf;
Etäp» unb glidarbett für ißriDate, wo folhe z« haben
ift, Wirb am ©nbe nod) am beften bezahlt. Sorgen Sie
hauptfählih für gute unb reichliche ©mäprung; man
bringe bas ©elb lieber bem 2JMId)mann unb bem EJÏepger
als nahber bem Slrzte. — gür länbtiepe SSerbältniffe
würbe ih ©eflügelzucpt empfehlen, in ber Stabt bezahlt
fih bas feiten. gr. an. tn ».

gteuiffefon.

Äucttraa Prüfungen.
SBon ©. 8obett=6ameron.

Hutottflert« Uefietfegung au! bem Sngltftben bon 3)taite

(gottfeftung.)

r fagte: &err Söeoan ift heute gar niht er»

fdjienen — tft niht zur Sirbett gefommen.
gottgeblieben ohne ©rlaubniSl"

„Oer muf; (tant fein I"
„®ur<pau8 niht. ©ubge hat in feine 2Bop»

nung gefepieft unb erfahren, baß er fort fei — geftern
abenb weggegangen ift, wie'S fepeint. dahinter fteett
irgenb eine Etiebertraht ; er mufs wich auf irgenb' ifcpminbelt haben I"

:ft ®u," rief fie jornbebenb, „wie barfft
®u ®ih unterftehen, foth eine Slnflage gegen
meinen Söruber auêzufprehen, ber burh unb burh
eine offene, ehrliche ©eele ift. ©? ift niht Wahr,
wa8 ®u ba fagftl 9tur ein niebrigeS ©emüt, Wie
ba8 ®eine, tonnte folh eine fhänblihe Serbähtigung
faffenl"

©o empört fie auch far, fo war fie boh auch
aufs höhfte beunruhigt; benn es fah ®aüie ahn»

lih, plöplihe unb gewalifame 9Jta§regeln in irgenb
einer ©ahe zu ergreifen, unb fie zitterte unb bebte
an aEen ©liebern bei bem ©ebanten, bafs ihm
etwas zugeftofeen fei.

Stöbert Strange wufste, bafe er zu Weit ge=

gangen unb fing an, baS zu bereuen; aber es war

eine 3Beife be

„SOSie barf

ihm erwünfht getommen, feinen Slerger an ®aoie
wegen feines gortgeljenS auSzulaffen; benn ©ubgeS
39rief hanbelte hauptfählih baoon, bafs eine un»
zufrtebene, auffäffige Stimmung unter ben gabrif=
arbeitern überpanb zu nehmen fheine. ©eit einigen
®agen würbe gemurrt unb geflüftert; nah ber är=
beitSzeit fanben an ben ©trafeenecièn gufammen»
rottungen ftatt, bie baS oielgefürhtete ©efpenft im
iteben eines gabrifbefißerS — einen SluSftanb —
oertünbeten. ©ubgeS Schreiben betraf in ber ®hat
faft nur biefen ©egenftanb, unb nur ganz am ©nbe
hatte er gefdjrieben:

„Unb um bie ©ahe noh Z« öerfhlimmern, hat
fih èerr Jöeüan heute gar niht eingefunben, gerabe
Wo ih aEer £ülfe bebarf, bie ih nur erlangen
tann. 3h habe eben nah feiner SBohnung gefhtett,
höre aber, bafs er geftern abenb fortgereift. 3h
fann baS niht begreifen, ba er boh wit mir erft
barüber hätte reben müffen. 3h »erbe inbeffen
Permutlih mit ber zweiten Sßoft oon ihm hören."

®aS war in SBirflihteit aEeS, waS ber Srief über
®aoie enthielt; aber Stöbert Strange war fo auf=
gebracht unb empört über bie bropenbe Haltung
ber Slrbeiter, mit benen er feit einiger 3eit auf ge=
fpanntem gufee ftanb, bafe es ihm gelegen tarn, baS
Oerzeiplihe Unreht feines ©hWagerS als Sßormanb
Zu benupen, um feiner S93ut unb ©ereiztheit freien
Sauf zu laffen. ©r weigerte fih mürrifh, 9lura ben
Sörief zu geben, unb gerabe als fte barauf beftanb,
ZU feben, was über ihren fBruber barin ftehe, fuhr
eine ®rofhfe üor, unb ba bei bem langen Sommer»
tage bie Sampen noh niht angezünbet unb bie
genfter noh uidjt gefhloffen waren, gewahrte Slura
mit unfägliher ©rleihterung unb SDanfbarfeit, bap
eS ®aüie war, ber auSftieg.

©ie eilte auf ben glur hinaus, ihm entgegen.
3h« greube bei feinem Stnblicf war wirflidj groß;
benn währenb ber paar lepten Sïugenblicfe hatten
bie toEften Söefürhtungen ihr $irn burdjfreuzt. So»
Wie er eintrat, bemerfte fie aber, baß etwas niht
in Drbnung fei. ©r fah bleih unb übernähtig auS;
fein Slnzug war burh bie Steife beftaubt unb be=

fhmupt; fein ganzes Sleufsere mähte ben ©inbruet
eines SSerftörten, faft eines SSerzweifelnben.

„2BaS gibt es?" ftammelte fie, unb erbleichte
ebenfaES. „SBaS ift gefhehen, ®aoie? ®ie .tinber
— ah, bie Sinber?" rief fie mit banger Slhnung
Oon etwas gurhtbarem.

„®en Sinbern geht es gut. SQSiEft ®u mir etwas
ZU effen geben, 2lura? 3h muß mit bem Eteunuhr»
Zuge wieber nah ©mofingham zurüct. 3ft Strange
zu l&aufe?"

Strange erfhien in ber offenen ®hür beS ©ß=
Zimmers.

„3h Ein aufs höhfte über ®ein merfwürbigeS
^Benehmen erftaunt, ®aoie," fagte er ftreng. „©ubge
hat mir eben mitgeteilt, baß ®u ohne feine ©r»
laubnis fort feieft."

„So?" gab' ®aüie gleihgültig zurüc!. ©r fanl
auf einen Stuhl am ®ifhe nieber, ftüpte bie ©Een»
bogen auf unb legte ben Stopf in bie §änbe. ©r
fhien ben Vorwurf fetneS ©hWagerS faum gehört
Zu haben, febenfaES fih nichts barauS zu mähen.
©8 war, als befhäftige irgenb etwas Unangenehmes
fein ©emüt fo fehr, baß aEeS anbere bagegen in
ben öintergrunb trat.

Iura war aufs liebeooEfte um ihn bemüht.
Sie fah, baß er fowohl geifttg wie ïôrperlih erfhöpft
war, unb es war ihre erfte Sorge, ihn zum ©ffen
unb ®rinfen zu bewegen. Sie ließ bie ®iener bie
Speifen wieber hereinbringen, legte ihw eigenhänbig
oor unb fhenfte ihm SBein ein. SBährenb biefer
ganzen 3«it erging Stöbert Strange fih in ©traf»
reben über feine Unoerfhämtheit, ohne ©rlaubniS
feine Slrbeit im ©tihe zu laffen. „So etwas bürfe
nie wieber paffieren," fagte er, „foEte er fih baS

je wieber zu fhulben fommen laffen, fo würbe es
ihm teuer zu ftehen fommen. 2Benn er ihm bieSmal
üergäbe, fo müffe er fth Mar mähen, baß es niht
Zum zweitenmal gefhehen würbe."

©ine Seitlang härte ®aüie biefe Strafprebigt
augenfheinlih niht einmal; aber enblich, geftärft
burh Eie Elahrung, beren er fo fehr beburft, be»

gann es ihm unflar aufzubämmern, baß er her»
untergemaht würbe.

„®S thut mir fehr leib, baß ®u fo aufgebracht
bift, Stöbert," fagte er enblidj. „Selbftrebenb würbe
mth nihtS als eine äußerft wihtige unb bringenbe
Sßrioatangelegenheit oeranlaßt haben, ohne Stücf»

fprahe mit bem alten ©ubge fortzugehen; aber ih
hatte feine Seit, ihn bapon in Kenntnis zu fepen,
woEte ih meinen Sug noh eneihen."

„®u fheinft niht z« begreifen, junger SOtann,
baß ein gewöhnliher ©ommis fein Steht hat, ißriüat»
angelegenheiten zu haben," gab Strange zornig
Zurücf.

„Unb bu fheinft nicht zu berftehen, raein lieber
3unge," warf ®aoie leiht htu, „baß ein Seoan,
ber zufäEig oon ®ir befhäftigt wirb, niht ganz
auf eine Stufe gefteEt werben fann mit benen, bie

eS ®ir beliebt, gewöhnliche ©ommis zu nennen. ®er
33ruber ®einer grau ift auf aEe gäEe ®eineS
©leihen, was auh fonft feine SteEung fein möge."
Unb ber leichte, höhuifhe Stahbrucf, ben ®aöie
auf baS SBort „©leihen" legte, oeranlaßte Stöbert
Strange, ber ein ebenfo großer geigling wie Ste»

nommift war, fih in mürrifhem, aber wortlofem
©roE auf bie Sippe zu beißen, ©r empfanb immer
Wieber aufs neue, baß biefe jungen SöeoanS niht
nur oon befferer ©eburt, fonbern auh ÖDn befferer
©rziehung waren, als er felbft.

„®u hätteft baran benfen fönnen," brummte er,
in oöEig umgewanbeltem ®one, „baß eS in ber gabrif
gärt, unb bie Arbeiter gerabe reif für einen Streif
finb, ehe ®u ®einen Soften Oerließeft."

„9Jtorgen bin ih wieber auf meinem Soften,
Stöbert, unb was bie Arbeiter anbetrifft, fo fomme
ihnen, wenn ®u auf meinen Stat hören Wiüft, auf
halbem SBege entgegen. 3h*e gorberungen jtnb
buthauS gerehtfertigt unb oernünftig, unb eS

ift eine §alsftarrigfeit unb SBiEfüt oon ®einer
Seite, ®ih zu weigern, ihnen ©eljör zu geben.
Unb jeßt, Slura, möchte ih einige SBorte mit ®ir
reben," fügte er zu feiner ©hwefter gewanbt hinzu.

©ie gingen miteinanber aus bem 3unmet unb
überließen eS Strange, mit ben Säßnen zu fnirfhen
unb bie ^)änbe zu baEen über ben unliebfamen
Stat beS jungen 9JtanneS, ben zu befolgen er burhs
aus niht geneigt War.

©obalb ®aöie fih mit 2lura aEein fah, fhlang
er ben 2lrm um ihren Stacfen, unb einige Slugen»
bliefe lang war eS mit feiner gaffung ganz unb gar
oorbei. ®ie fhöne grau mit ihren ®iamanten unb
in ihrem fhweren, mit foftbaren ©pipen befepten
SltlaSfleibe brüefte ben beftaubten, fhluhzenben,
jungen fEtenfhen ans l&erz, fuhr ihm mit zärtlicher
Siebfofung über ben ftruppigen Sopf unb brang
mit aEen erbenflihen Sofemorten in ihn, ihr fein
Seib zu flagen.

„©8 hanbelt fih natürlih um Olioia?" fragte fie.
„Sie fhrieb — um mir zu fagen, baß aEeS

oorbei — baß fie mit ihm oerlobt wäret" ftieß er
herüor.

„SSertobt? 2Bie fhänblih — Wie treulos, ®aüie,"
rief Stura empört.

„Slh, mache meinem armen Sieb feine SBormürfe,
eS ift niht ihre ©hulb. 3hre SJtutter ift es, bie fie
gezwungen, biefem fhrecflihen beutfhen 33aron oon
Sounbfo ihr 3awort zu geben."

„®em Saron oon Stein? Slber baS ift unmög»
Ml ®aS Ießte9M, wo ih fie fah, fagte fie mir
noh, Euß fie ihn haffe!"

„®aS tput fie auh, glaube ih; aber ihre ÜEtutter

hat fie gezwungen, 3a zu fagen."
„£), wie tonnte fiel" rief 3lura entrüftet. „3h

habe feine ©ebulb mit Olioia î ©ie hat feingünf»
hen ©ourage ober ®reue ober wirflihe Siebe zu
®ir!"

„Sei niht hart gegen mein armes, fleineS SJläb»

hen, Slural ®u weißt niht, was fte burhzumahen
hat mit ihrer fhänblthen 91!utter l ®aS arme Stnb
ift weber oon ftarfer ©efunbheit, noh "on ftarfem
©harafter; aber ih Weiß trop aEebem, baß fte mih
liebt, unb baß fte jept tief unglücflih ift."

„®u haft fie gefprohen?"
©r fhüttelte ben Sopf.
„Seiber niht. 3h habe ben ganzen ®ag Oor

ihrer ®hür gewartet, öperr 9J!arhmont ift unglücf»
liherweife fort, fon
gelaffen. Sabp Slbe

in ben Salon geführ

"t hätte er mih öieEeicht Oor«

a wies mir bie ®hür, als ih
würbe, ©ie fltngelte unb hieß

ben ®iener mih hiuauSgeleiten, als wenn ih ein
bettelnber 23etrüger gewefen unb nannte mih bei
aEen Schimpfnamen, bie ihr zu ©ebote ftanben.
3h bin mir niht einmal fidjer, ob fie mih niht
fogar einen bettelnben ©hwinbler genannt hat I

3ebenfaE8 bezeichnete fie mih als einen ©lüefs«
jäger — unb baS war fhümm genug. Slura, wie
tonnte unfer SSater jene grau lieben."

„3h weiß eS niht. ©ie mag wohl als SJläbhen
liebenswürbiger gewefen fein. Slber jebenfaES hing
fie immer am ©elbe; benn wie wir wiffen, brach
fie mit ihm, um £>errn SJlarhmont zu heiraten."

„Slun, ber arme Sater fann fih freuen, fte auf
gute SJlanier loS geworben zu feinl ©in ©lücf für
ihn, baß unfere liebe, fanfte SJlutter ftatt beffen
feine grau würbe!"

„Unb Dlioia haft ®u überhaupt niht gefeljen?"
„Slein. 3h habe ben ganzen ®ag wie ein Sanb»

ftreiher oor bem ,§aufe auf ihr Sommen gewartet.
3h wähnte, wenn ih ihr nur auf ber Straße be»

gegnen unb fie bazu bringen fönne, mih anzufehen,
felbft wenn ih nicht mit ihr fprädje, fo würbe ihr
baS oieEeicpt eine &ülfe fein, mir treu zu bleiben
unb mit jenem SJlenfhen zu brechen; aber fie ift
ben ganzen ®ag niht aus ber Spüre getreten. Sabp
Slbela wirb wopl ©efapr gewittert unb fie zurücf»
gepalten paben. 3h fûrepte, fie wirb niemals auh
nur erfahren, baß icp nah Sonbon gefommen bin.
3lura, wiEft ®u mir helfen?" (goetfe^ns folgt)

SBucpbrucferei ÏRerfut, St. ©atten. Scilage: frgür hie Heine Seit" 9lr. 11.
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verpflichtet fühlen, die Ehre ihres Mannes allen
denjenigen gegenüber zu retten, welche die Wahl seiner
Lebensgefährtin laut und leise als ein Wagnis bezeichnet
hatten. Das gebildete Mädchen aber darf ruhig und voll
Vertrauen auch mit einem gesellschaftlich und an
Schulbildung unter ihr stehenden Manne den Bund der Ehe
schließen, sobald er nur ehrenhaft und strebsam ist; denn
er wird bald genug und unvermerkt neben und über ihr
stehen. Erfahrene Matrone in A.

Auf Krag« 4308 : Diese Frage ist erst vor einigen
Wochen in der „Frauen-Zeitung" besprochen worden;
warum immer das Gleiche fragen? Die Ehe zwischen
Geschwisterkindern ist in der Schweiz gesetzlich nicht ver-
bpten. Die allgemeine Meinung aber, die sich auf reichliche

Erfahrungen stützt, ist solchen Ehen nicht günstig
und befürchtet nicht für die Gatten, wohl aber für die
Kinder, wesentliche Nachteile, um so größere Nachteile,
wenn die Gatten unter den gleichen Verhältnissen
beinahe wie Geschwister erzogen worden sind. Ob die Rücksicht

auf Kinder, die kommen oder ausbleiben können,
hier den Ausschlag geben soll, muß jeder für sich
ausmachen. Fr. M. w B.

Auf Krag« 4309 : Von Zeit zu Zeit ein Stück
Fleisch würde dem jungen Manne gut thun; ebenso
reichlich Eier und Milch. Derselbe bade fleißig, um die
Ausdünstung zu befördern und lüfte das Schlafzimmer
und das Bett gehörig; dann werden die beklagten
Erscheinungen bald verschwinden. Fr. M. in B.

Auf Krage 431V: Aufwaschen mit Chlorkalk;
ein Schüsselchen Chlorkalk in die Kasten oder Schubladen

sollte jeden Geruch vertreiben, und der Chlorgeruch

selbst verliert sich nach ein paar Tagen LüftenS.
Bei üblem Geruch in den Wänden kratzt man die Tapeten
ganz weg und tapeziert frisch. Verbrennen von
reichlichen Schwefelschnitten im gut geschlossenen Zimmer
wird auch wohl empfohlen; ich selbst habe das noch nie
versucht. Fr. M. in B.

Auf Krage 4311 : Die Briefmarkensprache ist noch
weniger entwickelt als die Blumensprache; verschiedene
Sprecher deuten sie verschieden. Man sende jedenfalls
keinen unfrankierten oder ungenügend frankierten Brief
ab. Fr. M. in B.

Auf Krag« 4311: In einer Zeitung las ich einst
einiges über die Markensprache und bin daher im Falle,
Ihnen auf Ihre Frage zu antworten:

Klebt man die Marke in die obere rechte Ecke,
so heißt dies: Ich schätze dich hoch.

Obere linke Ecke: Ich möchte dich sprechen.
Untere rech te Ecke: Mein Herz schlägt dir allein.
Untere linke Ecke: Deine Kälte betrübt mich.
Auf der Rückseite (Verschluß der

Enveloppe): Uns trennt nur der Tod.
Doppelt frankiert: Bin nicht unbemittelt.
Keine Marke: Strafe muß sein.
Marke in Mitte der Vorderseite der

Enveloppe: Ich bin verrückt.
Marke verkehrt, der obere Rand nach

unten: Ich erwidere deine Gefühle und weiß nicht
mehr, wo mir der Kopf steht.

Ich möchte der werten Fragestellerin aber doch raten,
die Marke an ihren gewöhnlichen, von der Post
vorgeschriebenen Platz zu kleben, da dies mit Bezug auf
das Stempeln den Postangestellten den Dienst sehr
erleichtert. Oder genügt etwa die obere rechte Ecke nicht?

Eglantine.

Auf Krag« 4312 : Auch das Arbeiten an der
Strickmaschine ist anstrengend und regt die Nerven auf;
Näh- und Flickarbeit für Private, wo solche zu haben
ist, wird am Ende noch am besten bezahlt. Sorgen Sie
hauptsächlich für gute und reichliche Ernährung; man
bringe das Geld lieber dem Milchmann und dem Metzger
als nachher dem Arzte. — Für ländliche Verhältnisse
würde ich Geflügelzucht empfehlen, in der Stadt bezahlt
sich das selten. Fr. M. i» B.

Iiemllà,
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Eamerou.
Autorisierte Übersetzung au« dem Englischen von Marie

(Fortsetzung.)

>r sagte: Herr Bevan ist heute gar nicht
erschienen — ist nicht zur Arbeit gekommen.
Fortgeblieben ohne Erlaubnis!"

„Er muß krank sein!"
„Durchaus nicht. Gudge hat in seine Woh -

nung geschickt und erfahren, daß er fort sei — gestern
abend weggegangen ist, wie's scheint. Dahinter steckt

irgend eine Niedertracht; er muß mich auf irgend' -schwindelt haben!"
st Du," rief sie zornbebend, „wie darfst

Du Dich unterstehen, solch eine Anklage gegen
meinen Bruder auszusprechen, der durch und durch
eine offene, ehrliche Seele ist. Es ist nicht wahr,
was Du da sagst! Nur ein niedriges Gemüt, wie
das Deine, konnte solch eine schändliche Verdächtigung
fassen!"

So empört sie auch war, so war sie doch auch
aufs höchste beunruhigt: denn es sah Davie ähnlich,

plötzliche und gewaltsame Maßregeln in irgend
einer Sache zu ergreifen, und sie zitterte und bebte
an allen Gliedern bei dem Gedanken, daß ihm
etwas zugestoßen sei.

Robert Strange wußte, daß er zu weit
gegangen und fing an, das zu bereuen; aber es war

eine Weise be

„Wie darf

ihm erwünscht gekommen, seinen Aerger an Davie
wegen seines Fortgehens auszulassen; denn Gudges
Brief handelte hauptsächlich davon, daß eine
unzufriedene, aufsässige Stimmung unter den
Fabrikarbeitern überHand zu nehmen scheine. Seit einigen
Tagen wurde gemurrt und geflüstert; nach der
Arbeitszeit fanden an den Straßenecken Zusammenrottungen

statt, die das vielgefürchtete Gespenst im
Leben eines Fabrikbesitzers — einen Ausstand —
verkündeten. Gudges Schreiben betraf in der That
fast nur diesen Gegenstand, und nur ganz am Ende
hatte er geschrieben:

„Und um die Sache noch zu verschlimmern, hat
sich Herr Bevan heute gar nicht eingefunden, gerade
wo ich aller Hülfe bedarf, die ich nur erlangen
kann. Ich habe eben nach seiner Wohnung geschickt,
höre aber, daß er gestern abend fortgereist. Ich
kann das nicht begreifen, da er doch mit mir erst
darüber hätte reden müssen. Ich werde indessen
vermutlich mit der zweiten Post von ihm hören."

Das war in Wirklichkeit alles, was der Brief über
Davie enthielt; aber Robert Strange war so

aufgebracht und empört über die drohende Haltung
der Arbeiter, mit denen er seit einiger Zeit auf
gespanntem Fuße stand, daß es ihm gelegen kam, das
verzeihliche Unrecht seines Schwagers als Vorwand
zu benutzen, um seiner Wut und Gereiztheit freien
Lauf zu lassen. Er weigerte sich mürrisch, Aura den
Brief zu geben, und gerade als sie darauf bestand,
zu sehen, was über ihren Bruder darin stehe, fuhr
eine Droschke vor, und da bei dem langen Sommertage

die Lampen noch nicht angezündet und die
Fenster noch nicht geschlossen waren, gewahrte Aura
mit unsäglicher Erleichterung und Dankbarkeit, daß
es Davie war, der ausstieg.

Sie eilte auf den Flur hinaus, ihm entgegen.
Ihre Freude bei seinem Anblick war wirklich groß;
denn während der paar letzten Augenblicke hatten
die tollsten Befürchtungen ihr Hirn durchkreuzt. Sowie

er eintrat, bemerkte sie aber, daß etwas nicht
in Ordnung sei. Er sah bleich und übernächtig aus;
sein Anzug war durch die Reise bestäubt und
beschmutzt; sein ganzes Aeußere machte den Eindruck
eines Verstörten, fast eines Verzweifelnden.

„Was gibt es?" stammelte sie, und erbleichte
ebenfalls. „Was ist geschehen, Davie? Die Kinder
— ach, die Kinder?" rief sie mit banger Ahnung
von etwas Furchtbarem.

„Den Kindern geht es gut. Willst Du mir etwas
zu essen geben, Aura? Ich muß mit dem Neunuhrzuge

wieder nach Smokingham zurück. Ist Strange
zu Hause?"

Strange erschien in der offenen Thür des
Eßzimmers.

„Ich bin aufs höchste über Dein merkwürdiges
Benehmen erstaunt, Davie," sagte er streng. „Gudge
hat mir eben mitgeteilt, daß Du ohne seine
Erlaubnis fort seiest."

„So?" gab'Davie gleichgültig zurück. Er sank
auf einen Stuhl am Tische nieder, stützte die Ellenbogen

auf und legte den Kopf in die Hände. Er
schien den Vorwurf seines Schwagers kaum gehört
zu haben, jedenfalls sich nichts daraus zu machen.
Es war, als beschäftige irgend etwas Unangenehmes
sein Gemüt so sehr, daß alles andere dagegen in
den Hintergrund trat.

Aura war aufs liebevollste um ihn bemüht.
Sie sah, daß er sowohl geistig wie körperlich erschöpft
war, und es war ihre erste Sorge, ihn zum Essen
und Trinken zu bewegen. Sie ließ die Diener die
Speisen wieder hereinbringen, legte ihm eigenhändig
vor und schenkte ihm Wein ein. Während dieser

ganzen Zeit erging Robert Strange sich in Strafreden

über seine Unverschämtheit, ohne Erlaubnis
seine Arbeit im Stiche zu lassen. „So etwas dürfe
nie wieder passieren," sagte er, „sollte er sich das
je wieder zu schulden kommen lassen, so würde es
ihm teuer zu stehen kommen. Wenn er ihm diesmal
vergäbe, so müsse er sich klar machen, daß es nicht
zum zweitenmal geschehen würde."

Eine Zeitlang hörte Davie diese Strafpredigt
augenscheinlich nicht einmal; aber endlich, gestärkt
durch die Nahrung, deren er so sehr bedurft,
begann es ihm unklar aufzudämmern, daß er
heruntergemacht wurde.

„Es thut mir sehr leid, daß Du so aufgebracht
bist. Robert," sagte er endlich. „Selbstredend würde
mich nichts als eine äußerst wichtige und dringende
Privatangelegenheit veranlaßt haben, ohne
Rücksprache mit dem alten Gudge fortzugehen; aber ich
hatte keine Zeit, ihn davon in Kenntnis zu setzen,
wollte ich meinen Zug noch erreichen."

„Du scheinst nicht zu begreifen, junger Mann,
daß ein gewöhnlicher Commis kein Recht hat,
Privatangelegenheiten zu haben," gab Strange zornig
zurück.

„Und du scheinst nicht zu verstehen, mein lieber
Junge," warf Davie leicht hin, „daß ein Bevan,
der zufällig von Dir beschäftigt wird, nicht ganz
auf eine Stufe gestellt werden kann mit denen, die

es Dir beliebt, gewöhnliche Commis zu nennen. Der
Bruder Deiner Frau ist auf alle Fälle Deines
Gleichen, was auch sonst seine Stellung sein möge."
Und der leichte, höhnische Nachdruck, den Davie
auf das Wort „Gleichen" legte, veranlaßte Robert
Strange, der ein ebenso großer Feigling wie
Renommist war, sich in mürrischem, aber wortlosem
Groll auf die Lippe zu beißen. Er empfand immer
wieder aufs neue, daß diese jungen Bevans nicht
nur von besserer Geburt, sondern auch von besserer
Erziehung waren, als er selbst.

„Du hättest daran denken können," brummte er,
in völlig umgewandeltem Tone, „daß es in der Fabrik
gärt, und die Arbeiter gerade reif für einen Streik
sind, ehe Du Deinen Posten verließest."

„Morgen bin ich wieder auf meinem Posten,
Robert, und was die Arbeiter anbetrifft, so komme

ihnen, wenn Du auf meinen Rat hören willst, auf
halbem Wege entgegen. Ihre Forderungen sind
durchaus gerechtfertigt- und vernünftig, und es
ist eine Halsstarrigkeit und Willkür von Deiner
Seite, Dich zu weigern, ihnen Gehör zu geben.
Und jetzt, Aura, möchte ich einige Worte mit Dir
reden," fügte er zu seiner Schwester gewandt hinzu.

Sie gingen miteinander aus dem Zimmer und
überließen es Strange, mit den Zähnen zu knirschen
und die Hände zu ballen über den unliebsamen
Rat des jungen Mannes, den zu befolgen er durchaus

nicht geneigt war.
Sobald Davie sich mit Aura allein sah, schlang

er den Arm um ihren Nacken, und einige Augenblicke

lang war es mit seiner Fassung ganz und gar
vorbei. Die schöne Frau mit ihren Diamanten und
in ihrem schweren, mit kostbaren Spitzen besetzten
Atlaskleide drückte den bestaubten, schluchzenden,
jungen Menschen ans Herz, fuhr ihm mit zärtlicher
Liebkosung über den struppigen Kopf und drang
mit allen erdenklichen Koseworten in ihn, ihr sein
Leid zu klagen.

„Es handelt sich natürlich um Olivia?" fragte sie.

„Sie schrieb — um mir zu sagen, daß alles
vorbei — daß sie mit ihm verlobt wäre!" stieß er
hervor.

„Verlobt? Wie schändlich — wie treulos, Davie,"
rief Aura empört.

„Ach, mache meinem armen Lieb keine Vorwürfe,
es ist nicht ihre Schuld. Ihre Mutter ist es, die sie

gezwungen, diesem schrecklichen deutschen Baron von
Soundso ihr Jawort zu geben."

„Dem Baron von Stein? Aber das ist unmöglich!

Das letzte Mal, wo ich sie sah, sagte sie mir
noch, daß sie ihn hasse!"

„Das thut sie auch, glaube ich; aber ihre Mutter
hat sie gezwungen, Ja zu sagen."

„O, wie konnte siel" rief Aura entrüstet. „Ich
habe keine Geduld mit Olivia! Sie hat kein Fünk-
chen Courage oder Treue oder wirkliche Liebe zu
Dir!"

„Sei nicht hart gegen mein armes, kleines Mädchen,

Aura! Du weißt nicht, was sie durchzumachen
hat mit ihrer schändlichen Mutter! Das arme Kind
ist weder von starker Gesundheit, noch von starkem
Charakter; aber ich weiß trotz alledem, daß sie mich
liebt, und daß sie jetzt tief unglücklich ist."

„Du hast sie gesprochen?"
Er schüttelte den Kopf.
„Leider nicht. Ich habe den ganzen Tag vor

ihrer Thür gewartet. Herr Marchmont ist
unglücklicherweise fort, son
gelassen. Lady Ade
in den Salon gesühr

't hätte er mich vielleicht vor-
a wies mir die Thür, als ich
wurde. Sie klingelte und hieß

den Diener mich hinausgeleiten, als wenn ich ein
bettelnder Betrüger gewesen und nannte mich bei
allen Schimpfnamen, die ihr zu Gebote standen.
Ich bin mir nicht einmal sicher, ob sie mich nicht
sogar einen bettelnden Schwindler genannt hat!
Jedenfalls bezeichnete sie mich als einen Glücksjäger

— und das war schlimm genug. Aura, wie
konnte unser Vater jene Frau lieben."

„Ich weiß es nicht. Sie mag wohl als Mädchen
liebenswürdiger gewesen sein. Aber jedenfalls hing
sie immer am Gelde; denn wie wir wissen, brach
sie mit ihm, um Herrn Marchmont zu heiraten."

„Nun, der arme Vater kann sich freuen, sie auf
gute Manier los geworden zu sein! Ein Glück für
ihn, daß unsere liebe, sanfte Mutter statt dessen

seine Frau wurde!"
„Und Olivia hast Du überhaupt nicht gesehen?"

„Nein. Ich habe den ganzen Tag wie ein
Landstreicher vor dem Hause auf ihr Kommen gewartet.
Ich wähnte, wenn ich ihr nur auf der Straße
begegnen und sie dazu bringen könne, mich anzusehen,
selbst wenn ich nicht mit ihr spräche, so würde ihr
das vielleicht eine Hülfe sein, mir treu zu bleiben
und mit jenem Menschen zu brechen; aber sie ist
den ganzen Tag nicht aus der Thüre getreten. Lady
Adela wird wohl Gefahr gewittert und sie
zurückgehalten haben. Ich fürchte, sie wird niemals auch

nur erfahren, daß ich nach London gekommen bin.
Aura, willst Du mir helfen?" (Fortsetzung folgt.)
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Beue» hont Büdißrmarht.
3m Sßerlage öon ©ebrüber £>ug u. ©o. ift

ju ben früher fepon herausgegebenen Junberfeflfpiefett
bon SÎ. § allig ein neue« unter bent Xitel „?«s ^Çriflt-
âinbfeiu" erfcpieneti. ®a«felbe ift für îftinberd)or mit
leicht auffüprbarer Sladierbegleitung gefcfjrieben. 8lucp
fleine, ber finblidjen ©ttmme angepaßte ©ologefänge
unb entipredjenbe turje ©ebiepte jur Xeftamation finb
in erfrifepenbem 2Bect)fel eingeftreut.

SBie bie früher erfepienenen, bon päbagogifcpen
3-acpbIäüerrt lebhaft empfohlenen SHnberfeftfptele, mirb
auep ba« neue in ©cpulen unb cptiftlicpen Uamilienfreifen
biet fîreunbe finben.

3n ähnlicher, nur biet fürjerer, gebTÜngterer gönn
bat ©urfcp SBüpren ben cfjriftlicfjen geftjeiten angepaßte
Sinbercpöre unter btm Xitet ,„£tnbetfe0ctts ftitft
unb £<f>erj" berfaßt, bie ebenfatt« bei ©ebrüber
.jjug u. So. erfdjienen finb. ®te enlfprecpenbea fteinen
geftepöre finb gleichfalls tnarm ju empfehlen. g«.
3m |>d)atlett er8fü(jf. ©ine ©rjäblung für ttfläbchen im

8tlter bon jtbölf bis fünfse^n Sab en. S8on 3Jleta
28iiiner (2ilt) b. Sfturalt). 3üricp, $rucf unb SSer=

tag: Strt. 3nftitut Drelt güßli. ©legant gebunben
3fr. 3.20.

®a« etegant ausgeftattete unb mit brei pübfcpen
Sttuftrationen gefcpmüäte Söucf) eignet fiep in borjüg»
lieber StBeife al« ^eftgabe unb 2Belf)nacpl«gefcpenf.

Snt Sßertag bon ©äfar©cpmibt in 3üricf) er»
febien foeben „pie öasftüdje" bon 3. 2ft- SSobemer in
3ürieP, prämiiert für bie Sranfenfücpe, unter äftitroirfung
oon ©asingenieur Sa. SJtotbenbacb in 3ürid). ©ine ©r=
gänjungju altenffocbbücbern. Sßrei« 1 §t. 80 Pfennig.
®a« Sßücplein enthält bie praftijcbe 3tntettung sunt
©ebrauep be« ©asfocppetbe« unb eine reiche Slusmapl
bon SRejepten für fotdje ©peifen, melcbe fict) befonber«
jur SBereitung auf bem ©aSfocpperb eignen,

^taugföeftdjen. ©ine ffiinbergef ebieb te au«
unterer 3cit bon ©mma ÜJlarfpall. 9îacp
bem ©nglifeben bon ©ntmb bon fÇeilitfct). XrucE unb
SBerlag oon Stbolf ©eertng, SSafel 1898.

®ie SBerfafferin tbenbet fldt), toie in ibren übrigen
©ebriften, an bie Sîinbertnelt. Sie ©rjäplung rupt auf
bem Söoben cpriftlicper 2eben«anfcbauung unb 2eben«=
erfaprung unb toirb unt iprer Xenbenj mitten ten
Sinbern gerne jur 2eftüre gegeben werben.
IMts b« <£tnber|ïtt6e. Unioerfalbibtiotpe! 3691.

©in SBucb für junge Sftütter bon Süiarie
©rimm. 2eipjig. Sßertag bon Sßptlipp Steciam jun.
Sßrei« brofepiert 20 Sßfennig. 3n elegantem @anj=
teinenbanb 60 Sßfennig.

®a« fleine SBücplein entpätt fo biet praïtifepe SRat»

fepläge über Sïinberpflege unb Sinbererjiepung, baß e«

mit manepem bicEIeibigen Sßucbe bebeutenber Sßäbagogen
fonfurrieren fann; e« wäre ju tnünfepen, baß jebe junge
ÜKutter fiep ba«felbe befepaffte.

Brtefhaßßn ïreï Re&aWton.
ÄScftümmerte gutter in J>. @« ift eine bittere,

aber mapre Xpatfacpe: 2Jlan fcpmücft bie ©räber ber
Xoten unb paßt bie 2ebenben. ©emiß ift e« bemüpenb,
unter fotepem §affe gu leiben, gang befonber« unberbient
gu leiben; aber e« ift niept woptgetpan, gteiepe« mit
gleichem gu bergetten, wenn es fiep um ©eptimme«
panbett. Sßerfucpen ©ie e« gu benfen, baß nur 2fttß=
berftänbr.iffe, niept eigentliche böfe Stbficpt ben Sleuße»

rungen ber SJftißacptung unb be« 2ftißfatten« gu ©runbe
liegen, bann werben ©ie leichter über bie Sränfung
pinwegfommen. Itnb Stftißberftänbniffe finb e« boep ge=
miß, Wenn infolge oottftänbiger Sßerfcpiebenpeit ber 2e=

bensauffaffung unb be« ©parafter«, perborgerufen burcp
gründliche Sßerfcpiebenpeit ber ©epieffate unb ber 2eben«=
ftcllung gtoei fiep fonft napeftepenbe SDlenfcpen butepau«
niept auf ben pteiepen SSoben fteHen fönnen. ©8 läßt
fiep in folepem fffaUe auch nur bedingt bom Sftecpt ober
Unrecht fpreepen, ba« auf biefer ober jener ©eite Hege;
benn je naep iprer sanfepauung ber Xtnge glauben eben
beibe Xeile ba« Sftecpte gu tpun. ©8 ift ba« eingig Sfticp=

tige in folepem $alle, ein enge« 3"fbwttbbleben, Wenn
immer möglich gu oermeiben. 3m SBerfepr auf ®iftang
machen fiep bie gärten Weniger füplbar, fie gleicpen fiep
fo biet al« möglich au«, fo baß Wenigften« bie oberftäcp=
liepe 3ufammengepötigfeit fann aufreißt erpalten Werben.
3m übrigen dürfen ©ie ber alle« Hnbernben unb
peilenben 3eü getroft ben Sfteißel arbertrauen; benn fie
weiß auep au« bent ungefügen ©tein mit ben Sopten
ein Sîunftwerf gu bilben, ba« ben Sßefcpauer befriedigt
unb erfreut. Unb wenn auch biefer Xtoft fiep niept be»

waprpeitet, fo ftept 3pnen boep immer noep ber legte
offen — bie ©ie jeßt im 2eben au« 3trtum paßt, Wirb
liebenb unb berföpnt bie Stätte fcßtnücfen, Wo ©ie bereinft
gum lepten ©cplaf gebettet liegen, ©uepen ©ie in biefem
Sinne bem Hebel bie beffere ©eite abgugewintten.

I Brant-Seidenstoffe
in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen Fabrikpreisen.

Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen
Farben wünechen Sie Muster? (891

SeidenstofF-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgl. Hoflief.

iebenbe ©ttern, ©atten ober lîinber fommen oft
in ben fÇaH, eine« iprer Slngepörigen einer

7/ feplimmen 2eibenfcpaft gum Opfer fallen gu fepen,
unb fie fönnen fiep ber ©infidit niept berfepließen,^ baß nur ba« gerauSreißen aus ben beftepenben

SBerpältniffen, oerbunben mit forgfältiger UeberWacpung
unb leiblicher unb feelifeper ©efunbpeitspflege, bem be»

broplicpen Uebel noep wepren fönnte. Unb fie wären

auep mit fÇreuben bereit, gu biefem 3wecfe bie nötigen
Opfer gu bringen, Wenn fie bei ftrengfter SÏBaprung der
®i«fretion ein ftitte«, freunblicpe« unb gefunbe« Slfpl
ausfindig maepen fönnten, wo alle ©ewäpr für glücf»
liege geilung geboten Wäre, unb Wenn e« möglicp wäre,
fid) bei fotepen gu informieren, bie in äpnlicpem galle
bort gülfe unb ©enefung gefunden paben. ©ine folepe
geilftätte wirb gerne oon jemanb nadpgewiefen, ber fiep
wieber botter ©efunbpeit erfreut, naepbem er ©dplimme«
gu befürchten botte Urfacpe patte. [751

Nervosität. Appetitlosigkeit.
517] Herr Oberarzt a. D. Dr. TischemlorfIii Dresden

schreibt: „Ich kann Ihnen mitteilen, dass Dr.
Hommel's Hämatogen bei einem 16jährigen Lehrling,
der blutarm und im höchsten Grade nervös
war, dessen Appetit ganz darniederlag, von
ausgezeichneter Wirkung gewesen ist und werde ich nicht
ermangeln, dieses treffliche Mittel in allen geeigneten
Fällen anzuwenden und zu empfehlen."

Hand- und Maschinen-

Stickereien
».

Rideaux^ Gestickt und Guipure

>l«ueIioii-s aller Art. [83
Mustersendungen bereitwilligst.

Das Ideal für die Damen ist eine
schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Runzeln noch kleine
Geschwüre oder Röte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Crème
Simon, des Puder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [850

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit GoUlez' Nnssschalenslrnp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [321

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Mnrten.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Zu.r gefl. IVotiz.
Den freundlichen Offertgebern anf

Inserat Kr. 84S diene zur
Nachricht, dass die Kinder nnn zweckmässig

untergebracht sind nnd dass
die Sache biemit erledigt ist. Den
geehrten Korrespondenten dankt
bestens für ihre Bereitwilligkeit der
Gesuchsteller W. B.

Cine Tochter von 20 Jahren aus sehr
G guter Familie, welche das Examen
als Lehrerin und als Arbeitslehrerin mit
sehr gutem Erfolge bestanden hat und
die auch im Klavierspiel sehr tüchtig ist,
sucht zur Erweiterung ihrer sprachlichen
Kenntnisse passende Stellung in einem
Institut oder in einer guten Privatfamilie
der französischen Schweiz. Sie wäre
bereit, Unterricht zu erteilen in der deutschen
Sprache, soivie in den verschiedenen
Realfächemi, als auch in Musik u. Handarbeit.
Dagegen macht sie Ansprach auf
französische Stunden, auf angemessene
Entschädigung und auf gute Behandlung.
Offerten unter Chiffre F V 907 befördert
die Expedition d. Bl. [FV907

C ine theoretisch gebildete und praktisch
» durchaus erfahrene Kindergärtnerin

sucht Privatstelle. Die Suchende
ist bereit und befähigt, auch wünschen-
denfalls im Haushalt und Geschäft
mitzuhelfen. Zeugnisse und Empfehlungen
stehen zur Verfügung. Offerten unter
Chiffre F V902 beförd. die Exp. [FV 902

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mnskel büdenden Eigen-1
schaffen. Rationellste, konsistentere Beinahrung
bei oder nach Gebrauch der Milch der [703

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt ans ihrer
Sterilisierten Alpenmilch.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hauser-Wiedemann, St-Gali, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steintels, Zürich. (H 11757 L) (94

J. Spoerri, Zürich.
Echte Damenloden

in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend.. [808

Pine ISjährige Tochter aus guter
w Familie, welche die Damenschneiderei
erlernt hat, das Servieren versteht und
auch in den Zimmerarbeiten Bescheid
weiss, sucht Stelle als femme de chambre;
sie würde eventuell auch mit einer
Herrschaft reisen. Auch wäre die Suchende
bereit, aushülfsweise eine Stelle als Stütze
der Hausfrau in einer guten Familie
anzunehmen. Gefl. Offerten unter Chiffre
FB 908 befördert die Exped. [FV908

ggra «?fra.gfla.sfla.gfla.gf iüT

Eine tüchtige

anf Herren- nnd Damenwäsche sncht
unter bescheidenen LohnansprUchen
eine Stelle, würde auch eine solche
in einen Laden annehmen.

Geil. Offerten unter Chiffre G E 20
an die Expedition d. BI. [905

853] Ein
altbewährtes Nlagenmittel, unübertroffen

an Güte,

E IjS E IM B ITTER;
vonJOH.R MOSIMANN

.ist der Eisenbilter von Job. P.
Möllmann, Apotheker in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
SchUppach dahier.) —In Schwächezuständen,

wie : Magenschwöche, Rlntarmnt,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur Aalfri-
sehnng der Gesundheit uud des guten
Aussehens altbewährtesDiütetikum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)
Auch den wenigerBemitteltenzugänglich,
indem eine Flasche zu Fr. 2'/j, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen hinreicht.
Aerztl. empfohlen. Dépôts in den meisten Apoth. der Schweiz. H3700Y)

AlpenKräutern der EmmenthaleriBer^

Ein Modesgeschäft
mit Chapellerie sucht für sofort eine
Tochter, welche ihre Lehrzeit beendigt
hat und sich noch in ihrem Beruf mehr
ausbilden möchte. Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache. Kost und Logis im
Hause. Angenehmes Familienleben.

Nähere Auskunft erteilt Madame No-
taris, Grand St. Jean 38, Lausaune. [883

In einer ehrbaren Familie von
Lausanne würde man ein [887

junges Mädchen
das französisch zu lernen wünscht,
aufnehmen. Sofern dasselbe im Haushalte
helfen würde, hätte es nur sein Zimmer
und seine Wäsche, zusammen 20 Fr.
monatlich, zu zahlen. Sich zu wenden
unter T 13841L an die Annoncenexped.
Haasenstein & Vogler, Lausanne.

Gesucht:
einige tüchtige Hand- und
Maschinennäherinnen bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre OAS 873
befördert die Expedition d. Bl. [873

öt. Gallen Beilage zu Nr. HZ der Schweizer Frauen-Zeitung. November (8)7

Neues vom Büchermarkt.
Im Verlage von Gebrüder Hug u. Co. ist

zu den früher schon herausgegebenen Kinderseftspieken
von K. Hallig ein neues unter dem Titel „Aas Thrift-
kindkein" erschienen. Dasselbe ist für Kinderchor mit
leicht aufführbarer Klavierbegleitung geschrieben. Auch
kleine, der kindlichen Stimme angepaßte Sologesänge
und entsprechende kurze Gedichte zur Deklamation sind
in erfrischendem Wechsel eingestreut.

Wie die früher erschienenen, von pädagogischen
Fachblättern lebhaft empfohlenen Kinderfestspiele, wird
auch das neue in Schulen und christlichen Familienkreisen
viel Freunde finden.

In ähnlicher, nur viel kürzerer, gedrängterer Form
hat Cursch Bührcn den christlichen Festzeiten angepaßte
Kinderchöre unter dem Titel „Kinde, kcöcns Hrnft
und Scherz" verfaßt, die ebenfalls bei Gebrüder
Hug u. Co. erschienen sind. Die entsprechende» kleinen
Festchöre sind gleichfalls warm zu empfehlen. Fn.
Am Schatten erblüht. Eine Erzäblung für Mädchen im

Alter von zwölf bis fünfzehn Iah en. Von Meta
Willner /Lily v. Muralt). Zürich, Druck und Verlag:

Art. Institut Orell Füßli. Elegant gebunden
Fr. 3.2(1.

Das elegant ausgestattete und mit drei hübschen
Illustrationen geschmückte Buch eignet sich in vorzüglicher

Weise als Festgabe und Weihnachtsgeschenk.
Im Verlag von Cäsar Schmidt in Zürich

erschien soeben „Aie Hasküche" von I. M. Bodemer in
Zürich, prämiiert für die Krankenküche, unter Mitwirkung
von Gasingenieur A. Rothenbach in Zürich. Eine
Ergänzung zu allen Kochbüchern. Preis 1 Fr. 80 Pfennig.
Das Büchlein enthält die praktische Anleitung zum
Gebrauch des Gaskochherdes und eine reiche Auswahl
von Rezepten für solche Speisen, welche sich besonders
zur Bereitung auf dem Gaskochherd eignen.

Alangköckchen. Eine Kindergeschichte aus
unserer Zeit von Emma Marshall. Nach
dem Englischen von Emmy von Feilitsch. Druck und
Verlag von Adolf Geering, Basel 1898.

Die Verfasserin wendet sich, wie in ihren übrigen
Schriften, an die Kinderwelt. Die Erzählung ruht auf
dem Boden christlicher Lebcnsanschauung und
Lebenserfahrung und wird um ihrer Tendenz willen den
Kindern gerne zur Lektüre gegeben werden.
Aus der Kinderstube. Universalbibliothek 3691.

Ein Buch für junge Mütter von Marie
Grimm. Leipzig. Verlag von Philipp Reclam jun.
Preis broschiert SV Pfennig. In elegantem
Ganzleinenband 6l) Pfennig.

Das kleine Büchlein enthält so viel praktische
Ratschläge über Kinderpflege und Kindererziehung, daß es
mit manchem dickleibigen Buche bedeutender Pädagogen
konkurrieren kann; es wäre zu wünschen, daß jede junge
Mutter sich dasselbe beschaffte.

Briefkasten der Redaktion.
Mekümmerte Mutter in S. Es ist eine bittere,

aber wahre Thatsache: Man schmückt die Gräber der
Toten und haßt die Lebenden. Gewiß ist es bemühend,
unter solchem Hasse zu leiden, ganz besonders unverdient
zu leiden; aber es ist nicht wohlgethan, gleiches mit
gleichem zu vergelten, wenn es sich um Schlimmes
handelt. Versuchen Sie es zu denken, daß nur
Mißverständnisse, nicht eigentliche böse Absicht den
Aeußerungen der Mißachtung und des Mißfallens zu Grunde
liegen, dann werden Sie leichter über die Kränkung
hinwegkommen. Und Mißverständnisse sind es doch
gewiß, wenn infolge vollständiger Verschiedenheit der
Lebensauffassung und des Charakters, hervorgerufen durch
gründliche Verschiedenheit der Schicksale und der Lebensstellung

zwei sich sonst nahestehende Menschen durchaus
nicht auf den gleichen Boden stellen können. Es läßt
sich in solchem Falle auch nur bedingt vom Recht oder
Unrecht sprechen, das auf dieser oder jener Seite liege;
denn je nach ihrer Anschauung der Dinge glauben eben
beide Teile das Rechte zu thun. Es ist das einzig Richtige

in solchem Falle, ein enges Zusammenleben, wenn
immer möglich zu vermeiden. Im Verkehr auf Distanz
machen sich die Härten weniger fühlbar, sie gleichen sich
so viel als möglich aus, so daß wenigstens die oberflächliche

Zusammengehöngkeit kann aufrecht erhalten werden.
Im übrigen dürfen Sie der alles lindernden und
heilenden Zeit getrost den Meißel anvertrauen; denn sie

weiß auch aus dem ungefügen Stein mit den Jahren
ein Kunstwerk zu bilden, das den Beschauer befriedigt
und erfreut. Und wenn auch dieser Trost sich nicht
bewahrheitet, so steht Ihnen doch immer noch der letzte
offen — die Sie jetzt im Leben aus Irrtum haßt, wird
liebend und versöhnt die Stätte schmücken, wo Sie dereinst
zum letzten Schlaf gebettet liegen. Suchen Sie in diesem
Sinne dem Uebel die bessere Seite abzugewinnen.

I » ruu»-îi«l«I«us>t» ll«

Sslàsnstotk-l^atzi-lk-tlnlon
/^c!o>i Lriklisl' ü Lie.,

li^I.
iebende Eltern, Gatten oder Kinder kommen oft
in den Fall, eines ihrer Angehörigen einer

„ schlimmen Leidenschaft zum Opfer fallen zu sehen,
und sie können sich der Einsicht nicht verschließen,
daß nur das Herausreißen aus den bestehenden

Verhältnissen, verbunden mit sorgfältiger Ueberwachung
und leiblicher und seelischer Gesundheitspflege, dem
bedrohlichen Uebel noch wehren könnte. Und sie wären

auch mit Freuden bereit, zu diesem Zwecke die nötigen
Opfer zu bringen, wenn sie bei strengster Wahrung der
Diskretion ein stilles, freundliches und gesundes Asyl
ausfindig machen könnten, wo alle Gewähr für glückliche

Heilung geboten wäre, und wenn es möglich wäre,
sich bei solchen zu informieren, die in ähnlichem Falle
dort Hülfe und Genesung gefunden haben. Eine solche
Heilstätte wird gerne von jemand nachgewiesen, der sich

wieder voller Gesundheit erfreut, nachdem er Schlimmes
zu befürchten volle Ursache hatte. (7S1

Nervosität. Appetitlosigkeit.
ö17j Herr Obsrarst a. O. »r. ttt«ct>«n<t»rLtu Dr««
«I«» schreibt: „Ich kaun Ihnen mitteilen, dass Dr.
Rommel's Räwatogsn bei einem 16jäbrigen Rsbrling,
der bliituru, »ixt In, t.Selbst«» vrudl« nervös
war, dessen Appetit gans darniederlag, von ausgs-
seiobnetsr Wirkung gewesen ist und werde ick nickt
ermangeln, dieses trekllicbs Aittsl in allen geeigneten
Rällsn anzuwenden und su empkskisn."

kllllà- im«! HààillM-
8tiàrà Ä.

^ Ricieaux

lVlustsr-ssnâurrysrr ksnsitwilligst.

I»tv»l kür die Harnen ist eine
I I sekäns Rautkards und einen

matten, aristokratischen steint
— Reichen wahrer Lebänksit — su

desitsen. Weder «u»»i«I« nock kleine
««sekwSr« oder Kilt«, eins gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Osdraueb der OrSiu«
Situ»»», des I»uck«r und der Zielte
8tu>»u erhielten Resultats. Klan fordere

die echte klarke. F. îStu»«u, Raris. (850

keinigt und stàt à klut
durch eine Rnr mit tZ»llt«-' Siusss«I»»t«ustrup,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und pbos-
pborsauren Lalsen. àsgessiehnetes Llutreinigungs-
und Ltärkungsmittsl kür Rinder, welche den Ueber-
thrän nickt vertragen können. Verlangen Lie auk

jeder Rlasobe die klarke „2 Ralmsn". In Riaseben
à ?r. 3.— und ?r. 5.50, letztere kür eins monatliche
Rur reichend, in den Xpotbeksn. (321

Rauptdspot: tpotkeke t.ollte? tu »Iurt«u.

Aur xá voaoktnnx!

^ ruux Sdvrmittvlt, mus» s ins k'râuAsturmâiìv
dvis«lost wvràvu.

tut lusvrato, «Uv mit 0bMr« d«2oiobuvt »iu«i,
muss sobrittUodv Okksrt« viu^vreiobt wvrâvu,
à» âio Lxpvâitiou uiebt dvkuxt ist, vou sied
»us à áàro»»«u »u2us«dvu.

iusvrivrtvu Uvrrsoimttvu oàvr StvUvsuobsuâsu
^»Ast, b»t uur woui? Aussiebt »uk LrkolU, Lu-
àvm solobv Sssuobv iu àsr Rexsl rasob or-

von treundllohvn Olkertgeber» !Uik
Inserat Rr. 84S diene sur k/aek-
rlvkt, dass dlv Rinder nun «weck-
massig untergebracht sind und dass
die Savbe diewit eriedigt ist. Den
geehrten Rorrespondsnten dankt de»
stsns kür Ikrv Rereltwiliigkeit der
Oesnvdsteiier W. R.

^/i»e vom Z0 ./abi'sn ans «ebr
^ Au/e?' T^ami/Ze, n-e/cbe da« Dramen
a/s Rebrer/» a«d a/s ^Irdä/ebrer/n m//
«<-br Au/em R'r/o/A« bestanden bat and
d/s aucb à R/ao/er«x/e/ «ebr ///cb/»A /st,
sncbt sur 1?ra>e/te?'UNA /brer «pracb//cbe»i
Kenntnisse passende t/te//an</ /n e/ne»n

/nstàt oder in e/ner Anten ?r/rat/n?ni7/e
der /ransös/scben Aobioe/?. 8'/e iecki-e be-
re/t, k/nterr/cbt sa erte//en /n der dentseben
Kpracbe, soio/e /n den rerscb/edene» 1/ea/-
/"dcbe? n, a/s «acb /n Mis/b u. 1/andarbe/t.
DaAeAen »nacbt s/e eln.^raeb an/" /-ran-
sö's/scbs stunden, au/ an?einessene àt-
sebädiAUNA and an/ e/nte 1/eband/uNA.
th/erten unter <?bi)/re />' Sö? be/ördert
d/e ^rped/t/on d. R/.

/ne tbeoret/sob Aebi/dets und ^rabt/scb^ dnrcbaus er/abrene dt/rtetsri/drt-
»erk/e sncbt Rr/ratste//e. D/e Kucbende
/«t bere/t and be/ab/At, ancb «onnscben-
den/a//s />» dkan«ba/t îind <?escba/t m/t-
snbe//en. ZeuAn/sse nnd dlmx/eb/unAen
steben snr Vèr/NANNA. 0//e»te» unter
<?b<)/re ^ V S02 be/-örd. d/e à/», /b'k S0Z

l<incisrmsfil
mit stark Llu»«I»«u n. Alusle«! büdendsn Ligen-1
sehakten. Rationellste, konsistentere Lsinàuog
bei oder nach Kebraueh der diilch der s7v3

in allen /lpotbeksn, die Lückss à ?r. 1.20.

Rergsstellt aus ihrer
LtsrilisisriSri ^.IpSurriilOii.

^6N8Ì0HI1A.t àlNÌll6.
Al. et Alms, llllss kllex, rus âu lao 23, à VsvvZk (Vauà), rv?o!vvut eu psusiou ^uvltiuss ^suuv

âvmoiselles, 6ê»iraut appreuârs 1s krau^s-is et eomplster leur êâuoatiou. Alaisou trèg bleu situés avso
^s.ràiu. Vis às ksmille très eoukortablv. — Rrospsotus à àisposiìiou. Rè5èrsuees Al. Hkuser, sou-
ssillsr kèàèral, Alarisustrasss 17, Lvrllv, Al. st Alms. Ilâllser-AVivâemâllN» Al. st Alms. 0tto
^Idsr-Làsu^i^sr, 8t 0àU, Alms. Saurer, ^rdou, Alms. Ilàrtvb Stsiulels, Akrieb. (H11757 1^.) (94

1. Lposrrî, 2üriek.

Letiis Osmsniocisn
ill ßrossell kllrdkllsortiillklltell.

>11» ss Ic; »' »» rr» er <; I»s I» <i. s80S

r^/ne /8,ckbr/AS T-oâter ans K-nter
V /-'am///e, îoe/cbe d/s Hamenscbne/dere/
er/eint bat, das Aerr/ere» verstebt and
ancb /» den ^/mmerarbe/ten diescbe/d
îae/ss, sncbt Kte/Ze a/s /emme de cbambre/
s/e îadrde erentue// ancb m/t e/ner dderr-
seba/t re/sen. ^tucb îaâ'i'e d/e Kncbends
bsre/t, a«sb////sioe/se e/ne Kte//s a/s -Ntî/tse
der dkans/ran /n e/ner Anten d'«?n///s an-
snnebmen. Ce/?. C^e/ten unter <?b//rs
7'R 908 be/o'rdert d/e àxed. /b'V 908

Line tüchtige

ank Herren- nnd Damenwäsche snoht
nntsr bescheidenen RohnansxrUekvn
eine Steile, würde auch eine solche
in einen Raden annehmen.

Celi. Otkerten nnter Ohilkrv C R 20
an die Expedition d. LI. s90S

853j Ria
altbewährtes

nnübertroikeu
a» Oüte,

vonì/Ottl? k/108 IIVI^KI KI

ist der üt»vnl»t<t«r v«u I»I». I'. ?l»st-
u,»uu, ápotbeker in Rangnau i. R. —
(às Littsrkräutern der àlpso bereitet, kiacb
àkeichnungeo des s. Z. berühmten Altel».
Sieihitppuà dabier.) —In Lckwäekesustän-
den, wie IftlugeuseDwàcl»«, Uluturiuut,
Sierveusekwàel»«, Itletcl six bt, unge
mein slsrkend und überhaupt sur ikutkrt»
noànug der Kssundbeit und des gut«»
Aussehens altbswâkrtssDlàt«tU»uiu.(Rissn
mit öitterstokksn in leichtverdaulichster Rorm.)
àcb den w«utg«röemittelten sugängUob,
indem eine Rlasebs su Rr. SV», mit Osbraucks-

anwsisung, su einer l»e»»uu«It»«itskur von -vvl bis vl«r IV««I»vu hinreicht.
ik«rntl, «»>>»t«»I>I«». DvpSt» tu â«u »u«»«t«u ikz»»tt». âvr Scàwvt-, (KZ?M)

e - -."1 /á? !/

bipsnkcâllisrc äse ^mmsotb?Iec.lZsc^a

Lw Mäesgesetiätt
mit Okapellsrie sucht kür sokort sine
-root»««!., welche ikre Rsbr^eit beendigt
bat und sieh noch in ihrem Lsruk mehr
ausbilden möchte. Lests Oslegsubeit
sur gründlichen Erlernung der kran^ö-
siseksn Lpraebe. Rost und Rogis im
Rause. Angenehmes Ramilienleben.

kîâbsre ttuskunkt erteilt llladame Vo-
taris, Orand Lt. 1ean38, Ransannv. s883

In einer ehrbaren Ramilio von Ran»
sanuv würde man ein s887

junges Mciekon
das kransösiseb su lernen wünscht, ank-
nebmen. Lokern dasselbe im Rauskalts
Heiken würde, hätte es nur sein Zimmer
und seine Wäsche, susammsn 20 Rr.
monatlich, su sablsn. Lieb su wenden
unter 13841R an die Unnoncenexped.
Uaasenstein ^ Vogler, Ransanne.

(ZsSsiiàt:
einige tüchtige Suuck- und îtl««et»t»
»«unàt»«?!»»«» bei hohem Rodn.

Okkertsn unter Okikkrs 0 àL 873 de-
fördert die Expedition d. öl. (873



SrflftretfBr Nrairen -Seifamg — ® latter für bin fjäusHtfitn Srrts

Familien-Fension

von Hme. Vve. E. Marchand,
Notar in St. Imier (franz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Referenzen: Herr
Pfarrer Fayot, 8t. Imier. (H1309 J) [280

Vertrauensstelle offen.
Zu Geschäftsleuten wird eine erfahrene,

zuverlässige Person gesucht, die einer
Haushaltung von vier Personen mit zwei I

kleinen Kindern von 1 und 2 Jahren
seihständig vorstehen kann. Dieselbe muss
mit der Kinderpflege vollständig vertraut
und auch im Kochen bewandert sein. Für
die Küchenarbeiten und sonstigen gröberen

Verrichtungen, Waschen etc., würde
ihr ein junges Mädchen beigegeben.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.
Lohn nach Uebereinkunft. Zu erfragen
bei der Exped. d. Bl. [903

Gesucht:
eine der Schule entlassene Waise aus I

T T T rf *»»»»[
Villa Vl/einhalden, Rorschach

„
Erholungsstation und Heilanstalt.

Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden
ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

néorlahon* W^îldersW^l
Aux Villas Unspunnen.

Institutfür Töchter höherer Stünde
geleitet von Mesdames Boutibonne.

Besonderes Studium des reinsten Französisch, Englisch, Italienisch, der Musik,
Malerei und Handarbeit. — Prachtvolle Lage, mildes Klima, besonders für schwächliche

Kinder zu empfehlen. Sehr angenehmes Familienleben. Die Wintermonate
pro 1897 werden in Montreux zugebracht. — Die besten Referenzen ton Eltern

I früherer Schülerinnen — Pensionspreis 100 Fr. monatlich. [837

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifeni.

_
[795

Bergmann & Co., Wied kon-Zürich.

guter Familie als [889

Pflegetochter
zu einem ältern Ehepaar. Beste
Referenzen stehen zu Diensten.

Hand-Festons
solideste Garnierung von Damenwäsche,
beziehtman ausserordentlichbillig
bei (H 3388 G) [815

J. Knechtli
Fabrikant von Handstickereien

Multergasse 6, St. Gallen

Stets reich assortiertes Lager.
Muster franko.

Bei Husten und Heiserkeit

IVLalzr-Extrakte
iit und ohne Zusatz für Kinder und Erwachsen
Malz-EMt-Boioiis, Hasten-TaMstten etc.

empfiehlt die [911

C. Fr. Hausmann. I |
Höchste Äuszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation : P

^
J |

Zürich — Paris — Genf.

Hausfrauen!
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4639 Q) [904

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise. Meterweise Abgabe

Muster auf Verlangen sofort!
8chatzmanu &, Cie. in Zolingren.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die IH. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Bergmanns
Lilienmilch^

Dresden & Co.
Zürich _Man achte genau auf

Aschen a/E.
Schutzmarke •

788]

Soolbad Rheinfelden.
RheinsooM z. (Hotel und Pension).

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Obertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- n. Blasenleiden,
Yerschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
' Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzuglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

IW" Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch

_direkte durch die Passugger Heil- ff
quellen A. G.,Zürioh, Kappelerg. 15. ~

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630J Witwe L. Erny.

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stoss zumAbschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Sehneidèr-
zugehör-
Geschäf-
t e n d e r

Schweiz. [799

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Somafose
ein geschmackloses Pulver,

nur die jfährStoffe des pleisches
enthaltend;

ein hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche, in der Ernährung
zurückgebliebene Personen,
prustkranke, Jflagenkranke,

Wöchnerinnen,
an englischer Krankheit leidende

Kinder, Çenesende,
sowie besonders für

"ftUichsüchtuje.
Somatose regt in hohem,
Maasse den Appetit an.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

W.Kaiser, Bern: Jugendschritten,
Kochbücher, PoesiebUcher, Erbauungsschriften,

Vergissmelnnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s- w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [163
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kà-kà
voll Um«. Vv«. H.
Rotar ill St. lmt«« (krallt. Lekvsis).

Vorsügl. ködere Lokulsn oclsr tàglieke
Ltullàsll durok die beiden pöekter des
Ranees, Rekrerinnen au den Lokulsn.
Rnglisoke Ltunden. kskerensen: Herr
ptarrer paxot, 8t. Imier. (R 1309 d) 1289

<?escbck/tàuten «o»>ck àe e»/ab-
s«ve» làtAS Rersom Aesacbt, âs eàer

âusbattuNA ro» mer Rersone» mit s«?«»'

steine» Rimckerm vo» k ««»ck 2 Rllbren
setbstàcki'A «orsteben 9a????. Ràtde m??««

mit der R?r?der/?/îeAe liottstânâZ- vertrât
»??d aaâ à Roebe?? beiaandert se???. âr
d?e 7tAcbe??«?'be?te?r ?<»?d «o??st?Ae?r Aröbe-
»'s» pêr'mât»»//«?», RÄscbe?» à, màde
à «à /«»A«» 7t/ddcbe?? be?AeAebe?». Ra-
m?'t?äre Rebandti???A ?«?i>d --KAesic/ie^t.
Roà ??aâ k/ebe?-e??i9a?i/t. R?« e»/» aZke»
de» der Raz?ed. d. Rt. /Ä9Z

àe à»' L'iià/e 6A/às67î6 Attise atts I

V S S S Sx
Villa ^/einlialcien, ^o^cliacli

^

Lrkoluttsssstation unà Heilansìà
Rrkolnogsbsdürktigs, Rsrvsn- unà Rsmütskranks linden ârst-

lioke Lskandlnng und vorsüglieke püegs. präebtigsr park und
Xussiekt ank den Loàenses. Rests Rekerensen nnct Prospekts
dnred den Lesitssr und leitenden àr^t 1699

X Lvlài'.

^5/à/
Aeêsàt IZoàSo7t»te.

Reso??de?'es K??d?l?m à ?°e???ste?? R?-a??sö's?«el?, R??At?sâ, 7tak?e???sob, de?' dkas?9,

lllatere?' ????d Ra??da?'de?t. — dVac/itî-ot/e 7>«Ae, m?'tdes Rt????a, deso??de?'s /ä?' scb?eäeb-
t?cbe R???de?' s» em^?/ebte?i. à'ebr ariAenebmes Ram?t?'e??tebe?i. R?e lp???te?'??io??ate

x^o 7697 ?oe?'de>? à Wont/'eaa? si?Aeb?'«ebt. — R?e beste?» Re/'e?'e??ee?? ?«?? Me/'«?
/>Me?'e?' KâáVe?'?????«?? — Re??s?o??sx?'e?s 799 7<>. ??!o??at/?cb. j837

kur 6 k'raàsn
versenden kranko gegen Raeknakms

dtto. S Ko. tk IoiIktte-kblsII-8kilon
(ea. 69—79 lsioktkesokädigte Ltnoks der
ksinsten Poiletts-Lsiksnl. s 795

lisrsmaii» â l!»., VVisà kou-^ûriek.

AUte?' liirmMs ats /SS9

^AsASboS^S^
s«« àem ck/te?'» ^/bexaa?'. Reste Re/e-
?°e?ise» stebe» s» Ràste».

^lanll-featona
solideste Karoiernug voll Rawenväseke,
de2iektmall»ull«>«r«vÄ«»tIt«I»>»tlIt«
ksi (R 3383 k) IMS

Xnsoàtîli
kabrikant von Rauàstiàsroisn

Hulingszn S, St. SiiII«»

Ststs rstok llssortlortos lessor,
àster lrauko.

kei ^Iu8ten uncl ^ei8kpkeit

iit und »dus ^usà tu r und I^rvvîrczìr««rr

II»8lR'1'àIU ck.

swptìeklt àis 1911

(Z. Haìisinann. > I
llöedsto àus^iàiìgeiì M ?rà.Mrâìk eißener rodríKotioii 1^, ^2üriod. — ?s.ris — l)snk.

Hauski'ettisrt?
Ras praktisekests, Wärmsts und Kskâlligsts kür Herbst und tViutsr ist der

in alle» parbsll vasekeekts (R 4639 (Z) 1994

?»îvoî»Hfssvk»I?IllsvljH
kür Oamell» Ulld lîilldôr-Ikollkàtioll. killlgv I>««1««. Rlvtvr«»!»« ìkgllke

Auster auk Verlaugsu sokort!
<ni«. in tr« l>.

Zlme. ?1svkvr - Rinnen, lonkaUsstr.
29, ^üried, krüker ill Kent, übermittelt
krallko gegen Rinsendullg vou 39 Lts. in
Aarken à III. ànklage idrer Sroseküre
ndor dell 1337

O Laarauskall O
rmd krtldeeltigvs Rrgranen, deren
allgemeine llrsaeksll, Vsrkütnng n. Heilung.

2si-Ninânrrs

-».s«» â 6o.
àll aekte x^au auk

^etseken a/x.

^ ^ Lokiàmarks ^

àl^Aê^ànnsr
«I à-d.

Loo>bs6 l^lisînfslclsn.
Nàsovlàà l. Wel iiiiâ keiià).

Le^vàter Lrkolss

/'a55lM6/'

Ulrieus:
Von keinem Mineralwasser Ilbortroikon

ksi Aageu- und Oarmlràrrk,
Lodbrollllsu,
Rsttsuokt,
llsber-, Risrsll- u. Llaselllsidso,
Vsrsvbleiiiiullg i«dsr ^rt,
Rüsten, Rkissrlreit,
Ralìeustoius,
Tiuvksrkraukkeit.

öslvscira:
bei Ltöruiigsil der Rruìibruog

und Lliitbilduiig,
Lleivksuebt und ölutarmut,
Aenstruationsstörungen,
Rouralgisobsn Zuständen.

1°lisopliil
ist das ziuträglivbsts laieiwassor:

durststillend, srkrisebsnd,
süurstilgsnd und die Verdauung
bekördsrnd.

Vorrugiicti auvk als 6rsalr kllr
tllricus in milderen ?äl!sn.

SB?' Rrbältlivk Überall in Ainsral-
wasssrbandlullgen u. ^potbolcsn; in
Risten à 39/l und Sü/z plaseken auvk ^direkte durok dis passugger Reil- U
quellen^.. R.,/llriok, Raxxelvrg. IS. ^

peines kilrgvrlledes Raus ; xräektig am Rkein gslegeu. vurck gute Reist-

ullgsu ulld die billigsten preise altbekannt und Rurallden und Passanten daker
bestens empkoklen. I639I HVttv« lR. klrn^.

^sàs Dams, àie auk
LleZauee u. ^ottiAkeit
iiält, vsrvenàst aus-
sedliesstieii „làvnl"-
?ateuì8ktiutv<)i'-
8tU88 7UM kì.d8ed>U88

id r er Xieiàer-
8ekë88e. — ^!u
dadvn iu alieu
Scdneiàer-
/uAödür-
(?s8cdäk-
ten àer
8àvei7. 1799

fa/'Ssn/aè/'àn
î?or?»î.

^7vst//'. 6a/sr â k?o.. ^7ösr/s/</.

a7e

e//? ^en-orra^e^c/e5

/»r
sc/?n?!7<7?b//r/,s, 9? cke-r

^uà/Nsb//sbs/7e /'erso/ie/?,

>poc/?/?er//7^e/?,
cr?? e^s/,L-79sr XraM^e,'/ /e/cke^c/e

^k9?cksr, ^ê/?s^s/?ckq
so^is dosoiìàvrs 5ür

^ûcksûà^î.
Rourrrtose ^ex/t à /?<?/?sru
7R««««e «teu ^lpz>eêkt au.

W. Ht »tu «r, Kern: tuzsnàkritten,
Kookbvcker, eoeslodllcksr, rrdauunzsselir»-
ten, Vergissmslnnlokt», LIasbilder, papeterie»,
pkotoerapiiisslbume, l.e<ier«»ren u. ». «.

Xatelazs gratis. <U SS V) ilSS
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Eberts (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-lhelchen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Auggabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Gcepper in Bern. [650

sind dauerhafter als jeder Stoff-
Anzug. (H 3562 B;

Der wohlthätige Einlluss
den diese poröse, ungefütt.
Kleidung auf den jugendl.,in Entwicklung

begriffenen Körper ausübt,
ist ärztlich längst anerkannt.

Gestrickte Hosen
à Fr. 6.50 bis 9.50. |874

Echt zu beziehen bei

Wessner-Banmann, St. Gallen.

$urdj bie elnfacfje unb teldjt burdjflifjrbar« Stur
be« fietrn Sßopp tu Selbe bin tdj bon meiner
Inngiäfitlgen Hhmenftrattfiljeif boaftänbiß gcljttll
inorben. söucf) unb gragtformular fenbet 3. 3. g.
SPopp In Setbe, Solftein, fltatla. [284

e&r. Sofer in S<f)iip6acf) Bet IStegnau, Seen.

Verlangen Sie
Muster franko von

iu lillssiii
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Nenhausen-SchafFhauscn

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gul
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware Miliarer liefern.
?>;>»»»»»»C«««««i^«
TessinerTrauben

(prima Ware) [851
in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.70
versendet franko gegen Nachnahme T.
Tarina in Beillnzona und Airolo.

Mit»
nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Kass-Anleitung gratis.

Hermann Schern
Kameelhof, St. Gallen. [857

Bienenhonig,
fein im Geschmack, garantiert reell in
Blechdosen von ca. 25 Ko. netto, erlasse

à Fr. 1.80 per Kilo
gegen Nachnahme, grössere Quantitäten
entsprechend billiger. [879

Ackermann-Collin, Frauenfeld.

Blasen- r8131

Schwäche, Bettnässen d. unschädliches

Mittel rasch geheilt. Pharmacie

Rehm, Lausanne. (H 12260 Li

Physikalisch-diätetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
JFasser-, Dampf-, Licht-, Luft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Prachtvolle Angora-, Schaf-

reifsten* i901]

in allen modernen Farben und diversen Grössen, sowie

Ia Kinder- u. DamenlederscMrzen
empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen die

Lederhandlung von U. Saxer, Rorschach.

[743

Yorhangstoffe
Muster franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
das Rideaux-Geschäft

«J. IÏ. Nef, zum Merkur, Herisan.
Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079B) [605

Fleisehsaft

Purs
Fleisehsnft-

Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
von Schwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re"
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aas Fleisch and Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

Weitaus den besten und schönsten

BernerhaMein
(75

für Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bernerleinwand zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

Walter Gyg-ax, Fabrikant
H 653 T] Bleienbach.

F. Menne
Schmiedgasse 6 und ie

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u.Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [810

JCorsett
System

Dr. W. Sehulthess
hat, einen von den gewöhnlichen
Korsetten abweichenden, im
anatomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Magens. [906

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Rücken, von
Fr. 15.— an.

37 7n).,c c Ges undheitskorsett-
J1. MUySSf Fabrikation
MühUbachstr. 21, ZÜB ICH F.

Man verlange gefl. Prospekt mit
Anleitung zum Massnehmen.

M IMi
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen.

Versende selbstgeernteten (H1522 Ch)

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2. 60 ; 2 Kg. zu Fr. 5. — ;

5 Kg. zu Fr. 12.—. Feinste Qualität.
Bienenstand: 1257 Meter ü. M.

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Münster (Graubünden). [888

Jatqnes Becker, Ennenda-Glarns
liefert BaumWolltücher u. Leinen
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an per
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709

Ï
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«dset» (S 2413 V)

8ek>v6i?6i' Xoekin.
tieuuts àilags. — Heu berausgsgedeu
von krau Vkxäer-Iuelebeu. — kreis
kr. 4.— Kurt., kr. 4 5t) iu elegantem
Keioeuband. — Diese neue Ausgab«vou
Kderts Lvbvsi/sr Köedln ist das beste

und lliltellàtv Koebbueb.
2u baden iu allen Dnedbandlungvn,

sovie sued direkt bei <ier Verlagsbueb-
kaudlung 4V. kmpper iu Lern. 1650

sind dausrdalter als secier Ltokf-
án/ug. (H ZM S)

Der vobitbatige Diuiiuss
dsu àiese poröse, uogekütt.
Kleidung auf dsuiugellâl.,jn Kutviek-
lung begrikkeueu Körper ausübt,
ist âr/tlivb längst auerkaout.

Llvàivkìo Losen
à lt. ö.Sll dîs g.Sl>. >874

Lebt eu bssiebeu bei

^essner-kWMiiii. 8t. kà.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Papp in Heide bin ich von meiner
langjährigen Magenkrankheit vollständig geheilt
worden. Buch und Fragcformular sendet Z. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. f284

Chr. Hofcr in Schüpbach bei tiiegnau, Bern.

»»»!>»»»»««««<««<«

VsrlsnZsn Sis
Nüster Nr»i>ka vou

à à ^?âàIEàî
kà 8>îli«eil. llsnikWàîlîlieiei'SîiNlllisuz

linll àdkikiiìioii
l?su!is.ussii-LeIìàikIis.uLe!i

/eâtàrt, 7?«»s»t,
l/u/eeeSe/re,
ssu, 7>ef»tt/te/>et' «. ». tv., alles gul
genàbt î 1482

Ls Kann niomanâ Aloieli
xuto War« dillisor liokorn.

Tsssinsrlraudsn
(prim»» 7V»e«) 1851

iu Kistoden vou ca. 4 Kilo ?r. 1.7t»
versendet franko gegen lilaebnakme V.
ruetn» iu »«Ilto»«»» und ìtrolo.

nscli »sll

kravko ?r. 46.50.
ZtoßmiiZtsi' lilill »szz-lülsitiilig Ms.

HeiMim 8àrer
lawseldvk, 8t. tîào.

kein im 0escbmaok, garantiert reell in
Llsebdosen vou ca. 25 Ho. uetto, erlasse

à kr. l.8v per Kilo
gegen tls.clillll.kms, grössere (ZllUlltitâtsu
entsxrsobend billiger. 1879

keliesinsliil-kolliii. fpsuenklll.

Blassn- lsi3
Lebväobe, Lettnüssen à. uosebad-
liebes Nittel rasek gebeilt. lkbar»
maei« Itebm, Dausanne. (HIMIl»

LrkoluDssskà IInterDkukaus.
Station tVilodingen-Dallau, Lt. Lvbaffbaussn (Lckvei/).

ir«»»e»--, Da»»S>/-, 7,7ât-, unck Houueuö<7ete^.
S«»«o (Na27392)

(âr/tlieb geprüfter Nasseur). 7/i-,Vs/f/»»ì»ìa»tt/c.
rexfef«bftt»â«' ìlisà s 7îeà»tr//irnx/. L?e«u»s<ts Tlas«.

Sillige kreise, krospekte auf Verlangen gratis und franko. 1444
Dausar/t: Dr», Ittsz,«»-. Kixentümer : ^4.

kraàtvoUe âNMU.. Lekat"
MIZhàVââ-' â9011

in allen modernen karden und diversen Krässen, sovis

là kinà- U. Vàlliàâ6i'3àà6ii
smplisblt in grosser ilusvabl und /u billigsten kreisen dis

leàerkanànA von II. Saxsr, Hsrsslaasti.

1743

VoàaZstâ
Nüster franko.

sigsuss uud englisebes kabrikat, crème uud
veiss, in grösster àsvabl liefert billigst
das Ridsaux-Kssebäkt

.7. lî. lXvt, /um Nerkur,
ktvelebs àogabeu der Lreiteu ervunsebt. (KMK) 1605

?uri
40 mal uàdaà- als anZlo-
lillisi'ìkaii. lVleaì àivs, vii-à
liiiverätlniit, àaun in Yasser,
Ujleli, Luppen ete. von àràn
vsiorànet, zitti» LrliâlIvtiiN
von LoìtwSrìtrartl^Sii, /ui
LrnâlirunA (LIutdilàunA), Xi'iis-
tiZunA von urrà
LOìtwctvìiSri. In àer
K.c>nvct1ssosrt2! unsekàdar.

In ?IasotiSn à4.
M ÄII8 klvized llllà ìVkill

«gémi, efiiàlifsiill, «oliiseilliieilllelill.

In ^IssoliSn à 4.—.
^er^tlied empkodlen!

kemàNà
(75

kür Aläonvr- UQà LnabookIoiSor w pràoktixor às-
wadl rmà LorilSrlvillVàllâ IssIlltüokorQ, Lisgsn-
bv2üxon, Làokvrtûvkor, Lanâ-, ^ised- uvà Lüodvn.

kabrikanì
u sss Vj Lleioudaok.

UGNMW
8°>>lMiIzzW S üiill III

S?.
smpLeblt kortvllbrevd sâmtlivbe
krisebe klemüse, aïs: Slumen-
kokl, kìosenkobl, Lebvarsvur/eln,
Lpinst, kndivien und Kopfsalat,
Randieb u. Karotten, KobI, LIau-
u.iVeisskraut, Koblrsdi etc., ferner
alle ilrtsu gedörrtes 0dst u. 0s-
muss, suglsieb sämtl. Konserven-
gswvss aIsKrdssu,Lobllöll,krücbts
etv. Verscbisdens Käse nebst allen
Sorten krisekem Obst. 1810

«N?rss/?
F/î. Ü?.

/»«t eiuert vort
Lo» »et<«rt «5<t>e7âe»t<f«rî, i»u «»«-
foàsâers Tirr?« /<ö>psl» ös-
,/e/7ur/efs»r «s/t»' «o/tÄ
»«n,/ «,tj/e»s/tt>t s« /»»res/Stt, s»>»t«SA-

/tâ/ «tt»A/sbtAS it»tr/>4tt»-
t/s/t,t-tUj/ c/e» flirts/s»». 1906

««â Mr.?« »» Aano
/tttà/û/îi'UttA mit ec/it ft'isc/ibein-äntaAoii

f/ar-tAiimmiStatii/eii à Ttiïc^en, von
F>. 7ö.— a».

<7e»!ittâett»/rot»et/-

illit/t/tötts/t«/»-. Ä/, k.
Min veânAe A«"/?. R,ospe^t mit vlii-

teituiiA Tiim Missne/imon.

koli.
ZàlilWt 1°ê?

ZIet/gergasse 13

8t. Lallen.

Versende selbstgesintöten (HliZZIIi)

LMsMsllix
1 Kg. su kr. 2.60; 2 Kg. /u kr. 5. — ;

5 Kg. su kr. 12.—. ksinsts Qualität,
kienenstanll: 1257 Ilileter ü. lli.

«s. L. Lààeiâor, Kieiikiiilllllitei'
AlDuutsi? (0raubündeu). 1888

àeMe» keeker, àneià-ttllliM
Uekertl BaumWOttîUczkìS»' u. I^sinsn
in roi» unâ xodleiàt -u billlßsSlSN Bn»
ANOSPNSlSSN. àr erprobt«, iva às-

(jualitât«n. ^bxabs niobt unter l/2 8tüok
30/35 Elster. Robtuek von 15 Ois. an per
àtor, xsblviobt von 20 Ois. an.

^lSicîktSN. (709



Sdjhretier îrauvtt -îrttunp — Blätter für lien fjausltrjjen Brei»

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

A.n. allen Ausstellungen
843J prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nur feinste Rahmbutter "Verwendung.

S-uLp>peanL-!E^ollezi.

lim
lipiilvtr

anerkannt
vorzüglich ..„

i898lùiiifinu — — — - • — —
erhält man ohne weitern Zusatz als Wasser sofort eine gute fertige Suppe. — In ganzen

und halben Rollen und auch in einzelnen Täfelchen für 10 Rp. zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

HEILUNG von „weissem Floss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Liegen Einsendung
von Briefmarken frei. (782

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

per Gross«* Ersparnis ~Wü
an Zeit, Geld und Kraft. Die eliam.
Schnellbleichwüsche, leichtverständlich
verfasst von Frau A. C. Schumann.

Preis 20 Cts. (H4 '8>Z) [909
Gegen Einsendung von 25 Cts. in

Briefmarken erfolgt Frankozusendung.
Grtltlibuchhaiidlung Zürich.

ACHTUNG
Kaufen Sie keine Teppiche, Linoleum,

Decken, Bettvorlagen, Läufer, Federn und

Daunen, ohne vorher die Möbelfabrik, Boulevard

Helvélique 25127, Genf, zu besuchen,

tvo Sie eine grosse Auswahl zu reduzierten
Preisen finden. (H9009X) [910

Die Firma übernimmt die rasche

Einrichtung von Villen, Hotels, Pensionen etc.

Specialitäten in massiven Möbeln, feinste und

gewöhnliche, sowie stilgerechte Möbel.

Bestellen Sie bei der Firma COMTE,
Möbelfabrik, Boulevard Helvétique 25127, Genf,
Sie iverden gut bedient und wenig Geld dabei

ausgeben. — Draperie, Thürvorhänge etc.

Die Firma verkauft nur neue Möbel

und garantiert für alle ihre Waren.

Illustrierter Katalog wird gratis versandt.

CO

BESTER MAGENBITTER
T

Die Verdauung befördernd ppE' 'D

M if oder ohne Wasser angenehmes £pntcE

und gesundes Zwischengefränk
FEINSTER TAFELBITTER w

-u

57 MEDAILLEN a DIPLOME

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer nnsseror«lentllchen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Elsenhandlang, St. Gallen.

Besser als jedes Corset
ist Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter + 6264.

(H1528G) Tausende Anerkennungen. [475
Generalvertreter fiir die Schweiz: Peters <& Co., ZiirichV, Alderstr.29.

Depot in St. Gallen: Fran M. Christ, Schwalbenstrasse 7.

Specialität inBruchbändern Erfindung
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band fiir Miitterbriiche
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollständiges,

gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

Jb. Hügi, Bandagist
TelephonI Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

I

J>OL

%^are"rvrlvr ppeziahfav

Franz Carl Webe|1

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

^ ZÜRICH

Zeugnis.
Mit der Wirkung der Wttrlstaoler TormentUl-Seife bin ich sehr

zufrieden. [750
Seit Jahren litt ich an Ausschlägen und Flechten. Durch die Tormentill-

Seife bin ich von den Ausschlägen ganz gekellt; von der Flechte zwar
noch nicht ganz, doch hat sich dieselbe viel vermindert. Mit den
Seifeneinreibungen werde ich daher unverdrossen fortfahren, überzeugt, damit auch
die Flechten gänzlich zu heüen.

Gegen Sommersprossen wie Mitesser ist die Tormentili-Seife auch
gut, ich werde sie empfehlen, wo ich kann.

Station Schttnbtthl bei Bern, 2. Mai 1897.

Elise Schmid.
Generaldepot ftir"die"Setawetz':jF.rReinger-Brnder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen durch die

Apotheken, Droguerien, Quincaillerie-.uad besseren Spezereigeschäften.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Die Schachtel : 1 Fr., ui haben in den Apotheken

IM »MOS: *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

'h&ftf'.iff-

X

Viele - Damen
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass bei Kleiderschnfz-
horden mit krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Sehmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'schen Borde die senkrecht stehenden Pluschfaden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Barste fortwährend
selbstthätie von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschlus3.

Lassen Sie sich daher heim Einkauf von Kieidersehutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzuglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erimdere
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich
vor den vielen minderwerthigen und unsoliden Nachahmungen. _*•

Schwerer Frauen Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Verlangen 8is überall
die als vorzügliob auerkanutsu und von deinem

»uäori» ?»krtlk»t
übertrolksusu:

Vli âll«» ^v»ssì«11ì»n^«l»
843j Z»iiìirrii<-rr.

BisOuiîs
der

às'Io-ZuiZZS Liseuits Lo.

SSsoiràsrs dslisdîs Loris»:
àtons KAÄ? ama/îà/ <?/ta»'wari/ Oez/ion/

(?ro^ttettes/ Mmie à/ie va/îà'/ Ressert âr/m/
Mr/Và^ôr st^e/ìe!/// Maeo«/'«/// M(ìt

ieî«>'^e suisse/ Hi«â s«F-/ ?></-/'/ li'àîtt/ A6-
mà/iês âscuà à. eie.

KUr uusvrv sämtliobvu Sorten Ludet
^ nur ketuste Itabiubntter Vvrwvuâuug.

W!l
Wm

S/76/'ZkS/7/7/

>838

I
erkält man obus weltern Zusatz als Wasser sofort eine gute fertige 8nppe. — In zünden

und balbon Rollen nncl aucb ln einzelnen Käkslebsn kür KZ ltp, zu babsn in allen Lpezersi- und vslikalssssn-tlssebäkten.

»ell.tlbIL von,,weisseinKIvss"
und davon abkängigen

Krauoikraukbkiteu. Lied. Krkolg. Krosp.
gratis. Institut 8»ultas, (lenk. <439

Viîiì-, Kkätulstionz- um! üei'IvbungZltSi'teii
in jedem llenrs liefert prompt

Luekdrueksrei Iderkur in 8t. Lallen.

Và8 àtì àr à à
Luslav ^ngvl, kerlin kl, w. 9.

AW^ r:r«p»rZ»i« "MW
an Zelt, (leid und Xrakt. vie vli°m.
8obuellbleiebwäsvbe, IsiebtverstSn'lliok
verfasst von Krau Zi. L. Lekumann,

Kreis 26 (lts, iR4>8> Zj >939

(legen Einsendung von 25 llts, in Lrisk-
marken erkolzt Kranko/ussndung,

llrUtllduvbbandluvg ZUriob.

/Ctttt/e» Ke à'/le />ino/ettm,
/Zec/re», Màr/î n»a!

/Z«t</te//, oàe vorder i/is Vlo«/e-

varÄ //e^vâzus ZZ/Z7, <?e/i/, 2» öesttc/ä,
îvo Ke eins Arosse s/t vsä^ierte/t
kreise» L»cis». (R9069X) j916

Die M>ma /iöer/itmmt ck's raso/tö M/t-
/'tâtt/tA vo/t KMsn, //ois/«, M»sto»stt eke.

Llpectaiitäte/t t/t massive/t M/öei/t, /e/nste

Aeit.'ôàiîc/te, sot^tö sktVAe/ec/tke Mièe/. M-
sêe/Ze/t Lie öei à M>,//K zllööe^-

Zabri/c, Lott/era/c/ //e/velt^its L6/L7, <?«»/",

Ks ttiercke/t Ai«t öeä/tk tt/tÄ â/têA <?e/ci à-
öei <ttt8Aeöö/t. — /Zra^e/i'e, I'/ttirvoMd/tAe à.

M's M>ma tier/catt/il » !t>' /tettö Miàs/
tt/tÄ Atrra/ttte/ê /Är «//« «Vt/e IKa/e/t.

Mtt8f,-t8/-fe/- Xaà/oA tt-t'/ Ä A/tttis ve/sa/tckt.

co

sc8icp ^/ìlZ^siis^ ^
vieVepljzuuliy beföi'lies'lKi

^i>'0iiei-oiine^Z8!ei'Zn^eiieilme!
unii ^ezuniies Ivvi^cliengel'i'ënk

fcinsicn o-
^1
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bieten gegenüber den emaillierten infolge ibrer »nnsvrorckvntltvl»«!» vauer-
baktigkeit und Billigkeit vesentlicbe Vorteile, erkoidern solebe keine Verzinnung
und rosten niemals. — lleneraldepot bei (kl 3421 <l) j844

«I. IZsIzi'iiriiisr^IIoolii'SiitiiiSi'
Dt»«nl>»uâli,i»x, St.

Lssssr als MÄss Oorssi
ist ltugo 8eIiii»IIei's ?atent-kii8tentialte>' ^ KM

<111528 tl) lausende Zinerksnnungsn. j475
(leneralvertreter kür die 8àvI->: T'eêer» <S 6'o., älderstr. 29.

vepot ln 8t. (lallen: Kran III. 8okwa>bsostrassv 7.

3x>Sczia1iiâ.tàLruvli^àclSrii. êà^ng
elastiscb, okns Keder, kür jedermann passend, vvslcbs den sebwerstsn Linen
unter (Zarantls vollständig aurüekbalten. Keiner: j233

Iî>»,»<r t in ^lir< t<-i t>i-iZ<:Z>«?
selbst den grössten Vorfall obns LoNwsrxen Zurückdrängend, jede Ksrson
kann sieb dieses Land mit Lsiebtigkeit anpassen, (larantls kür vollständiges,

gäu/livk svluner^loses Xuriivkbalten und tritt Heilung in 5—K Klo-
natsu absolut ein. Viele Zeugnisse von sebwsren Kälten 2U Oisnsten.

.1 lo. l »vi^j, LauänFtst
Ksìepbon l LÜtbenbaeb bei ller^ogsnbuebsee.

5

fttU! kti». à>l
62 lVlittlere Laknkofstrasse 62

lüit der Wirkung der HVdvtndotoi» Voriuvnttll-SvILio bin ieb sekr
Zufrieden. 1^756

Seit ilabren litt ieb an Ztusscklägen und Kleebten. vurek die ?«in»«ntllll-
Solk« bin ieb von den ttusscblägen g»n» g«v«tlt; von der Klsebts 2war
noeb uicbt ganz, docb bat sieb dieselbe vt«> veri»»tii«Iert. kl it den Leiksn-
einrsibungsn werde ieb daker unverdrossen kortkabren, überzeugt, damit auek
die Kleebten gän/licb au beilen.

(legen 8»i»ii»«r«pr«»«lSv» wie Vlltesser ist die ?«riu«utttl 8«lir« auek
gut, ieb werde sie empksblen, wo ieb kann.

Statt«» Xebölibitlll bei Sero, 2 klai 1897

LlisS Lc-lvrrricl.
«»»«ralÄepot Vbr^»lte"5iel,wet?:^t.'iretiigei- «i-ii«!er, »»««i.
vkies Würiskoksr lormentill-Lsiks ist zu 66 Lts, zu bezieben dureb die

àpotbeken, Vrogusrien, (Zuineaillerie-.und besseren Lpezereigesebäktsn.

Va8 beste Hustenmittel ist:

PSCtoKSl ^SKSCölLUL
lli« 8ctisckt»I: l vi k»d»n In öon Xpotbsk«,

»« »»01: '
ttUIW'S I^S0KZ70KIVI, Zttj«nze»sN«vh»N, ecu?

VRvltv IVZUUIISIR
beaedtsu uooli uivbt genügend die Idatsaeds, àesn bei Xlsiâsrseknks-
boràsn mit kranssin, rnnàenr xiüsoüranä ckis seitwärts nevb ansseo
àtsbsnâen?Iüsvüküäen Stressensteud unà Sàutz testàlten nnà in
?ules àssssn àklll Lleiàerrallà kin nnsàeres áusssksn geben, vàreli,
âess bei âer Vorwerk'seksn Loràs àie senkrsobt siebenàen?Insebts.âen
sämintliok à Loâen berükren, reinigen sis àie Liirsts tortwàena
seldsttbâtig von Sedmntz nnà Stîinb, nnà àie Voi werk'scbs Vsloui âdoràe
verleibt àeskaid àein Lieiàsrss,uin stets einen ssnbersn Xdseblnss.

Kassen Sie sieb àabsr beiin üinbauk von ^isiàersodut--dorâen àureà
einen geringen kreisuntsrsebieà nivkt abdalten, àie als vorzugbeb nnà
tast nnversedleissdar längst dswäbrto, mit àem Ltemnel àes Liiinàers
„Vorwerk" versebens tlriginsl^ualität zn kanten, nnà duten die sieb
vor àen vielen minàerwertbigen nnà nnsoliàen Xaebskinnngen. »



©ratiöbtilogc îicr Siijuirijfr ^rnueu=Leitung.

(Srf(j§eint ant erften ©ontttaj jebett SKoitatö.

St. ©alten 9<lr, 11, Zïonember f897

Mxxf Ittltev& töeßurfofctcT.
(Bum ®tel6ilb).

|||Pante, ïoiïïft ®it unë nidjt @etb geben? iyn SWei SBodjen tf± ticb
(«35© Stutterê ©eburtbtag nnb tore möchten fie mit einem fdjönen @e=

fdjenî iïberrafdjen!"

Stit biefer Stete ftürmten bie jtoei ©efdjtoifter ©mit unb ©opfyie

5« itjrer $ante inl Bimmer tttib fie jätjtten eine Stenge bon allerlei
®ingen auf, bie fie in ben ©djaufenftern ber Sauftöben auSgefteïït ge=

fel)en Ratten unb bon benen fie meinten, bie Stutter milite burd) bereu

tieiiß ï)od) erfreut toerben.

„@o, fo, eine greitbe madjeu luottt ^|r ber lieben Stutter", fagte
bie ®ante, nadjbem fie bem erregten ©foremen ber Sinber ruljig p*
gehört t;atte ; ,,baê ift ja fdjün unb tieb bon Qsudj; bie ^auptfadje ift

Gratiàilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November Z39?

Auf Mutters Keburtstua.
(Zum Titelbild).

^^ante, willst Du uns nicht Geld geben? In zwei Wochen ist lieb
Mutters Geburtstag und wir möchten sie mit einem schönen

Geschenk überraschen!"

Mit dieser Bitte stürmten die zwei Geschwister Emil und Sophie
zu ihrer Tante ins Zimmer und sie zählten eine Menge von allerlei
Dingen auf, die sie in den Schaufenstern der Kaufläden ausgestellt
gesehen hatten und von denen sie meinten, die Mutter müßte durch deren

Besitz hoch erfreut werden.

„So, so, eine Freude machen wollt Ihr der lieben Mutter", sagte
die Tante, nachdem sie dem erregten Sprechen der Kinder ruhig
zugehört hatte; „das ist ja schön und lieb von Euch; die Hauptsache ist
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jeft nur, baf igïjr ber Mutter SSüttfdje !ennt, itnt ©uer ©efdjettf bars
nacf einguricften."

„SBetcfel» bon ben fcfjönen Singen bie $fr genannt fabt, münfcft
fid) benn bte liebe Mutter am meiften?" fragte bie Sante. Stad) einigem
Sdeftnnen fagte ©mit: „©emünfcft fjat fid) Mama bon attebem nid)tö;
fie münfcft überhaupt nichts."

„@ie münfcft ittirflid) gar nidjtl?" fragte bte Sante unb babei

flaute fie ben beibett Sittbertt tief unb forfdjenb in bie Slugett.

ißtöftid) ftieg in ©oftpie'ë @efid)t eine Ijeife Siöie auf unb fie
fcptug bie Stugen nieber; fie erinnerte fid) eineê SBintfcpeê, ben bie Mutter
fdjott oft unb erft bor einigen Sagen mieber getpan î)atte unb biefeê
©rinnern erprefte iljr jeft bittere Spränen.

©opfie nal)m eê teiber mit ber Söa^rbjeit nid)t genau unb ba ober
bort eine Säge gu fagen, mar ipr gang geläufig. Siefer gelter I)atte
ber beforgten Mutter fd)on biet tpergttiel) berurfadjt unb fdpoer bc=

liimmert patte fie fd)ott oft unb erft türgtid) mieber ben fepnfüdjiigen
Söunfd) geändert, nur nod) biefe eine grettbe gu erleben, ipre ©oppie
bon bem böfen gepter befreit gu fepen.

Stud) ©mit mar ernft gemorben, benn er liebte fein ©djmeftcrdjen
unb ipr SSeinen tpat ipm mep. Stud) er erinnerte fid) biefen unb jenen
gepter®, montit er feine gute Mutter and) fdjott oft befüntmert patte.

@o tarnen bie beiben Einher bentt überein, ber Mutter teilt ®e*
fdjent gu taufen, fonbern ipr burcp gute® Stetragen grettbe gn macpett,

itjr itt erfter ßinie biejenigen SBünfcpe gn erfüllen, bie fie allem attberen

boranfefte. Sie Sante pief ben ©ntfcptuf ber Sinber bon tpergen gut
ttnb bod) patf fie gerne bagu, baf bie Steinen mit einer fetbftgemadjten
tpanbarbeit ber Mutter eine greube ntacfen tonnten.

Slu® gartem Rapier itt fdjötter garbengufammenfteltung fertigten
bie @efd)mifter gufammen einen mitttberfübfdjen Santpenfdjteier, mie

Sante einen fotdjen tjatte. ©ie benujgten jebe ©tuitbe mo bie Mutter
nid)t bapeim mar unb fdjnitten unb tteifterten bi® ba® Sunftftüct fertig
mar. ©oppie'® Stufmertfamfeit galt babei eben mepr ber llebermatpung
ber ©träfe, auf mctcper bie Mutter jemeitett gttm tpau® tommen muf te,
at® ber görberttng ber Strbeit. 3kibev-®efcpmifter aber übermad)ten
unb erinnerten fid) gegenfeitig in SSefämpfung iprer get)ter. ©mit mar
ein Sangfdjtäfer unb ©oppie medte itjn treutid), um ipm ©cfette bon
ber Mutter gu erfparen unb menn ©of)t)ie im ©ifer ber Siebe bon ber

ftrettgen SBaprpeit abmeidjett mottte, tief e® ©mit att einer SBantung
nicpt fepten. ïtnb ba® erftdjiticpe Seftreben beiber erfüllte ba® iperg
ber Mutter mit ftitter greube unb mit fropen Sdtiden burften fie am
©eburtStage bor bie Mutter treten, benn fie fatten, ipr ba® ipöcpfte ge=

fcpenît, fie patten fiep fetbft übermunben.
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jetzt nur, daß Ihr der Mutter Wünsche kennt, um Euer Geschenk
darnach einzurichten."

„Welches von den schönen Dingen die Ihr genannt habt, wünscht
sich denn die liebe Mutter am meisten?" fragte die Tante. Nach einigem
Besinnen sagte Emil: „Gewünscht hat sich Mama von alledem nichts;
sie wünscht überhaupt nichts."

„Sie wünscht wirklich gar nichts?" fragte die Tante und dabei
schaute sie den beiden Kindern tief und forschend in die Augen.

Plötzlich stieg in Sophie's Gesicht eine heiße Röte auf und sie

schlug die Augen nieder; sie erinnerte sich eines Wunsches, den die Mutter
schon oft und erst vor einigen Tagen wieder gethan hatte und dieses
Erinnern erpreßte ihr jetzt bittere Thränen.

Sophie nahm es leider mit der Wahrheit nicht genau und da oder
dort eine Lüge zu sagen, war ihr ganz geläufig. Dieser Fehler hatte
der besorgten Mutter schon viel Herzweh verursacht und schwer
bekümmert hatte sie schon oft und erst kürzlich wieder den sehnsüchtigen
Wunsch geäußert, nur noch diese eine Freude zu erleben, ihre Sophie
von dem bösen Fehler befreit zu sehen.

Auch Emil war ernst geworden, denn er liebte sein Schwesterchen
und ihr Weinen that ihm weh. Auch er erinnerte sich diesen und jenen
Fehlers, womit er seine gute Mutter auch schon oft bekümmert hatte.

So kamen die beiden Kinder denn überein, der Mutter kein

Geschenk zu kaufen, sondern ihr durch gutes Betragen Freude zu machen,

ihr in erster Linie diejenigen Wünsche zu erfüllen, die sie allem anderen
voransetzte. Die Tante hieß den Entschluß der Kinder von Herzen gut
und doch half sie gerne dazu, daß die Kleinen mit einer selbstgemachten

Handarbeit der Mutter eine Freude machen konnten.

Aus zartem Papier in schöner Farbenzusammenstellung fertigten
die Geschwister zusammen einen wunderhübschen Lampenschleier, wie
Tante einen solchen hatte. Sie benutzten jede Stunde wo die Mutter
nicht daheim war und schnitten und kleisterten bis das Kunststück fertig
war. Sophie's Aufmerksamkeit galt dabei eben mehr der Ueberwachung
der Straße, auf welcher die Mutter jeweilen zum Haus kommen mußte,
als der Förderung der Arbeit. Beide-Geschwister aber überwachten
und erinnerten sich gegenseitig in Bekämpfung ihrer Fehler. Emil war
ein Fangschläfer und Sophie weckte ihn treulich, um ihm Schelte von
der Mutter zu ersparen und wenn Sophie im Eifer der Rede von der

strengen Wahrheit abweichen wollte, ließ es Emil an einer Warnung
nicht fehlen. Und das ersichtliche Bestreben beider erfüllte das Herz
der Mutter mit stiller Freude und mit frohen Blicken durften sie am
Geburtstage vor die Mutter treten, denn sie hatten, ihr das Höchste
geschenkt, sie hatten sich selbst überwunden.
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§ine Çg>efc£>xc£>te stveiév ^awtfie«.
(gortfe^ung.)

WM011 ^ett ®Üern bed judjflofem jungen was £>iffe nid)t ju bers--
S$I2 langen. Sßäljrenb fie früher nur ^Dcdjrnnttg auf und ïjerabgefetjen

fjatten, fyafjtett fie und feit bern SSorgang mit ber gfebermaud. SBad1-

fid) ber arme gunge bed ©fitmenbatterd gegen ben reidjctt ©rbett bom
©runbfjof fjeraudgenommen, mar in itjren Sfugen ein ©erbredjen. fatten
fie und bon nnferm Sfn-toefen bertreiben fönnen, fie fatten ed getijan.
©in tteined Safiitaf, bad ber ©runbfjofbatter barauf liegen (jatte, fiinbigte
er und. ©d märe und bamafd fdjmer gemefen, ,bad ©efb aufjubringen,
menu und nicf)t fpiffe bon ber ©utêljerrfctjaft gefommen märe.

3n jene ßeit fief nântïid) ein ©reignid, bad für unfere gange ;jtt
fünft bon beit bebeutungdboEften gofgen merben foflte.

Itnfer after, guter fßfarrer bjatte fdjon feit fängerer meinem
©ruber ©eorg Unterricht gegeben, meil er meinte, ed märe jammers
fcf)abe, menn bie grofjen Slnfagen ©eorgd nicfjt audgebifbet mürben.
28ie ed fßäter mit biefer Üfudbifbung meiter gefjett foßte, muffte ber

fferr Pfarrer freificf) nidjt ; aber er mar bed feften ©fattbend, ber ftebe

©ott merbe fdjon meiter Reffen, ttnb er ïjaff meiter.

2fuf beit 9îat bed fßfarrerd fiejj unfere ©utdfjerrfdjaft meinen ©ritber
mit ifjrettt ©offne audbifben, beffett geringer Serneifer buret) ben gfeif;
©eorgd einen Slnfftorn erfjaïten foßte unb and) erljaften fjai ®aljer
bot ber ©utdfjerr, afd er bon ber ©orge meiner ©ftern fjörtty fogteid)
feine tpiffe att.

gnbed murben bie ©rnnbfjoferfeute bon Safjr ju iyafjr rneljr intte,
mefdje 9htte fie fid) au ifjrettt ©öfjnfein aiifgebttnben flatten, ttttb über
ben Slerger ttnb Summer, ben ifjnen ber igitnge titad)te, bergafjen fie

aßmäijfid), und gu Ijaffen. ®adgrif)d)en befam immêr mefjt. (,@d)neib".
SBie er früfjer ffcine ®iere gequäft hatte, fo trieb er nun aßerfei gram
fattten SKutmißen mit bett fßferben unb bent SOfifdjbief). ®aju fadjten
bie ©ftern freiftd) nicfjt ittefir, benn bad brachte ifjnen empfinbficfjen
©djaben. Slud) gegen feine SRuttet geigte er fd)on „©djtteib" uttb afd
fie ifjm einntaf für feine groben ßteben eine berbe SRauffdjeße berfe|ite;
ba rächte er fid) babttrd), baff er ihrer Siebtingdfatje bad Srettg eins

fdjfug, fo baff bad arme ®ier getötet merben muffte. Sfßmäfjfid) fam
ed bafjitt, bafj auf bem ©ritnbf)of fein ®ienftbote mefjr bfieb megett ber

fßofjfjeit unb ©ödartigteit bed |iaudfo^ned. (Sogar ber ©rofjfnedjt; ber-

fcf)on fiebgejjtt Satire auf. bent fpofe bien-te-— er mar ein jgaijr bor
gritjend ©eburt jugejogen — fünbigte bett ®ienft.

Sm ganjett ®orfe mar ber jttttge ©runbfjofer gefürdjtet. Sffd

©cfjuffttabe fetjon hatte er bad SKeffer gebogen, menn er mit feinen
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Gine geschickte Zweier Iamikien.
(Fortsetzung.)

den Eltern des zuchtlosen Jungen war Hilfe nicht zu ver--
langen. Während sie früher nur hochmütig auf uns herabgesehen

hatten, haßten sie uns seit dein Vorgang mit der Fledermaus. Was'
sich der arme Junge des Blumenbauers gegen den reichen Erben vom
Grundhof herausgenommen, war in ihren Augen ein Verbrechen. Hätten
sie uns von unserm Anwesen vertreiben können, sie hätten es gethan.
Ein kleines Kapital, das der Grundhofbauer darauf liegen hatte, kündigte
er uns. Es wäre uns damals schwer gewesen,.das Geld aufzubringen,
wenn uns nicht Hilfe von der Gutsherrschaft gekommen wäre.

In jene Zeit fiel nämlich ein Ereignis, das für unsere ganze
Zukunft von den bedeutungsvollsten Folgen werden sollte.

Unser alter, guter Pfarrer hatte schon seit längerer Zeit meinem
Bruder Georg Unterricht gegeben, weil er meinte, es wäre jammerschade,

wenn die großen Anlagen Georgs nicht ausgebildet würden.
Wie es später mit dieser Ausbildung weiter gehen sollte, wußte der

Herr Pfarrer freilich nichtaber er war des festen Glaubens, der liebe
Gott werde schon weiter helfen. Und er half weiter.

Auf den Rat des Pfarrers ließ unsere Gntsherrschaft meinen Brtider
mit ihrem Sohne ausbilden, dessen geringer Lerneifer durch den Fleiß
Georgs einen Ansporn erhalten sollte und auch erhalten hat. Daher
bot der Gutsherr, als er von der Sorge meiner Eltern chörte,-sogleich
seine Hilfe an.

Indes wurden die Grundhoferleute von Jahr zu Jahr mehr inne,
welche Rute sie sich an ihrem Söhnlein aufgebunden hatten, und über
den Aergcr und Kummer, den ihnen der Junge machte, vergaßen sie

allmählich, uns zu hassen. Das Fritzchen bekam immêr mehr »,Schneid".
Wie er früher kleine Tiere gequält hatte, so trieb er nun allerlei
grausamen Mutwillen mit den Pferden und dem Milchvieh. Dazu lachten
die Eltern freilich nicht mehr, denn das brachte ihnen empfindlichen
Schaden. Auch gegen seine Mutter zeigte er schon „Schneid" und als
sie ihm einmal für seine groben Reden eine derbe Maulschelle versetzte,
da rächte er sich dadurch, daß er ihrer Lieblingskatze das Kreuz
einschlug, so daß das arme Tier getötet werden mußte. Allmählich kam
es dahin, daß auf dem Grundhof kein Dienstbote mehr blieb wegen der

Rohheit und Bösartigkeit des Haussohnes. Sogar der Großknecht/ der
schon siebzehn'Jahre ausi dem Hofe diente. — er war ein Jahr vor
Fritzens Geburt zugezogen — kündigte den Dienst.

Im ganzen Dorfe war der junge Grundhofer gefürchtet. Als
Schulknabe schon hatte er das Messer gezogen, wenn er mit seinen
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Sameraben in ©trat geriet itnb er rühmte fid), bafj er fcfjon mandjen
„angeftod)en" Ijabe. ®ic ©ttern Ratten fdjon öfter baB ©djtoeigen ber
@eftod)enen erlaufen muffen, bamit baB ©otjndjen nidjt gur dngeige
gebraut tourbe, ©inmat aber fäjien bie ©actje bocf) böB auBgugetjen
für ben griig. Sei einer Sauferei tjatte er bcn ©oïjn eineB reidjen
Sauern tebenBgefätjrtid) toerlefjt unb nur auf bieteB Sitten beB @runb=

tjoferB unb feiner grau unb auf baB dngebot eineB ïjofjen ©c£)mergenB=

getbeB ftanben bie ©ttern beB Sertounbeten bon einer Stngeige ab, bor*
auBgefetgt, bafj iljr ©otju mit bem Seben babonläme unb leinen bleiben*
ben ©cfjaben an feiner ©efimbtjeit erlitte. ©B berging eine giemtidj
lange Seit, biB baB entfdjieben toar unb fie toar bie rufjigfie, bie eB

feit Satjren auf bem ©ritnbijof gegeben Ijatte. ®aB toüfte ©d)reien
unb ©d)im|>fen beB grijg toar berftummt, ber Sauer ging gebrüdt umlger
unb bie Säuerin Ijatte immer bertoeinte Stugen. @ie fpradj jejgt toieber
mit unB über ben ©artengaun, toie fie eB früher getljan, nur biet freunb*
tidjer unb oljne ipodjmut. Sa, fie lam fogar in unfern ©arten, fejgte

fid^ gu meiner Dtutter unb {tagte iljren Summer über ben ©otjn.
SttB aber bie ©efa'Ijr borüber toar unb ber grit; fat), bafj er toieber

ungeftraft burdjgelommen, trieb er'B ärger alB gubor itnb aud) ber
Sauer getoann toieber feinen alten ïlebermut. ®B toar nidgt fotooljt
bie Sljat feineB ©oljneB, toaB iljn belümmert tjatte, alB baB brotjenbe
©efänguiB. ©r tjatte fid) ja immer ettoaB barauf eingebitbet, bafj fein
grijg gar fo biet „©djneib" tjatte.

©B gefiel itjrn aud), toeun fein ©otjn recfjt aufprofgte. ®er grit)
fottte nur geigen, bafj fein Sater ber reicljfte Sauer toar toeit unb breit,
©ine tjöljere ©Ijre, atB reid) gu fein, gab eB ja nicl)t für ben itttber
ftünbigen SRann. Stber attmät)tid) tourbe iljm boct) baB unfinnige IjinauB*
toerfen beB ©etbeB gu biet unb er toottte nun beginnen, feinen @ot)n
lnaf»f>er gu fatten. StIXein biefer toeife ©ntfcEjtufj laut biet gu fpät. ©r
führte nur eine immer toacfjfenbe ©rbitterung gtoifdjen Sater unb ©otjn
tjerbei. ®iefe erreichte ben tjödjften ©rab, atB grit) ein ißaar faräd)tige
Safifien, bie ber ©totg beB ©runbljofbauern toaren, gu fdjanben trieb,
©r toar mit ben Sieren, bie itjm fein Sater nie anberträute, oljne beffen

Stiffen in bie ©tabt gefahren. ®ort tjatte er bie abgeneigten unb fdgtoeifj*
triefenben ißferbe bor bem SBirtBtjauB ftetgen taffen, otjne tfgnen and)

nur ®eden aufgutegen, itnb tjatte bann nad) langem in toitber

gatjrt tjatb 5eraufd)t ben Ipeimtoeg angetreten. @r toerbe nodj bor
bem gugteid) abfatjrenben Satjngug in, feinem ®orf eintreffen, tjatte er

gepraljtt. Strn näd)ften Sag toar eineB ber ißferbe an Sungettentgünbung
gefallen unb baB anbere tag in einem erbärmttcljen 3uftanbe im ©tatt.
®a geriet ber Sauer in eine fotd)e 28ut gegen feinen ©otjn, bafj er
mit einem ©tode auf itjn toBfd)tagen toottte. Stber ber Iräftige junge
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Kameraden in Streit geriet und er rühmte sich, daß er schon manchen
„angestochen" habe. Die Eltern hatten schon öfter das Schweigen der
Gestochenen erkaufen müssen, damit das Söhnchen nicht zur Anzeige
gebracht wurde. Einmal aber schien die Sache doch bös auszugehen
für den Fritz. Bei einer Rauferei hatte er den Sohn eines reichen
Bauern lebensgefährlich verletzt und nur auf vieles Bitten des Grund-
hofers und seiner Frau und auf das Angebot eines hohen Schmerzensgeldes

standen die Eltern des Verwundeten von einer Anzeige ab,
vorausgesetzt, daß ihr Sohn mit dem Leben davonkäme und keinen bleibenden

Schaden an seiner Gesundheit erlitte. Es verging eine ziemlich
lange Zeit, bis das entschieden war und sie war die ruhigste, die es

seit Jahren auf dem Grundhof gegeben hatte. Das wüste Schreien
und Schimpfen des Fritz war verstummt, der Bauer ging gedrückt umher
und die Bäuerin hatte immer verweinte Augen. Sie sprach jetzt wieder
mit uns über den Gartenzaun, wie sie es früher gethan, nur viel freundlicher

und ohne Hochmut. Ja, sie kam sogar in unsern Garten, setzte

sich zu meiner Mutter und klagte ihren Kummer über den Sohn.
Als aber die Gefahr vorüber war und der Fritz sah, daß er wieder

ungestraft durchgekommen, trieb er's ärger als zuvor und auch der
Bauer gewann wieder seinen alten Uebermut. Es war nicht sowohl
die That seines Sohnes, was ihn bekümmert hatte, als das drohende
Gefängnis. Er hatte sich ja immer etwas darauf eingebildet, daß sein

Fritz gar so viel „Schneid" hatte.
Es gefiel ihm auch, wenn sein Sohn recht aufprotzte. Der Fritz

sollte nur zeigen, daß sein Vater der reichste Bauer war weit und breit.
Eine höhere Ehre, als reich zu sein, gab es ja nicht für den unver
ständigen Mann. Aber allmählich wurde ihm doch das unsinnige hinauswerfen

des Geldes zu viel und er wollte nun beginnen, seinen Sohn
knapper zu halten. Allein dieser weise Entschluß kam viel zu spät. Er
führte nur eine immer wachsende Erbitterung zwischen Vater und Sohn
herbei. Diese erreichte den höchsten Grad, als Fritz ein Paar prächtige
Rappen, die der Stolz des Grundhofbauern waren, zu schänden trieb.
Er war mit den Tieren, die ihm sein Vater nie anvertraute, ohne dessen

Wissen in die Stadt gefahren. Dort hatte er die abgehetzten und
schweißtriefenden Pferde vor dem Wirtshaus stehen lassen, ohne ihnen auch

nur Decken aufzulegen, und hatte dann nach langem Zechen in wilder
Fahrt halb berauscht den Heimweg angetreten. Er werde noch vor
dem zugleich abfahrenden Bahnzug in seinem Dorf eintreffen, hatte er

geprahlt. Am nächsten Tag war eines der Pferde an Lungenentzündung
gefallen und das andere lag in einem erbärmlichen Zustande im Stall.
Da geriet der Bauer in eine solche Wut gegen seinen Sohn, daß er
mit einem Stocke auf ihn losschlagen wollte. Aber der kräftige junge
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SDÎenfd) fteEte fief) gegen feinen Sater îtnb entwanb iljin ben ©tod.
Son ba an ballten fid) Sater nnb ©oljn. ®er Sauer fd)!Uür, baff er
bent Sutten nichts ntefr geben tnerbe, bid er bie beiben Saftften ab=

öerbient. ©r foEe arbeiten wie ein Snedjt xtnb mit feinem Soßn ben

©djaben begabten. ®ad Ijätte nun freilid) tange gewährt unb ®ned)tö=
arbeit WoEte ber griß fdjon gar nid)t tbun. ©0 gab nun böfe Sluftritte
bei unferm reichen Stadjbar. fÇaft jeben Sag börte man witbed Stoben
unb Schimpfen unb ba0 SBeinen unb Sommern ber Säuerin. ©inmat,
e0 war fd)on faft Stadjt, tarn bie ungtücttiche grau atemtoB ind Limmer
gu un0 geftürgt unb fdjrie: „®r Witt mir an0 Sebenl" „2Ser benn?"
fragt meine ïtîutter unb fc£)iebt ber faft gufammenbredjenben grau eineu

©effet bin. „Xtnfer Sub', ber griß", fc£)Cuc£)gt bie Säuerin. ®er ©im
bruct, ben biefer Sorgang auf un0 Einher machte, ift mir unbergeßtid).
gür und, bie Wir mit ber twchftert Siebe unb ©hrfurcßt an unferen
©ttern bjrngen, War etWad fo Unfaßbares, fo ©rauenboEed, baß wir
wie erftarrt bor ©dfrecfen waren.

SJiit abgeriffenen SSorten, bie beftänbig im SSeitten erfticlten, er=

gäbtte bie grau, baß ber griß bon ißr Pertangte, fie foEe ibnt @etb

auS ber ®affe be0 SaterB geben unb ba fie bieS nidjt tl)un WoEte, ïjobe

er fie bebroßt. „Stnmer hob'- ich gegeben, WaS id) I;atte, hinter
bem Etüden meined fbtanned, unb bad ift nun ber ®ant bafür", ftöljnte
bie grau „@r bringt und nod) unter bie ©rbe, ber etenbe Sub'...
SBomit hoben Wir ba0 berbient?"

®a lonnte fid) mein Sater nicht enthalten, gu fagen: „fReljmt'd
nid)t übet, Stacßbarin, aber id) mein hott, ber Sttnge ïann nic^tê bafür,
baß er ift, wie er ift. ®en!et guritcE, wie ©iter griß nod) ein fteined
$inb War. ®a hot er gtiegen unb Säfern bie gtüget unb güße aud=

geriffelt, fpater Xjat er gröfdje unb ©ibedjfen gerfd)nitten unb bie jungen
Söget ait0 bem Eteft geworfen, bann hot er ein groß ©attbtttm gehabt,
Wenn Sbr ©cßWein fd)tad)ten tießet unb bad Sier in feiner SobeS=

quat recßt gabpettc uttb fdjrie bamatd hobt gfw @mer ttngtüd attd=

gefäet unb jeßt ift bie ©aat in bie fpattne gefdjoffen. 28ie WoEt Sbu
baß ©iter ©olpt nun ein £>erg hoben foE für ©ud), ba 3hr'S bocß ge=

öutbet hobt, baß feitt |>erg hört geworben ift Wie ein ©tein ?" ®ie
grau niclte nur mit bem ®opfe uttb fcßtudjgte uttb weinte fort. ©rft.
aid titan baS gubrwert bed Sattern in ben tpof roEen hörte, wagte fie
fid) heim.

fDteine ©ttern. waren auf ©djtimmed gefaßt, aber bocf) nidjt auf
fo ©djtimmeS, wie ed fcßon in näd)fter 3rtt eintrat.

©ined Etadjtd erwad)t bie ©runbljofbäuerin bttrd) einen tauten

©d)tag in ber ©tube, bie an bie ©cßtaftammer ftößt. @ie ruft ißren
EJtann unb ba fie ïeine Antwort erhält, geßt fie in bie ©tube unb ftnbet
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Mensch stellte sich gegen seinen Vater und entwand ihm den Stock.
Von da an haßten sich Vater und Sohn. Der Bauer schwor, daß er
dem Buben nichts mehr geben werde, bis er die beiden Rappen
abverdient. Er solle arbeiten wie ein Knecht und mit seinem Lohn den

Schaden bezahlen. Das hätte nun freilich lange gewährt und Knechtsarbeit

wollte der Fritz schon gar nicht thun. Es gab nun böse Auftritte
bei unserm reichen Nachbar. Fast jeden Tag hörte man wildes Toben
und Schimpfen und das Weinen und Jamniern der Bäuerin. Einmal,
es war schon fast Nacht, kam die unglückliche Frau atemlos ins Zimmer
zu uns gestürzt und schrie: „Er will mir ans Leben!" „Wer denn?"
fragt meine Mutter und schiebt der fast zusammenbrechenden Frau einen

Sessel hin. „Unser Bub', der Fritz", schluchzt die Bäuerin. Der
Eindruck, den dieser Vorgang auf uns Kinder machte, ist mir unvergeßlich.
Für uns, die wir mit der höchsten Liebe und Ehrfurcht an unseren
Eltern hingen, war etwas so Unfaßbares, so Grauenvolles, daß wir
wie erstarrt vor Schrecken waren.

Mit abgerissenen Worten, die beständig im Weinen erstickten,

erzählte die Frau, daß der Fritz von ihr verlangte, sie solle ihm Geld
aus der Kasse des Vaters geben und da sie dies nicht thun wollte, habe

er sie bedroht. „Immer hab' ich ihm gegeben, was ich hatte, hinter
dem Rücken meines Mannes, und das ist nun der Dank dafür", stöhnte
die Frau „Er bringt uns noch unter die Erde, der elende Bub'...
Womit haben wir das verdient?"

Da konnte sich mein Vater nicht enthalten, zu sagen: „Nehmt's
nicht übel, Nachbarin, aber ich mein halt, der Junge kann nichts dafür,
daß er ist, wie er ist. Denket zurück, wie Euer Fritz noch ein kleines

Kind war. Da hat er Fliegen und Käfern die Flügel und Füße
ausgerissen, später hat er Frösche und Eidechsen zerschnitten und die jungen
Vögel aus dem Nest geworfen, dann hat er ein groß Gaudium gehabt,
wenn Ihr ein Schwein schlachten ließet und das Tier in seiner Todesqual

recht zappelte und schrie — damals habt Fhr Euer Unglück
ausgesäet und jetzt ist die Saat in die Halme geschossen. Wie wollt Ihr,
daß Euer Sohn nun ein Herz haben soll für Euch, da Jhr's doch
geduldet habt, daß sein Herz hart geworden ist wie ein Stein?" Die
Frau nickte nur mit dem Kopfe und schluchzte und weinte fort. Erst,
als man das Fuhrwerk des Bauern in den Hof rollen hörte, wagte sie

sich heim.
Meine Eltern, waren auf Schlimmes gefaßt, aber doch nicht auf

so Schlimmes, wie es schon in nächster Zeit eintrat.
Eines Nachts erwacht die Grundhofbäuerin durch einen lauten

Schlag in der Stube, die an die Schlafkammer stößt. Sie ruft ihren
Mann und da sie keine Antwort erhält, geht sie in die Stube und findet
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fier ben Sauer tt>ie tot mtf bent Soben ïtegen. ®er ZSanbfcfranf, in
bent bad ©elb berfd)Ioffen toar, ift erbrochen. ®er fftaubmörber ift
burcf bad genfter entflogen, an bent man nod) bte Seiter ftnbef. Stuf
bad ©efcfrei ber grau fomrnen bie. ®ienftteute unb guleft aud) ber

©ofn ï;erbei. Stiemanb fat ben fpmtb betten gefört, ber boct) fo toacffam
toar.

SBäfrenb man ben tebtofen Körper auf bad Sett tegt, fcfirrt ein

Snecft in ©ile ben XBagen an, ttnt and ber ©tabt ben ®oftor git foten.
SJZan fcfictt nacf bent fßfarrer ttnb nad) meinem Sater. ®iefer finbet,
baf bad iperg nod) teife fcflägt, aber ®otenbtäffe bebectt bad ©efidjt
bed Sattem, ber fein Sebendgeicfen mefr gibt, tteber ©cfcibel unb ©tint
gieft fief eine ftaffenbe SBunbe, bie bon einem toucftigen ©cflag fer=

rtifrt. ®er ®oftor fommt unb berfitcft, bad Setoufstfcin guructgurufeu.
Sange Seit bergeft, bid ed gelingt, ©nblicf öffnet ber iDtann bie Singen,
aber er fennt niemanb. ©ine ©efirnentgünbung fat feinen ©eift um«
naeftet.

Stm näcfften ®age tarnen sperren bom ©erieft, um atted aufgu«
nefmen, toad gur ©ntbeefung bed ®pciterd füfren fonnte. ttnb batb
toiefen ade ©puren auf bett gegen ben fief bon Stnfang an ber Ser«
baeft ber ®ienftteute gerieftet fatte, auf ben eigenen ©ofn bed Sauern ;

ber tefte Steifet fcftoanb, atd bad ©elb bei ifm gefunben tourbe,

(gortfepung folgt.)

giipätfyerßff.
Das Saub ift abgefallen,
Perftummt ift Sang unb Klang,
(Pefpenftifcf e Hebel tnallen
Pas ftille Pal entlang.
Htm naft 6er lüinier roieber
ttnb legt mit falter ffanb
Pas meife Bafrtud) nieber
Stuf bas erftarrte £anb.

Pod) fat im mannen <êgtmmer
Hits nie nor ifm gegraut,
Penn bei ber Sampe Scfimmer
ÎPirb Sieb unb ZÏÏdrcfen laut.
ttnb moeften fafle tfeefen
Pornrösd)en bid)l umbrof'n,
t£r mufte fie bod) 311 mecîen
Per junge Königsfofn. suints ©tum.
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hier den Baner wie tat ans dem Boden liegen. Der Wandschrank, in
dem das Geld verschlossen war, ist erbrochen. Der Raubmörder ist
durch das Fenster entflohen, an dem man noch die Leiter findet. Auf
das Geschrei der Frau kommen die Dienstleute und zuletzt auch der

Sohn herbei. Niemand hat den Hund bellen gehört, der doch so wachsam
war.

Während man den leblosen Körper auf das Bett legt, schirrt ein

Knecht in Eile den Wagen an, um aus der Stadt den Doktor zu holen.
Man schickt nach dem Pfarrer und nach meinem Vater. Dieser findet,
daß das Herz noch leise schlägt, aber Totenblässe bedeckt das Gesicht
des Bauern, der kein Lebenszeichen mehr gibt. Ueber Schädel und Stirn
zieht sich eine klaffende Wunde, die von einem wuchtigen Schlag
herrührt. Der Doktor kommt und versucht, das Bewußtsein zurückzurufen.
Lange Zeit vergeht, bis es gelingt. Endlich öffnet der Mann die Augen,
aber er kennt niemand. Eine Gehirnentzündung hat seinen Geist
umnachtet.

Am nächsten Tage kamen Herren vom Gericht, um alles
aufzunehmen, was zur Entdeckung des Thäters führen konnte. Und bald
wiesen alle Spuren auf den gegen den sich von Anfang an der
Verdacht der Dienstleute gerichtet hatte, auf den eigenen Sohn des Bauern;
der letzte Zweifel schwand, als das Geld bei ihm gefunden wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Spätherbst.
Das Laub ist abgefallen,
Verstummt ist Hang und Alang,
Gespenstische Nebel wallen
Das stille Tal entlang.
Nun naht der Winter wieder
Nnd legt mit kalter Hand
Das weiße Bahrtuch nieder

Aus das erstarrte Land.

Doch hat im wannen Aimmer
Ans nie vor ihm gegraut,
Denn bei der Lampe Hchimmer
Wird Lied und Wärchen laut.
Und mochten kahle Hecken
Dornröschen dicht umdroh'n,
Tr wußte sie doch zu wecken

Der junge Aönigssohn. Julius Sturm.
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gSrief&aftm àev "gleôaâftcm.
fatter §5. in jST. Su ßaft mir mit ©einer IBefdjreibung beg §err=

Iiâ)ert ©pa^iergangeg, ben Su mit ®einen ©Itern maiden burfteft, Wirtlidjen
©enuß bereitet, lieber SBalter. SIucE) idj ßabe in ben legten ®agen ben SSerfucß

gematßt, ben büftern, feueßten Diebeln im Sale ju entfließen unb bin id) Woßl
ebenfo befriebigt, Wie ®u, nadj ipaufe jrawctgeteßrt. DBaßrlicß, idj möcßte

allen lieben Seferlein, bie gegenwärtig int Diebel
fteclen, lebhaft anraten, für ein paar ©tünbeßen
einmal 3agb ju matten, auf bie bermißten ©onnen»
ftraßlen. ©o ein Stuffing auf eine SInßöße ift gegen»
Wärtig ein unbergleicßlicßer ©enuß. ©eib 3ßr erft
einmal außer bent Sereidje beg Dtebelg, bann Wirb
biefer felbft ©ueß bie Wnnberlicßften Sülbcßen Cor
©ueren erftaunten Slugen jaubern. ®ie feuchten
fdjwerenDiebel liegen ba in allen möglichen gorma»
tioneninherSiefe. SiefeSBoIIenfcßicßtenmacßenoft
ganj ben ©inbruef bon ttteßr ober Weniger be»

loegtent SBaffer. Setracßtet 3ßr bie ©aeße fo, fo
Werbet gßr aueß fogleicß mit ©ntjücten gewaßr
Werben, Wie Heinere unb größere umliegenbe §ügel,
bie aug bent Diebel ßerborguden, Iteblidje Heine 3n»
fein bilben. Ilnb im ®ereiclje ber ©onnenftraßlen
felbft,Wie wunberbar farbenpräcßtigunb flarfcßaut

ba bag Stuge bag Diaß unb gern — fürwaßr, ein Spaziergang auf eine fonnige
§öße ift gegenwärtig bag ©cßonfte, wag man genießen tarnt. — ®u Wirft
mieß Woßl entfcßulbigen, lieber Söalter, baß idj ®eine lieben geilen fo Wenig
perfünlicß beantwortete, in ber Hoffnung, baß babureß bielleiißt maneßeg
liebe DRittorrefponbenttein heranlaßt wirb, fieß unb bieEeicßt audj feinen ®e»
feßwiftern benfelben ©enttß audj ju berfeßaffen.

DKit biefem SBunfdje grüße icß ®icß unb bie lieben Seinen reeßt ßerjlidj.
g-mtf p. in ®u ßaft im 33rieffdjreiben fcßöne gortfeßritte gemaeßt,

bag beweift ®ein fleißiges ©cßreiben. ©g tßut ber Sante leib, baß fie Sicß
mancßmal auf Dlntwort Warten laffert muß. ©g finb eben fo biele ©cßreiberlein,
bie auf eine Slntwort Warten unb fieß, wie ®u, oft in ©ebulb üben müffen.
Kaff' alfo Seine gebet aueß fernerßin nidjt roften unb erjäßle mir oft bon
®einen lieben ©efcßwtftern unb ©einen Sieblinggtierdjen.

Junta 251. in <3. Sein leßteg S3ricfcßen ßat mieß reeßt feßr erfreut, Wenn
Su feßon fagft, eg feien nur wenige SBorte. SBenn ®u int igeftdjen ber
Saute mit wenig SSorten fdßreibft, baß Su an ©teile Seiner tränten DRanta
bie Dlrbeit beforgeft, gibft Su all ben Seferlein ein fcßönereg, WertboEereg
öeifpiel, alg Wenn Su über ©cßule unb ©piel einen langen SBrief gefeßrieben
ßätteft. 3dj wünfeße Seiner lieben DRanta bon ijjerjen gute Sefferung unb
gratuliere ißr ju ißrem tapfern §augntüttercßen. SBenn $u Wieber einige
Döorte feßreiben tannft, oßne eine ißfließt ju berfäumen, fo laß eg mieß Wieber
Wiffen, Wie eg Seiner DRanta geßt. ©g trägt biel 31t DRantag balbtger ©e»
nefung bei, Wenn fie rußig fein tann, im 33ewußtfein, baß ißr Söcßterißen
gut unb berftänbig ju ben kleinen fießt. Ilnb einem DRäbcßen gereicßen foleße
geiten jum großen Dhtßen für fpäter. Sttfo bleibe Seiner DRanta eine wactere

©tü|e, Seinen jüngeren ©efeßwiftern ein guteg SSorbilb unb eine fürforglicße
©eßwefter unb Seiner Sante liebe Seriäjterfiatterin.
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Wriefkasten öer Weöcrktion.
Matter A in W. Du hast mir mit Deiner Beschreibung des

herrlichen Spazierganges, den Du mit Deinen Eltern machen durftest, wirklichen
Genuß bereitet, lieber Walter, Auch ich habe in den letzten Tagen den Versuch
gemacht, den düstern, feuchten Nebeln im Tale zu entfliehen und bin ich wohl
ebenso befriedigt, wie Du, nach Hause zurückgekehrt. Wahrlich, ich möchte

allen lieben Leserlein, die gegenwärtig im Nebel
stecken, lebhaft anraten, für ein paar Stündchen
einmal Jagd zu machen, auf die vermißten Sonnenstrahlen,

So ein Ausflug auf eine Anhöhe ist
gegenwärtig ein unvergleichlicher Genutz, Seid Ihr erst
einmal außer dem Bereiche des Nebels, dann wird
dieser selbst Euch die wunderlichsten Bildchen vor
Eueren erstaunten Augen zaubern. Die feuchten
schweren Nebel liegen da in allen möglichen Formationen

in der Tiefe, DieseWolkenschichtenmachen oft
ganz den Eindruck von mehr oder weniger
bewegtem Wasser, Betrachtet Ihr die Sache so, so
werdet Ihr auch sogleich mit Entzücken gewahr
werden, wie kleinere und größere umliegende Hügel,
die aus dem Nebel hervorgucken, liebliche kleine Inseln

bilden. Und im Bereiche der Sonnenstrahlen
selbst, wie wunderbar farbenprächtig und klar schaut

da das Auge das Nah und Fern — fürwahr, ein Spaziergang auf eine sonnige
Höhe ist gegenwärtig das Schönste, was man genießen kann, — Du wirst
mich wohl entschuldigen, lieber Walter, daß ich Deine lieben Zeilen so wenig
persönlich beantwortete, in der Hoffnung, daß dadurch vielleicht manches
liebe Mitkorrespondentlein veranlaßt wird, sich und vielleicht auch seinen
Geschwistern denselben Genuß auch zu verschaffen.

Mit diesem Wunsche grüße ich Dich und die lieben Deinen recht herzlich,

Hunt M. in It. Du hast im Briefschreiben schöne Fortschritte gemacht,
das beweist Dein fleißiges Schreiben, Es thut der Tante leid, daß sie Dich
manchmal auf Antwort warten lassen muß. Es sind eben so viele Schreiberlein,
die auf eine Antwort warten und sich, wie Du, oft in Geduld üben müssen.
Lass' also Deine Feder auch fernerhin nicht rosten und erzähle mir oft von
Deinen lieben Geschwistern und Deinen Lieblingstierchen,

Anna M. in Z. Dein letztes Briefchen hat mich recht sehr erfreut, wenn
Du schon sagst, es seien nur wenige Worte, Wenn Du im Heftchen der
Tante mit wenig Worten schreibst, daß Du an Stelle Deiner kranken Mama
die Arbeit besorgest, gibst Du all den Leserlein ein schöneres, wertvolleres
Beispiel, als wenn Du über Schule und Spiel einen langen Brief geschrieben
hättest. Ich wünsche Deiner lieben Mania von Herzen gute Besserung und
gratuliere ihr zu ihrem tapfern Hausmütterchen. Wenn Du wieder einige
Worte schreiben kannst, ohne eine Pflicht zu versäumen, so laß es mich wieder
wissen, wie es Deiner Mama geht. Es trägt viel zu Mamas baldiger
Genesung bei, wenn sie ruhig sein kann, im Bewußtsein, daß ihr Töchterchen
gut und verständig zu den Kleinen sieht. Und einem Mädchen gereichen solche
Zeiten zum großen Nutzen für später. Also bleibe Deiner Mama eine wackere

Stütze, Deinen jüngeren Geschwistern ein gutes Vorbild und eine fürsorgliche
Schwester und Deiner Tante liebe Berichterstatterin.
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SBon maS icïj ftamrn', ift nicl)t Biet toert;
3d) felbft jebod) loerb' oft Begehrt,
SSefonberS bann Bon alter SBett
,\>ab' icfj bert SBert Bon ©otb unb ©etb.
Éîan barf mir Bietet» anBertrauen,
$enn auf mein ©djtoeigen ift ju Bauen.
3n alter SBett Bin id) Betannt,
©rjiilfle bir Bon Seut unb Sanb,
Unb baff bieS Sfcttfel liegt Bor bir,
Jpaft yu Berbànten bu tootjt mir. o. y.

Jtnagramm.
S3in eine ©tobt, Bon SImfterbant
9iid)t attjutoeit unb fern,
llnb mein Sßrobutt fietft jebermann
Stuf feiner ïafet gern.
3ef)t toenbe fd)ne(I bad SBörtdjen um,
©in ecEIig Viertem bann
©rbtideft bu, unb locnn erfdfaitt,
Sßertitgt midj Sebermann.

3n SRittionen leB' id) oft
§m erften SBort Berftedt,
Stud) anberorfâ tjat man miel) fdjon
gunt SSerbrufs entbecït.

SSerfefse nun ein te|te§mat
$ie $eid)en att im SBort,
©in tneibtidj SBefen ftetjt
SltSbann Bor bir fofort.

^ufUifmttj ber lüiitfcl für bie Äletitften tu Ktr. 10.

1. ©djuedett^ftitä.
2. SBeit eê ba# gutter frißt.

^tufliifuut} bcû geotjraplfifdfett fireuiriüfds in ïtr. 10.

B B E S L A U

M Ü N C H E N

M B C H E L N

S C H W E I Z

0 B L E A N S

J E B I C H 0

B U N Z L A u

JfteöalttoK uni SBedag: grau (Sltfe $otteäßer tu @t. ©alle«.
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Mätlel'.
Von was ich stamm', ist nicht viel wert;
Ich selbst jedoch werd' oft begehrt.
Besonders dann von aller Welt
Hab' ich den Wert von Gold und Geld.
Man darf mir vieles anvertrauen,
Denn auf mein Schweigen ist zu bauen.

In aller Welt bin ich bekannt,
Erzähle dir von Leut und Land,
Und daß dies Rätsel liegt vor dir,
Hast zu verdanken du wohl mir. o, L,

Anagrarnnr.
Bin eine Stadt, von Amsterdam
Nicht allzuweit und fern,
Und mein Produkt sieht jedermann
Auf seiner Tafel gern.
Jetzt wende schnell das Wörtchen um,
Ein ecklig Tierlein dann,
Erblickest du, und wenn erschaut,
Vertilgt mich Jedermann.

In Millionen leb' ich oft
Im ersten Wort versteckt,
Auch anderorts hat man mich schon

Zum Verdruß entdeckt.

Versetze nun ein letztesmal
Die Zeichen all im Wort,
Ein weiblich Wesen steht
Alsdann vor dir sofort.

Äusiösnng der Rätsel für die Kleinsten in Nr. 10.

1. Schneckenhaus.
2. Weil es das Futter frißt.

FMisnng des geographischen Krenzrätsels in Nr. 10.

L U L 8 II
N V 5s v U ll! 5s

U lZ 0 U U 5s

8 0 U I îl

0 U u L 51 8

ll lZ u I v U 0

ö II 5s 2 u II
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